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Art. 1. 17,:, GlaruS.
l/ 2. 17,s. Zürich.

3. ,7,7 Bern.
k, 4. ,7,j». Luccrn.

5. 172,. Uri.
6. 172t!. Schwyz.
7. «724. O b w aide n.
8. 1727. G l a r rl S.

/, 9. 172». Zu g-
/, 19. 17 t,I Zürich.k, 11. 17;,;,. Bern.
/, 12. 17»J. Luccrn.
/, 13. 171,7. Uri.„ 14. 17t,». Schwyz.k, 15. 17Ä1. GlaruS.
/, 16. 17/,;,. Obwaldcn.

17. 17:,;,.

1. Beeidigung von Beamten.

u. Landvögtc.

Placidus LcontinS Häuser, des Raths. Nbsch. 23, § 29.
Johann Heinrich Lochmann, dcS Raths. Absch. 62, 8 23.
Johann Franz von Wattcnwyl, dcS Raths. Absch. 196, § 37.
Heinrich Ludwig Scgesscr von Bruncgg, des innern Raths. Absch. 135, 8 29.
Sebastian Jauch, des Raths. Absch. 175, 8 19.
Anton Ignatius Nbcrg, Alt-Statthalterund Sicbner. Absch. 297, § 29.
LcontinS Zubcn, Alt-LandSseckelmeistcr. Absch. 232, 8 59.
Alcrander Tschndi, des Raths. Absch. 265, 8 26.
Kaspar LcontinS Weber, des Raths, von Mcnzingcn. Absch. 298, 8 32.
Johann Heinrich Lochmann, dcS Raths. Absch. 324, 8 33.
Samuel von Muralt, des großen Raths. Absch. 354, 8 45.
Franz LcontinS Cysat, deS innern Raths. Absch. 395, 8 55.
Franz Anton Zwißig, des Raths. Absch. 422, 8 49.
Franz Anton Reding von Bibercgg, Qnarticrhauptmann. Absch. 454, 8 52.
Johann Jakob Elmcr, des Raths. Absch. 489, 8 59.
Franz Joseph Müller, des Raths. Absch. 595, 8 43.

Ii. Landshauptmann.

Joseph Anton Tschndi zu Gräplang von GlaruS. Absch. 354, 8 52.
113''
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2. Zlmtsrcchnunq -

Einnahme. Ausgabe.
Pfd. Sch. Den. Pfd. Sch. Den.

Art. 13. 1713.') — — — — — — Absch. 23, 8 19.
„ 19- »7»Ä.') — — — — — 46, 8 17.
„ 20. 17 IS.-) 2559 19 — 2029 8 — V 62, 8 24.
„ 21. 171«. 2207 13 — 2730 — — l/ 80, 8 28.
» 22. 1717 2742 14 — 3194 1 — 106, 8 38.
„ 23. 1718.-) 2032 13 — 2736 — — f/ 122, 8 19.

24. 171«. 2177 5 — 3286 18 — 135, 8 19.
.. 25. 172«. 2070 13 — 2391 — — ,/ 154, 8 25.
„ 20. 1721. 2339 6 >— 2061 10 - 175, 8 19.
., 27. 1722. 2164 — — 2415 10 — 190, 8 38.

28. 1723. 2600 4 — 3059 10 — 207, § 29.
,, 20. 1721. 2079 9 — 2517 1 — 221, 8 24.
„ 30. 172S. 3423 7 — 2909 — — l/ 232, 8 49.
„ 31. 172«. 2256 10 .— 2354 10 — 248, 8 33.
„ 32. 1727. 1783 12 — 2919 5 — f/ 265, 8 25.
„ 33. 1728. 3139 8 2592 5 — 281, 8 55.
„ 34. 172«. 3503 — — 2727 17 — 298, 8 31.
„ 35. 173«. 2479 9 — 2262 14 — 312, 8 26.
» 30. 173» 2476 2 2572 15 — 324, 8 32.
„ 37. 1732. 2766 14 '.-577.„ ,, 3664 2 ^ 341, 8 45.
„ 38. 1733. 2756 10 — 3472 14 — „ 354, 8 44.

39. 1731. 2426 5 — 3003 4 — 374, 8 53.
„ 40. 173S.') ck'Ns?' — — ' — — — 392, 8 54.
„ 41. 173«. 2796 12 2585 16 — l/ 407, 8 54.
„ 42. 1737. 2792 15 2757 11 — 422, 8 39.
„ 43. 1738. 3423 6 — 2669 1 — 439, 8 54.
„ 44. 173«. 3621 15 — 3708 13 — ,/ 454, 8 50.
„ 45. 171«. 3080 13 — 3140 19 — 471, 8 47.
„ 46. 171». 3006 12 — 2932 10 — 480, 8 49.
// 4i. 1712. 2951 5 — 3067 2 — 496, 8 46.

48- 1713. 2346 9 2343 15 — 505, 8 47.

Aiiin. ') Weder der Abschied, noch das zn Frauenfeid liegende Manuale enthalten den Bestand der Rechnung.

Amn. 2) Der Bestand dieser Jahresrechnnng findet sich im Abschiede nichtj.er ist dem Manuale entnommen.
A»m. Nntcr diesen 2736 Pfd. sind 327 Pfd. 1 Sch/„Rcchenzeld" begriffen.
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Art. 49. 1713 Der Landvogt zeigt ausstehende Bußen an. Dem ehemaligen Landvogt Landtwiug von

^'3 soll sein Guthaben 562 Pfd. 6 ß (das Pfd. zu 6 guten Bähen oder 20 ß) bezahlt werden; macht für

Glanig 80 Pfd. 6 ß, für die übrigen Orte je 68 Pfd. 17 ß. Abfch. 62, 8 24, 25. 5t1. 171». Alt-

^ndvogt Lochmann verlangt, daß ihm Erecution auf Landrichter Broder gestattet werde, welcher ihm in Folge

unes vor drei Jahren gefällten und bis dahin nicht appellierten Urtheils 00 Thaler Sihgcld und 50 Thlr.

^uße schuldig sei, welche bereits den Orten verrechnet seien. Da Brodcr seine Appellation, wie man vernimmt,

^'i GlaruS anhängig gemacht hat, so wird die Erecution noch zwei Monate aufgeschoben. Abfch. 435, 8 25. ^

''1- 1721. ES wird Lochmanu gestattet, seine Anforderungen an Brodcr zu ereguicrcn. Absch. 175, 8 21.

1723. Dem Landvogt wird besohlen, die AmtSrechnuug nach dem gegebenen Formular einzurichten. Die

»reuige 10 Pfd. als Jahrlvhn für den Stadtknecht sind serner in Rechnung zu sehen; für Butter und Käse

dürfen nicht mehr als 37 Pfd. fortan in Rechnung gebracht werden. Absch. 232, 8 51. h 53. 17 23. Die

Stellung der Amtleute soll dem Urbarium einverleibt werden, damit jeder Landvogt wisse, was er zu vcr-

^chnei, habe. Absch. 232, 8 60. 54. 1733. Die zur Anfertigung eines neuen Urbars, wozu der Landvogt

^dlen Befehl hatte, in Rechnung gebrachten 498 Pfd. 14 ß werden von Lucern, Uri, Schwyz, llntcrwaldcn,

^'3 »nd GlaruS ad roloi'vndiim genommen. Absch. 392, 8 54.

3. Verwaltung im Allgemeinen.

Art. 55. 172A. Der Landvogt berichtet, daß in vielen Zweigen der Verwaltung Unordnung eingerissen

Und in Folge dessen die Regalien und Einkünfte Gefahr laufen verloren zu gehen. Dem Landvogt' wird

Zumacht gegeben, die Ordnung wieder herzustellen und die Uuterthaucn durch ei» Mandat zum Gehorsam

^ Mahnungen deS Landvogts gegenüber aufzufordern. Absch. 221, 8 28.

H. Landschrcibcr.

a. Seine Stellung zum Landvogt und zur Syndicatur.

Art. 56. 1718. In Beziehung auf die Stellung des Landschrcibcrö zum Landvogt und zur Syndicatur

^ regierenden Orte wird erkannt, daß derselbe in Betreff seines Amtes unmittelbar und allein unter der Syn-
^ur stehe, wegen Pcrsonalschuldsachcn und anderer dergleichen Dinge aber dem Landvogtc Red und Antwort

geben schuldig sei. Absch. 122, 8 25.

t». Taxen des Landschreibcrs.

Art. 57. 171». Von Ehrschähen und ConfiScationen soll der Landschrcibcr nur so viel beziehen, als ihm

Acchtp wegen und nach altem Herkommen gebührt. Absch. 135, 8 23. ^ 58. 172». Der Landschrcibcr

)t den dritten Theil deS Ehrschahschillings von verkauften oder verwirkten Lehen an. Es wird beschlossen,

^ ^ Absterben eines kinderlosen LcheumannS an den Lchenherru fällt, oder wenn es

durä ^ Amtleute davon haben sollen, was ihnen laut Urbarium gebührt. Wird das Lehen aber
^ Schandthat oder andere schlimme Actione» verwirkt, so soll cö als eine Confiscalion, welche der hohen

stru^^ ^ständig sei, und wie die Bußen verrechnet werden. Die Gesandtschaft von Glaruö, ohne Jn-
>», referiert und begehrt, daß vom Urbar und den Documcutcn Abschriften in die Orte geschickt werden

154, 8 27.
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c. Diäten des Landvogts und des Landschreibers.

Art. 59. 1719. Von den 100 Gld., welche dem Landvogt auf seine letzte Reise zur Rechnungsablegung

bewilligt worden, soll der Landschreiber 50 Gld. beziehen, dafür aber sich selbst beköstigen. Absch. 135, 8 23. !I

6l). 1720. Von den 10t) Gld. für die Reisekosten sott in Zukunft der Landvogt 00 Gld., der Landschreibcr

40 erhalten, Letzterer aber sich selbst beköstigen. Absch. 154, 8 27. 01. 1723. In Beziehung aus des Land-

schreiberS Kosten für die Reise auf die Jahrrechnung bleibt es bei letzterem Beschlüsse. Absch. 282, 8 00-

<). Landschreiber Rudolf Gallati.

Art. 62. 1719. Ein anonymes Schreiben rügt mehrere Uebergriffe, welche sich Landschreibcr Galla»

habe zu Schulden kommen lassen. Dem Landvogte wird dasselbe mit dem Auftrage zugestellt, wegen dieser

Uebergriffe Nachforschungen anzustellen. Absch. 135, 8 24. ^ 03. 1729. Anonyme Schmähschriften, wie die

gegen Gallati eingegebene, sollen künftig ungclescn bei Seite gelegt werden. Absch. 154, 8 31. 64. 1722-

Auf die Erklärung des altersschwachen Ländschrcibers Rudolf Gallati, zu Gunsten seines jüngcrn Sohncd

Jakob auf die Landschreiberei resignieren zu wollen, nehmen Zürich, Bern, Lucern und Zug denselben für dies¬

mal als Substitut seines Vaters in Huldigung. Uri, Schwyz, GlaruS, Unlerwalden consericren ihm sogleich

die Landschreibcrei. Absch. 190, 8 42. jj 65. 1729. GlaruS empfiehlt zu fernerer Verwaltung der Land¬

schreibcrei den ältcrn Sohn Rudolf. Bern hat durch seine OrtSstimme dem jüngern Sohne die Landschreibcr^

bereits consericrt. Ihm schließen sich auch Zürich, Uri, Schwyz, Unterwalden an. Luccrn und Zug wollc»

denselben noch ferner als Substitut lassen. Absch. 207, 8 34. 66. 1799. GlaruS macht den Anzug, man mäch»'-

wenn der Landschreibcr Gallati um die Survivance der Landschreibcrei sich bewerbe, nicht voreilcn, sonder»

die Vacanz abwarten. Zürich und Bern willigen ein, die übrigen Orte referieren. Absch. 354, 8 55.

e. Pflichten des Landschreibers.

Art. 67. 172A. Dem Landschreibcr wird aufgetragen, die gehörigen Protocolle, nämlich Klag- u»d

Antwortbuch, Urtheilsprotoeoll, Kundschaft-, Vcrgicht-, Malcfiz- und Urphedcbuch, Gant- und Auffallsbuch

Concipierbuch anzuschaffen, dieselben in Ordnung zu halten und dem Landvogt zur Disposition zu lassi'»-

Absch. 221, 8 24. 08. 1723. Es wird ihm ferner aufgetragen, ein ordentliches Protokoll zu führen, ^

welches die Capitalbricfc nebst den Unterpfändern verzeichnet werden sollen. >BiS dahin war zu SarganS kcincd

vorhanden.) Absch. 232, 8 59. ^ 69. 1729. Da der Landschreibcr dem Beschlüsse von 1724 noch nicht naä?-

nachgekommen ist, wird er angewiesen, dem buchstäblichen Inhalt desselben nachzukommen und künftiges

die Protocolle vorzuweisen. Dem Beschlüsse wird beigefügt, daß niemand als ihm gestattet sei, Erpeditioiü»

daraus zu ziehen. Absch. 248, 8 34.

3. La»dshauptmn»n.

a. Landshauptmann Gallati.

Art. 70. 1799. Alt-Landschreibcr und Landshauptmann Gallati wird, weil er das Gericht zu Sarg»»-

parteiisch besetzt, die Herausgabe des Stabs, deS Rechenbuchs und anderer der Stadt angehörigen Schnst^
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dMvcigert hat, angehalten, dieselben herauszugeben und seiner Funetionc» in Ehren entlassen. Das Gericht

^ »ach dein Compromißspruch von Schwyz besetzt werden. Absch. 312, 8 29.

6. Kompetenz.

Art. 71. 173Ä Der Landshauptmann Joseph Anton Tschudi von Gräplang beschwert sich, daß ihm als

^didshauptmann der Bcisitz bei den Appellationen im Schlosse Sargans und der Genuß der damit verbundenen

^uolumcnte difficulticrt werde. Es wird gut befunden, daß er hinsichtlich des Bcisitzes und der Emolumcntc

seinen Vorgängern gehalten werden soll, serner ihm die Jncumbcnz und Aufsicht über den Filsbach zu

^Ale», und zwar so, daß, im Falle der Landvogt nicht berichtet werden kann, dem Landshauptmann die Aufsicht

^r diesen Bach zukomme. Ob der Landshauptmann auch die Aufsicht über die Straßen habe, soll der Land-

in dessen Eid nachsehen und darüber berichten. Absch. 371, 8 60.

i». Untervogt zu Sargans.

Art. 72. 1727. Zur Beeidigung des Untervogts zu SarganS soll sich der Landvogt die Eidesformel

^ Ceberg geben lassen. Absch. 265, 8 27.

7. Publikation des Landsfriedens.

sZürick, Bcm und evangelischGlaruv-I

Art. 73. 1713. Evangelisch Glarus rügt, daß der Landsfriedc nirgends als zu Wartau publicicrt worden

wahrend er doch in der ganzen Grasschaft hätte publicicrt werden sollen. Absch. 11, 8 17.

8. Huldigung.

lZünch, Bern und evangelisch GlaruS'. Art. 74, 7b. Zürich und Bern: Art. 78. Katholische Orte: Art. 8N.1

!>. Den regierenden Ständen.

^ Art. 71. 17Z3. Evangelisch Glarus verlangt, daß beim Ausreiten der evangelischen Vogte zu Wartau den
^ Liebe nicht mehr mochte Messe gelesen werden. Absch. 11, 8 17. jj 75. 17I Z Der Vicarius

^ Aldi zu Wartau frägt an, wie er sich bei der Huldigung, welche der zürcherische Landvogt einnehme, in

auf Abhaltung der Messe zu Wartau zu verhalten habe. Es wird dem Landvogt die Weisung gc-

... dtt Huldigung bis aus weitern Bescheid zuzuwarten. Zürich will das Mcßlcscn beim Aufzug eines

Athen Landvogts unterlassen wissen, während es beim Auszug eines katholischen nicht wohl verhindert

Nt- " ^'»ne, referiert mit GlaruS; Bern ist der Meinung, daß, wenn die Katholiken auf Abhaltung der

Httlls ^llwn nicht entgegentreten solle. Absch. 65, 8 23. ^ 76. 172Ä. In Beziehung auf die

^ Lplngmnahlzeiten soll es beim Alten bleiben. Nimmt der Landvvgt nicht daran Thcil, so sott ihm ein

die'^"' "ii halber Thaler gegeben werden. Absch. 221, 8 21. ü 77. 172/t. Seit 1693 waren

^>u»g ^ ^ Huldigungsmahlzcit so vcrthcilt, daß Flumö 21 Gld., Bcrschis und Tscherlach 8 Gld. bezahlten,
"d „hielt die Mahlzeit aus." Da aber der Landschreiber mißbrauchSweise die 8 Gld. bezog, nicht FlumS,
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so wird erkannt, daß fortan nicht mehr dcr Landschrciber,sondern FlnmS dieselben beziehe» solle. Absch.
8 27. ^ 78. 1731 Zürich berichtet von dcr unförmlichen und den regierendenOrten präjudicierlichenZ"
Ragaz eingenommenenHuldigung und drückt den Wunsch aus, daß vom LandschrciberGallati verlangt
werde, daß er einen zuverlässigen Bericht darüber abfasse. Bern nimmt den Anzug all rvkoroncknm. Absch
32», 8 4. » 79. 1731. Auf die Anfrage des LandvogtS, wie er zu Ragaz bei der Huldigung >»
Ansehung dcö Eidcö sich zu verhalten habe, da dcr Fürst von Psäfcrs besondereRechte und Freiheit
daselbst besitze, vereinigt man sich endlich dahin, daß die Huldigung daselbst auf ebendemselben Fuße
vorgenommenwerden, aus welchem sie vor scchszchn Jahren vorgenommenworden sei. Dcr Antrag dcr ü»
tholischen Orte, einen Anhang wegen des Fürsten von Psäfcrs zu machen, wird ml retoronckum gcnomw^
Absch. 324, 8 38. » 8». 1733 Dieser Beschluß wird nsiedcrholt. Absch. 354, 8 48. » 81. 173 7.
neue Landvogt soll die Huldigung auf altem Fuße einnehmen. Absch. 392, 8 55. ^ 82. 1737. Im Laus
des verflossenen Jahreö hatte dcr Abt von PfäferS ein 12 Artikel enthaltendes Memorial eingegeben, welche
sich auf die streitigen Puncte mit den regierenden Orten bezog IS. Art. 347h Bei Art. 1» dcsiclbcn,
Huldigung betreffend, beruft sich Psäfcrs auf die Eidesformel von 134», laut welcher die Leute schwuren, dc>»
Vogt und Schirmcr des Gotteshauses zu helfen, damit demselben nichts Leides widerfahre, und macht bcmerklicb-
daß seit einigen Jahren dieser Eidesformel und dem alten Herkommen zuwider denen ob dcr Saar bei »»
Huldigung ein anderer Eid und ein anderes Mandat dcr Werbung halber vorgelesen worden sei. DcS Äl't^
Gesandte verlangen, daß die ob der Saar, als des Fürsten eigene Leute, dem ncuerwähltcn Fürsten als ilstst
eigenen Herren schwören sollen, wie es altes Herkommensei. Zürich erkennt das nicht an und will den La»^
vögten austragen, die ob, wie die unter der Saar den regierenden Orten schwören zu lassen. Bern und Gla»^
wünschen,daß zuerst untersucht werden möchte, was für ein Eid früher geschworen worden sei, und waö für cinck
jetzt geschworen werde. Ihm schließen sich auch die übrigen Gesandten an, stimmen aber dafür, daß denen
der Saar der Eid, wie von Alters her, gegeben werden solle. Absch. 422, 8 45. H 83. 1738. Zürichs Gesti»^
schast ahndet instructionsgcmäß,daß dcr Landvogt sich unterfangen habe, die Huldigung zu Ragaz anders,
auf dem alten Fuße vorzunehmen, und behält sich seine Rechte dieser Enden vor. Bern ist der Ansicht,
die Huldigung zu Ragaz eingenommen werden sollte, wie es vor Ertradition dcr Ortsstimmen geschehen
sS. Art. 332 u. f.j, daß ebenderselbe Eid verlesen und dem Landvogt zu Händen dcr Hoheiten und nicht dc»'
Fürsten geschworen werden sollte. Lucern, Uri, Schwhz, Untcrwaldcn und Zug lassen es beim Alten und l'ü
ihren Ortsstimmcn bewenden. Glarus bleibt bei seinem 1737 gegebenen Votum und wünscht sehr, daß >»^
sich über eine Eidesformel vergleichen möchte. Absch. 439, 8 6». H 84. 1739. Zürich erinnert instructio»^
gemäß den neu erwählten Landvogt, daß er die Huldigung zu Ragaz auf dem alten Fuße vorzunehmen
und nicht, wie sie vor zwei Jahren vorgenommen worden sei. Eine Commission entwirst eine neue Eidcssor»^
Zürich nimmt sie ack rolvronckum, giebt aber nicht zu, daß dieselbe schon jetzt geschworen werde. Bcl"
nimmt sie auch all rkk-renckuin,kann aber zugeben, daß schon jetzt nach diesem Entwürfe geschworen
Wolle man aber Abänderungenmachen, so solle, bis Einigkeit erzielt sei, der Eid, »sie bisher, geschworen werd^'
Luccrn, Uri, Schwyz, Untcrwaldcn und Zug wollen zur Beschwörung des Entwurfes Hand bieten, wenn ^
Artikel, welcher vom Fürsten rede, »och beigesetzt werde: „demselben treu, gehorsam und gewärtig zu sei» ^
allen seinen Rechten u. s. w.," widrigenfalls der Eid wie vor zwei Jahren geleistet werden solle. Glarus hi»^
bringt das Angehörte seinen gn. Herren und Obern. Absch. 454, 8 52. >1 85. 17Ä9. Zürich fragt »''
structionSgcmäßden Landvmft an, waö für einen Eid er zu Ragaz habe schwören lassen. Derselbe antwor^
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Agenden: „Ihr sollt schwören, gemeindcs.SarganserlandcS löbl. regierenden Orten als der höchsten Landes-

"A'rigffit, wie auch Ihr fürstliche» Gnaden von Pfeifers, jeden Theil bei seinen habenden Rechten, so weit

»Iich eines jeden Gewalt erstrecket, bcstermaßen zu schützen und zu schirmen, ihren Nutzen zu fördern und Schaden

^»dcn, auch treu, gehorsam und gewärtig sein". Dieß wird in den Abschied genommen. Absch. 471, 8 48. jj

' Obiger Eid wird ratificiert; derselbe soll bei bevorstehender Huldigung beschworen werden. Absch.

8 51. h 87. Z Zürich trägt dem in Eid genommenen Landvogt auf, denjenigen Eid zu Ragaz

ichwören zu lassen, welcher 1741 festgesetzt worden sei. Absch. 5l)5, 8 43.

I». Dem Abt von PfäfcrS.

Art. 88. 171!i>. Der Fürst, als neu erwählter Abt von PfäfcrS, fragt die katholischen Gesandten an,

^ie ^ stinc Particularhuldigung einnehmen solle, ob im Beisein des LandvogtcS. Es wird ihm gerathcn,

^lllbc einzunehmen, wie sie vor Alters eingenommen worden sei. Absch. 455, 8 11.

1». Archiv.

Art. 89. Die hinter dem Landschrcibcr liegende» Original- und Hauptschriftcn sollen in das Schloß

Hände» des Landvogts abgegeben, ferner soll ei» doppeltes Inventar, eines für den Landvogt, das andere

dm Landschrcibcr angefertigt werden. Absch. 135, 8 23. jj 99. 1727. Der Landvogt klagt, daß keine

Amalien auf dem Schlosse sich befinden. Der obige Beschluß wird wiederholt; der abtretende Landvogt

^ de», Nachfolger daö Inventar derselben übergeben. Absch. 295, 8 27. ss 91. 17/tZ. Der Landschrcibcr

^ ^'austragt, ein Verzeichnis! aller Doeumcntc, Urbare und Schriften (auch des Hausraths) im Schlosse

Wns zu machen, welches jcwcilcn dem neu ankommenden Landvogt bchändigt werden soll. Absch. 480, 849.

II». Mcrrchcnsachen.

Uli, und llntmvaldcn: Art. 94. Fünf katholische Orte: Art. 96. Die regierenden Orte und Blinden: Art. 195.)
" , . , . . . i , iu:

Art. 92.-,. 1712. Der Landvogt zeigt an, daß die Bündncr die sargansischen Märchen ob Ragaz dispu-

lind so weil hinab bis dahin ausdehnen wollen, wo die Ragazcr bisher immer gcwuhrt und die Straßen

^'acht haben. Im Urbar werde der Berg Grappcn als March genannt, und obwohl aller Orten die Schnee-

, zcnen die Märchen ausmachen, so wollten die Bündncr die regierenden Orte an den Fuß des Bergcö

dieLandvogt wird der-Austrag gegeben, im sargansischen Urbar nachzuschlagen. Unterdessen sollen

818^'^^ Wuhrcn und dem Verbessern der Straßen fortfahren, damit man im Besitz bleibe. Absch. 1,

dh ^ ^ 5^48. Die Abgeordneten der drei Bünde eröffnen bei einer Zusammenkunft mit Abgeordneten der

und Ausstellen von Wachen von Seite derer von Ragaz in ihrem Posscfi beeinträchtigt worden seien,

^urffchnst SarganS regierenden Orte auf dem Boden unter dem Rhcinacker, daß die UI Bünde 1712 durch

für daß der III Bünde Jurisdiction und Gebiet bis an das untere Ende des großen Felsens, den sie

iierl'^ ^'uppenstein halten, langen solle. Nachdem man die Grenzen besichtiget hatte, wird von den Dcpu-
^ der regierenden Orte und vom Abte von PfäfcrS wegen dessen Gerichten den bündnerischcn Abgeordneten

"twortet, was 1712 geschehen sei, sei auf dem Boden der VIII Orte geschehen, „da die wahre Landmarke
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„von dem Berg Bitzilon vcn höchsten Gräten und Schnecschmelzcncn nachgehe und von solchen in den Bode»
„so weit hinauf, als man sargansischcr Scitö alldorten die Landstraße von unvordenklichen Jahren her sann>»
„den Wuhrcn gegen dem Rhein, selbige zu bedecke», gemacht und erhalten und bis dahin ruhig bcsesst» -
Darauf werden in Ragaz von den bündncrischcn Deputierten die Gründe für ihre Behauptung vorgebracht
Sie berufen sich 1) auf zwei Briefe von 153k und 1573, durch welche die UI Bünde den Inhabern dck
Tardis-Rhcinbrücke erlauben und befehlen zu wuhrcn, so weit als ihre Cousinen gehen. In Folge dcsst»
hätten mehrere Inhaber der untern Zollbrücke nicht nur bis in den Rheinfelsen, der sich von der Spitze dck
I>i//u longa am weitesten gegen den Rhein ziehe, gewuhrt und die „Wegsame" gemacht, sondern auch Gr»»^
und Boden besessen und bis 1701 bebaut, da die von Ragaz ihnen mit Wuhrcn einigen Eintrag gethan hätte»'
2) In Folge eines Briefs von 153k, welcher dem damaligen Zöllner auferlege, einen Weg durch den Stein Z»
machen, wenn die Landstraßedurch den eingebrochenen Rhein unwegsam gemacht werde, sei wirklich von
ein Weg durch denselben angelegt worden. 3) Ziehe sich offenbar die Schneeschmelze von oben herab bis i»
äußerst auf diesen Felsen gegen den Rhein hin. 4) Dieser Felsen werde im goldenen Buch von Pfäfcrs »^
Cousin und „Grappenstein" genannt, weil die Einwohner des Mastrilserthals ihn auch so nennen. 5) Sei
Anlaß eines Kirchcnraubö von Graf Simon von Salis von Seite der Hl Bünde eine Wache an sclbigs»
Stein, eidgenössischer SeitS aber eine unter dem Stein aufgestellt worvcn. Dabei wird erinnert, daß „Partie»!»»-
Actus und nachbarliches Beispringendie hohe Jurisdiction nicht präjudicicrcnkönnen". EidgenössischerseitSwer»"'
die Briefe von 1536 und 1573 als Urtheile und Sprüche unter Particularen ausgegangen, von Einwohnern t>ü
111 Bünde angesehen, und hätten keinen Bezug auf die Landmarch; hingegen sei hinlänglich bekannt, wie N"»t
die von Ragaz Landstraße und Wuhr machen; der Weg durch den Stein könne nicht nachgewiesen werde»-
AuS einem Brief von Richter und Gericht zu Malans vom 24. April 1694 an die von Ragaz gehe detttl^
hervor, daß die von Malans zu untcrst am Rhcinacker ein Wuhr haben, welches an das Wuhr derer v»»
Ragaz stoße, welches Wuhr sammt der Straße diese zu alten Zeiten gemacht hätten bis an den Zaun, welche
die Ragazcrweidcvon dem Rhcinacker scheide. Ferner werde nicht jener Fels „Grappenstein" genannt, sondck»
der an den Hof Fagladia stoßende und zwar „Rappenstciu", in den Briefen aber „Gyrcnfluh", und die!»»
bilde die Landmarchen, welche vom höchsten Grat des Bitzilon hinab die Schneeschmelze bilden, wie über»
zwischen dem Sarganserland und den III Bünden. Die unter 5 behaupteteAufstellung der Wachen >»i^
gänzlich gcläugnet. Unter solchen Umständen wird das Geschäft einstweilen dahingestellt und uck rokor«»
ckum genommen; darin aber vereinigt man sich, daß ein Grundriß angefertigt werden solle. Absch. 129-Ü
93. 1718. Der Landvogt zeigt an, daß wegen der Grcnzstreitigkeitcnmit Bünden eine Confcrcnz t.21. bis 2^-
Juni) zu Ragaz gehalten worden sei, und legt deren Abschied vor. Die Sache wird ml rokm-onclum genon»»^
Absch. 122, 8 21. ß 94. 1718. In Betreff dieser Grcnzstreitigkcit kommen die Gesandten von Luccrn,
Schwyz und Unterwaldcn übercin, daß auf nächste allgemeine Tagsatzung die Gesandten in dem Sinne
struicrt werden möchten, daß die Schneeschmelze als Grcnzscheidc gelten solle. Absch. 131, 8 7. 95. 1? ^
Es wird beschlossen,einen Grundriß durch 1>>. Cappeler von Luccrn anfertigen zu lassen. Absch. 135, 8 23. ^
gg. 1720. Die V katholischen Orte wollen die Sache aus bessere Zeiten verschoben wissen; zu diesem Zw^
solle vorgewcndctwerden, die Conjuncturen hätten es nicht zugelassen, den I>>. Cappeler zu schicken, um ciw"
Grundriß anzufertigen, und es sollte in den Canzlcicn zu Baden und SarganS nach den Marchcnbriefen gc!^!
werden. Absch. 150, 8 3. ß 97. 1720. Dem Landvogt wird überlassen, den projectiertcn Grundriß ^
Kosten der Orte machen zu lassen. Absch. 154, 8 27. ß 98. 1721 Dem neuen Landvogt wird notificie»»
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^ er dicscn Riß machcn lassm solle. Absch. 175, 8 23. ff 99. »722. Der Landvogt zeigt an, daß er mit

^pufferten der III Bünde und dein Landsckreibcr einen Augenschein wegen der streitigen Grenze bei der Tar-

^brülke genommen und einen Grundriß habe anfertigen lassen. Er wird beauftragt, mit den Herren aus

Luiden ans Ratification hin in Güte die Streitigkeit beizulegen; ist das nicht erhältlich, einen vollkommenen

machen zu lassen und denselben mit einem einläßlichen Bericht in die Orte zu schicken. Absch. 199, 8 39. ß

9 >72?!. Der Landvogt berichtet, daß auf einer den 7. und 8. April gehaltenen Konferenz die Streitigkeit

ü'kgcn der Grenze an der TardiSbrücke nicht habe beigelegt werden können, daß aber der Zöllner den

'ömi auf Rheinwiese immer weiter hinnutcrsetze. Es wird für gut erachtet, daß die Sache im alten

Stande verbleiben, der Zöllner aber den Hag nicht weiter hinuntcrsetzen soll. Absch. 297, 8 31. ß 191. I72Ä.

^ Landvogt wird beauftragt, darauf zu sehen, daß der Zöllner den Hag au der Rheinwicse nicht weiter

^»Untersetze. Absch. 221, 8 39. ff 192. >7?!Z Zu Beilegung der Differenzen wird den III Bünden ein

Antrag z„ Conferenz gemacht. Absch. 392, 8 69. ß 193. I 7?!<». Die Entscheidung dieses Streites wird

künftige Jahrrcchnung verschoben. Absch. 497, 8 57. ß 194. !7?!8. ES wird beschlossen, in einer mit

^»den abzuhaltenden Conferenz die Streitigkeiten unter Ratifieationsvorbehalt zu bereinigen. Absch. 439, 8 59. ß

^ > 7?!«. Bünden behauptet, daß von der sogenannten I'i//a longa der höchste Grat derjenige sei, welcher sich

Ragaz ziehe und nicht der obere gegen die Zollbrückc, wcßwcgeu die wahre Landmarch, der Arclgcnstcin

^kcn am Rheinacker sei, wo auch seine Tcrritvrialrcchte anfangen, bis wohin cS bisher Wachen ausgestellt,
^ Straßen in Ehren gehalten, die Weiden benutzt hätte und zu wuhrcu befugt sei. Die Abgeordneten der

5l>ercnven Orte bezeichnen aber das weiter oben am Ende des Grates unten an der Zollbrücke stehende und

^>t bn Jahrzahl 1574 bezeichnete Kreuz als die wahre Landmarche und stützen ihre Behauptung durch ein

'Rrnimmt pon PfäferS vom Jahr 4959, durch Documcntc von 4426, 1692, durch den sogenannten Fagladia-

9 und manche andere Gründe. Nachdem ein Augenschein genommen, Abgeordnete der Gemeinden

M ^uwnis, Untervaz und Jgiö abgehört worden und beide Theilc die Begründung ihrer Ansprüche in

^morialien eingegeben, wird die Sache zu Händen der Committenten von den Gesandten der regierenden
9e griiommcn. Absch. 448, 8 2. ß 496. I7?!i>. Ein Schreiben von Bünden verlangt,

dir regierenden Orte als Grenze zwischen der Grafschaft Sargans und dem Hochgericht der vier Dörfer

^ ^gcn den Rhein gerade hinaus sich zeigende Ecke dcö ArclgenstcinS als die alte Landmarche ansehen oder

das ^ binden nach Laut der Bünde das Recht angcdcihcn lassen möcktcn. Zürich und Bern stimmen gegen

>vill »u cinen RcchtSstand und meinen, den Klagen „zugeben" zu müssen. Luccrns Gesandtschast

u»d ^ Angehörte hinterbringen. Uri, Untcrwaldcu und Zug wollen zuerst den Abschied der früher» Conscrcn;
die Acten kennen lernen. Schwyz und Glaruö referieren. — Die Rechnung über die Ausgaben der Con-

>vill^ August 1738 tvird reguliert, die Abgeordneten und der Ingenieur Mors werden belohnt. Schwyz

des ifn. Herren und Obern Entschluß in dieser Geldsache gewärtigen. Die von verschiedenen Ausschüssen

SarganserlandcS in Rechnung gebrachten 399 Gld. AtzungSkosten sollen von den Betreffenden dem Landvogt

^tzt werden. Absch. 454, 8 55. ß 497. I77UI. Zürich und Bern wiederholen ihre Ansicht vom vorigen
^ übrigen Gesandten wollen den Landvogt beauftragen, ferner nach Instrumenten, welche sich auf

kchi ^^"^9)en beziehen, nachzuforschen. Uri und Schwyz beziehen sich auf ihre Erklärung im vorjährigen Ab-
- Glarus will auch warten, ob bei fortgesetzter Nachforschung ctwaö NcucS zum Vorschein komme und

^ Absch. 471, z> ff 168. 17il Zürich und Bern stimmen wiederum für Nachgeben. Die

Gesandten wollen, daß die noch nicht vorgenommene Untersuchung zuerst vorgenommen werde und
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ersuchen Zürich in diesem Sinne Bünden auf das zugeschickte Schreiben zu antworten. Glarus, das die M
endigung dieser Differenzengerne gesehen hätte, mag cö wohl leiden, daß die Sache aä ivloi-oullum genom¬
men werde. Absch. 486, 8 56.

II. Einzugs- und AbzugSrecht.

a. Anstand mit dem Abte von Pfäfers.

Art. 169. 17» t Der Abt von Pfäfers verlangt den Abzug von Lcheulcuten, welche Lehen der regieren¬
den Orte haben. Der Landvogt wird beauftragt, vom Abte seine Rechtsamcn zu vernehmen und zu berichtet
Absch. 374, 8 55.

b. Anstand mit Tschudi von Gräplang zu Tscherlach.

Art. 116. 17»9. ES wird ein Streit wegen Ein- und Abzugsrecht zu Tscherlach zwischen dieser Gemein^
und Joseph Anton Tschudi von Gräplang anhängig gemacht. Zürich ist der Ansicht, daß derselbe nicht vor dn^
Syndicat gehöre und nimmt die Sache in den Abschied. Absch. 454, 8 54. ^ III. 17/iO. Da in obigem Streik
aus producierteBriefe und Siegel gesprochen worden, läßt Zürich es dabei bewenden. Absch. 471, 8 54.

12. Polizeiliches.

a. Das große Landmandat.

Art. 112. 1711). DaS Landmandatsoll alle zwei Jahre verlesen werden. Absch. 135, 8 23. ^ 113.172^'
ES wird für nöthig erachtet, daß das sogenannte große Landmandat öfters publiciert werde, und daß wegk"
der Zweifelndenbeigesetzt werde, daß dasselbe aus speciellem Befehl der regierenden Orte gemacht worden w'
Absch. 154, 8 27.

6. WirthschastSpolizei.

Art. 114. 171N. Um der Liederlichkeit zu steuern, wird verordnet, daß nach Sage des großen LaN^
mandatS kein Wirth für mehr als 5 Gld. borgen soll; Dawiderhandelndc sind eremplarisch zu bestraft"'
Absch. 135, 8 23. 115. 1720. In Beziehung aus das Borgen der Wirthe soll den Satzungen und Ock
nungen ohne Betrug und besser nachgelebt werden, und der Landvogt soll Gewalt haben, den Wirthcn ^
RechnungSbücherzu visitieren. Absch. 154, 8 27. 1l6. 1722. Die Wirthe sollen nicht mehr als ft^
3 Pfd. borgen; Zuwiderhandelndewerden bestrast und jenen wird für dergleichen Schulden nicht Recht gehaltet
Absch. 196, 8 39.

c. UnerlaubtesJagen.

Art. 117. 1727. Auf die Klage, daß männiglich ohne Erlaubniß deS LandvogtSjage, wird der La»^
vogt beauftragt, nachzuforschen, ob Privilegien vorhanden seien, und eine Ordnung zu machen. Absch. 2^
8 27. 118. 17 »A. Dem Landvogt wird obiger Auftrag wiederholt; er wird übcrdieß beauftragt, einen

wurf zu Abstellungder Mißbräuche den Orten einzuschicken.Absch. 374, 8 58.
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4. Gefangenschaften.

Art. 11g. Z7:;2 ES wird eine Reparation der Gefangenschaften für gut befunden. Absch. 341, 8 46.

^9. 17^;; Gefangenschaften sind in sichern Stand zu setzen. Absch. 595, 8 45.

-'-iin .ü „ 'Z - - ich^jst . -- - . "> 1 r^änssinÜr.liL ail

e. Scharfrichter.

Art. 121. I7:;2 Der Landvogt wird beauftragt, die zwischen dem Scharfrichter und dessen Stiefkindern

^ angesprochenen Jndcmnisation halber entstandene Differenzen in Güte beizulegen. Absch. 341, 8 49. jj

17;;«. Der Scharfrichter bittet um ein Wartgeld; der Landvogt wird beauftragt, ein Projcct zu for¬

mieren. Absch. 407, 8 kl.

s. Hausieren.

Art. 12Z. 17:;«. Rudolf Good, Bestände! des Bergwerkes von Flums, eines Lehens der regierenden Orte,

^e't, es möchte das Hausieren mit Stahl, wie eS jetzt von Tprolcrn getrieben werde, untersagt werden, da ihm

) dasselbe großer Schaden erwachse. Das Ansuchen wird, da eö die Landssatzungcn und Landöordnungcn

trifft, ros(!lt!»clum genommen. Absch. 497, 8 92.

Iudicatttr- und Compctenzcouflicte.

sKatholische Orte! Art. I tö b -llg.s

a. Wegen eines Zehntens zu Wartau zwischen Wartau und Glarus.

Art. 124. I7i:;. Glarus berichtet von einem Streite zwischen Einigen zu Wartau wegen eines Zehntens,

. )en es zu Wartau besitze, indem dieselben auf ein nicdcrgcrichtlichcs Urthcil sich berufen. Glarus aber be-

^ntet die Competcnz des Niedern Gerichts in dergleichen Dingen. Absch. 23, 8 23. ß 125. 1713. GlaruS

"acht einen Anzug wegen des von der Pfarrei zu Wartau angesprochenen Neugrützehntcns. Es wird ersucht,

dum Antrag schriftlich einzugeben; Glarus leistet aber dem Ansuchen keine Folge. Absch. 62, 8 27. js 126.

" Der glaruerischc Gesandte ersucht die regierenden Orte, sich zu erklären, wer für den streitigen Neu-

^dtzehuten zu Wartau der eompetcntc Richter sei. Die Competcnz des nicdcrn Gerichtes hält er für streitend

^e» Rcchl uud Herkommen. Das Ansuchen wird ml lokoioniluiu genommen. Absch. 89, 8 39. 127.
^ - Glarus wiederholt sein Zlnsuchcn und wünscht zu wissen, wem der Neugrützchnten daselbst zugehörc.

Marus Slntrag wird erklärt, daß man sich an den Spruch von 1487 zu halten habe, nach welchem der

^grützehntcn im ersten Jahre dem Pfarrer zuständig sei. In Streitigkeiten zwischen Glarus und der Ge-

^b>de Wurtau wegen dieses Zehntens soll der Landvogt der compctentc Richter sein. Absch. 196, 8 41. jj

, ' ^18. Glaruö beschwert sich, daß obiger Beschluß vom Landvogtc nicht vollzogen worden sei. Eö zeigt

8 ^'»selben der Beschluß noch nicht zugekommen ist; er soll ihm daher mitgethcilt werden. Absch. 122,

das ^ ^ ^ ^ Der Gesandte von GlaruS berichtet, daß die Zehntgenosscn von dem Ansprüche an
^"'grüt abgestanden seien. Absch. 135, 8 22.
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6. Mit Wallenstadt wegen Jnappellabilität.

Art. 139. 1719. Auf vre Beschwerde von Glarus, daß die Wallcnstadtcr Jnappellabilität von ihre»
UrthcilSsprüchcn denen gegenüber, welche daselbst nicht Bürger seien, sich anmaßen, wird der Landvogt beauß
tragt, die Wallcnstadtcr aufzufordern, dieses ihr angesprochenes Recht zu beweisen; können sie das nicht, st
sollen sie von ihren Ansprüchen abstehen. Absch. 135, 8 29.' s 131. 1729. Der von Wallenstadt bean¬
spruchten Znappcllabilität wird im Gemcindcbuch keine Meldung gcthan. Der Landschrcibcr soll nachsehen, ^
keine vxempla contraria produeiert werden können und auf künftiges Syndicat berichten. Absch. 151, 8 28. !I
132. 1721. Es bleibt bei obigem Abschied; der Landschrcibcr soll in die Orte berichten, ob „wegen der
appcllabilitäteinige Casus vergangener Zeiten vorbeigegangen" seien. Absch. 175, 8 21. s 133. 1722-
Nach Verlesung dcS Bcgnadigungsbricfcs von 1379 und der Confirmation von 1598 wird auf der Wallc>»
stadtcr Anerbieten selbst hin beschlossen, daß in Streitsachen, wofür sie die Jnappellabilität'sich angemaßt, ^
erste Instanz bei ihrem eigenen Gerichte sein, und daß man alsdann a>g>cIIar>,Io vor daS Landvogtei- e'dck
Oberamt Sarganö gehen soll; doch soll der Schultheiß oder der jeweilige Gcrichtsobmann i>rn inkormalio'"
bei solcher landvogtcilichenoder andern Instanz den Bcisitz haben; ferner sollen solche Urtheilc und Spr»^
sowohl für Einheimische, als Fremde und Gäste wieder appcllabcl sein; die Gäste sind verbunden, wenn
Appellationsproscquicrungverlangen, hinreichende Kaution zu leisten. Absch. 199, § 19.

c. Mit der Stadt Sargans wegen Jnappcllabilität.

Art. 131. 1728. Die Stadt Sargans prätendiert, daß in Strafsachen keine Appellation an den Landow
gehe. Sargans wird aufgefordert, seine Befugsame zu legitimieren. Absch. 281, 8 57.

ck. Mit Junker Tschudi von Gräplang.

Art. 135. 1739. Auf den instruktionsgemäßvon den Gesandten von Glarus vorgebrachten Wunsch, ^
möchte untersucht werden, mit welchem Rechte Junker Tschudi von Gräplang behaupte, nur tinmittelbar ^
dem Syndicate und nicht vor dem Landvogteiamtc„aufgesucht"werden zu müssen, wird beschlossen, weil »^
mand von Gräplang sich eingefunden,die Sache dahin gestellt sein zu lassen. Absch. 312, 8 31. ß 136. 1?^
Junker Tschudi von Gräplang behauptet, nicht pflichtig zu sein, wegen Schulden oder anderer Sachen vor ds"
Landvogt Red und Antwort zu geben und beruft sich auf das sargansische und gräplangischeUrbar und
-Schirmbrief.Zürich und Bern nehmen die BehauptungTschudis a«I rcloi-vitckum. Lucern, Uri, SchtA-s'
Untcrwalden und Zug lassen es bei den Urbanen und den, Schirmbrief bewenden. Glarus ist der Ansicht,
er um Schulvsachenund wenn er sich „selbst vergreife, dem Landvogt zu versprechen stehen soll". Absch.
g 17. » 137. 17:;;!. Glarus wiederholt seinen Antrag. Auf dieses hin wird Tschudi auferlegt, sein At-
meintlicheS Recht aus künftigem Syndicat zu beweisen oder seilte Documentc den Orten einzusenden. Abl^'
351, 8 51. 138. 17;!ät. Joseph Leodegar Tschudi legt im Namen seines Vetters, Joseph Anton Tfä)^'
die Documente in einer Druckschrift vor: Auszüge aus dem gräplangischcn Urbar Fol. 12, 22, 21, 26, 19,
29, 11, 12, einen Pfandbrief von 6. Dec. 1291, Gestifts Chur Burgerrechtöbrief mit Zürich 1119, ciw'"
Lehenbrief von 1198, einen Kaufbrief von 1528, den Schirmbrief von 1532. Diese Documente werde»
gn. Herren und Obern hinterbracht. Absch. 371, 8 69. 139. 17:!9. Junker Tschudi sucht die Confirm»^
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"biger Urkunden nach. Die Gesandten, ohne Instruction, referieren. Absch. -197, § 63. ^ 149. 1737. Das
Gesuch wird wiederholt; die Entscheidung wird auf künftiges Jahr verschoben. Inzwischen soll Tschudi dem
^ndvogt Copieen seiner Documente zustellen, damit derselbe über die Sache ein Memorial verfasse. Absch.

z 4^ ^ 1738. Der Landvogt berichtet, daß er die Originalien mit den von Junker Tschudi
L» Druck herausgegebenenDocumente» übereinstimmendgefunden habe. Da aus denselben hervorgehe, daß
^Ichudi vom Landvogteiamtcganz unabhängig und keinem andern Richter, auch wenn er in seinen Herrschaftö-
""chten sollw angefochten werden, als dem Syndieatc unterworfen sei, so wird beschlossen, ihn bei seinen alten
Achten and Freiheiten zu schützen und zu schirmen, wofür er nach dem sargansischcn Urbar 1 Gld. Schirmgeld
^ bezahlen habe. Zürich und Glarus wollen, da der Landvogt nicht nach dem ihm gegebenen Auftrag ein be¬

kundetes Memorial eingegeben hat, das Angehörte blos hinterbringen. Absch. 439, 8 56. 142. 1739.
trägt darauf an, daß der Landvogt das ihm aufgetragene Memorial bringen soll; ihm schließen sich

^Ack> i„,d Glarus an. Die übrigen Gesandten lassen eS beim vorigen Abschiede und ihren darin nicdergc-
^sicn M'immgcn bewenden. Absch. 454, 8 58. jj 143. I7/t9. Zürich und Bern wiederholenihren Antrag;
^ übrigen Gesandten, wie 1739. Glarus ist der Ansicht, daß Tschudi von Gräplang, wenn er in seinen
^9chastsrechten angegriffen wird, vor dem Syndicat als erster Instanz erscheinen soll, wegen Schulden und
^rer Sachen soll er schuldig sein, vor dem Landvogtciami zu Sargans das Recht zu bestehen. Absch. 471, § 56.

o. Zwischen Valens und Ragaz wegen des Weidgangs.

Art. 144. 1732. Die Ragazer suchen einen von den Orten 1547 in pu-ioto jurlg pnsooncki zwischen
" Gemeinde Valens und einigen Particularcn ergangenen Spruch umzustoßen. Der Abt von Pfäfcrs sucht

den katholischen Orten dcßwegen um Assistenz nach. Die Gesandten antworten, „daß ihnen wegen des

^'"6 pazgLiM nichts vorgekommen sei." Absch. 342, 8 9. Zj 145. 173<i. Zwischen Valens und einigen
"üicularen von Ragaz entstand ein Streit, wohin die vor dem Gericht zu Ragaz intcrponiertc Appellation

^ Entscheidung wird auf künftiges Spndieat ausgestellt. Inzwischen sollen beide Gemeinden den
Abgang miteinander nutzen, jedoch daß kein Thcil den andern „übertreibe". Absch. 497, § 56.

s. Mit den im Gastcr regierenden Orten.

^ Art. 146 a. 173 1 Der Landvogt beschwert sich, daß der Landvogt Mettlcr im Gaster, wo die das Rhcin-
""gierenden Orte das Criminale haben, gegen die Gefangennehmung einiger Personen durch den rhein-

^ Lehe» LandweibclEinsprache erhebe und sogar die Stellung derjenigenverlange, welche abgeschickt worden

»»d^ ^ Betreffendengefangen zu nehmen, und einem derselben einen Schuldpostcnsequestriert habe. Schwyz
für geben zwar zu, daß der Vertrag von 1519 und dessen Erläuterung von 1669 bestimmen,in was
^ Fällen die Stellung nach SarganS stattzufinden habe, daß aber das jus znavoo^intiouis der Obrigkeit dcS
hffters znstchc. Der Landvogt wird beauftragt, die Erläuterung von 1669 einzusehenund darüber zu bc-
' Atzsch. 474, 8 57.

Mit dem Bischof von Chur.

^ Art. 146 b. 1737. Des LandschrcibcrS Gallati Vater wird wegen 47 Gld. 36 Krz., welche zu der
Ung des Altars der Rosenkranzbrudcrschaftzu Sargans gehören, vom Bischof von Chur eiticrt und aus
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Nichterscheinen cvntumaeicrt. Auf seine Beschwerde wird cinmüthig befunden, daß der Weltliche nicht vor dc>»

geistlichen Richter, sondern 'vor dein weltlichen zu belangen sei. Der Landvogt soll die Sache untersuchen u»d

die Gallati (Vater und Sohn), wenn sie die Summe schuldig seien, zur Bezahlung anhalten. Absch. >423,

8 3. 147. 1738 Da diese Untersuchung noch nicht vorgenommen worden ist, wird dem Landvogt der

Auftrag wiederholt. Absch. 449, 8 5. s 148. 1739. Derselbe Auftrag wird wiederholt. Ergiebt sich, ^

die Gallati daS Geld wirklich schuldig sind, so sollen sie bei einer Buße von 190 Gld. zur Bezahlung angehallc»

werden. Absch. 455, 8 9. ^ 149. 17Ä9. Der Landvogt wird beauftragt, die Gallati, wenn sie noch

bezahlt haben/mit Ernst zur Bezahlung anzuhalten. Absch. 472, 8 5.

13 Zustizsachen.

(Katholische Orte: Art. 171—177.)

4. Kindertheilung.

». Mit Junker Tschudi von Gräplang.

Art. 159. 1713. Junker Tschudi von Gräplang spricht nicht nur alle Leute, so zu Tschcrlach sitz^'

sondern auch alle, welche aus der Grafschaft Sargans dahin sich setzen, als ihm allein fällig an. Der La>^

schreibe! berichtet aber, daß nach dem sargansischcn Urbar diejenigen, welche auS der Grafschaft nach Tscherl^

ziehen oder dahin heirathcn, mit dem Landvogteiamtc gctheilt werden sollen. Der Entscheid wird auf künstE

Jahrrechnung verschoben. Absch. 23, 8 2k. 151. 1711. Junker Tschudi behauptet, daß wenn eine Wcib^

Person zu Tscherlach in die Grafschaft Sargans heirathe und Kinder bekomme, selbige mit ihm gctheilt werd^

müssen; wenn aber eine aus der Grafschaft gen Tscherlach heirathe oder ziehe und Kinder bekomme, so ft'i ^

nicht verpflichtet, dieselben mit den regierenden Orten zu thcilen, und beruft sich auf einen Spruch der 6^

sandten von 1991. Es wird aber befunden, daß das hochobrigkcitlichc Urbarium deutlich sage, daß auch ^

leibeigenen Kinder zu Tscherlach gctheilt werden sollen. ES wird dem Junker dreierlei vorgeschlagen: cutnn'^

soll das Rcciprocum gegenseitig beobachtet werden, oder es soll sich eine Person, welche in ein anderes Geri^

Heirathen oder ziehen will, sich zuerst von ihrer Leibeigenschaft loskaufen, oder die Theilung soll völlig aufg^

hoben werden, und jeder soll die Seinen in seinen Gerichten behalten. Die Orte sollen Zürich ihre Mein»»!!

darüber einsenden und der Landvogt soll darnach verfahren. Absch. 46, 8 18. h 152. 1713. Junker Tsch^'

begehrt abermals Kindertheilung. Es wird erkannt, daß, wenn er sich zw reeiprocierlichcr Kindcrtheilllng ^

stehen wolle, es dabei bleiben soll; wenn nicht, so soll er keine aus der Grafschaft mehr gen Tscherlach ^

nehmen, noch einigen Fall von denselben beziehen, solche haben sich denn zuvor von den regierenden Orten

gekauft. Glärns wäre geneigt, noch dießmal die Kinder mit Junker Tschudi zu theilcn. Absch. 62, 8 26. ^

153. 1719. Da Junker Tschudi noch keinen der 1714 ihm gemachten Vorschläge angenommen hat, so

er aufgefordert, seinen Entschluß dem Laudvogt zu eröffnen. Absch. 89, 8 29. ch 154. 1722. Junker Tsch^

erklärt sich dahin, daß, wenn die sargansischcn Leibeigenen sich nach Tschcrlach verhcirathcn, sie sich beim La>^

vogte der Grafschaft, und wenn Tschudis Leibeigene zu Tscherlach in daö Sargauserland heirathcn, sie sich ^

ihm von der Leibeigenschaft loskaufen sollen. Dabei hat es nun sein Bewenden. Absch. 199, 8 41. ^

1728. Da keine Bestimmung sich vorfindet, wie viel eine leibeigene Person, wenn sie aus der Grafschaft ^

Tscherlach oder umgekehrt sich verheirathct, zuzahlen verpflichtet ist, so wird der Landvogt beauftragt, sich darü^
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^ Junker Tfchndt zu verständigen. Absch. 281, 8 56. ss 156. 1729. Ebenderselbe Auftrag wird dem
^ndvogt ernstlich wiederholt. Absch. 298, 8 36. ß 157. ! 736. Die Manumission für Leibeigene wird aus

vom Hundert gescyr. Absch. 312, 8 27.

6. Zwischen Marian und Werdenbcrg.

Art. 158. z.713. GlaruS macht einen Älnzug wegen der Kindcrthcilung zu Wartau und wird ersucht,
selben schriftlich einzugeben. (Dem Ansuche» ist aber Glarus nicht nachgekommen.)Absch. 62, 8 27. s
159. ! 71 <i. Landammann Zwicki wünscht, daß dem Landvogk zu Sargans anbefohlen werde, die Kindcr-
Üjcilung zu Wartau mit dem Landvogt zu Werdenbcrg nach dem Abschied von 1687 beförderlich vorzunehmen.

Antrag wird ml roluikiulum genommen. Absch. 86, 8 36. ss 166. 1717. Auf den wiederholten Wunsch
Glarus, daß man sich über die Kindcrthcilung zu Wartau erklären möge, wird für gut erachtet, nach dem

Antrag von Glarus sich an den Vergleich von 1684, 1686 und 1687 zu halten. Absch. 166, 8 41. I!
1718. Glarus beschwert sich, daß obiger Beschluß vom Landvogtcnoch nicht vollzogen worden sei. Da

^ stch herausstellt, daß ihm derselbe noch nicht mitgethcilt worden ist, so soll die Mitthcilung an ihn geschehen.
Absch. z 26. ß 162. 1719. Der Gesandte von Glarus zeigt an, baß die Kindcrthcilung zu Waxtau

dem sargansischcn Urbarium im Mai vollzogen worden sei. Absch. 135, 8 22. ß 163. 1729 Eine
^istkommcnc Reklamation gegen die vorgenommene Kindcrthcilung wird unberücksichtigt gelassen. Absch. 154,
^ ^6- ss 1731. Zu Wartau wurde ein Kind geboren, dessen Bater noch unbekannt war. Der Landvogl
^'bält den Auftrag, demselben nachzuforschen. Absch. 324, 8 39. ss 165. 173Ä. Die schon seit scchSzchn Jahren
Zerlassene Kindcrthcilung zwischen Wartau und Werdenbcrg, welche kraft eines Vergleichesalle zehn Jahre

e vorgenommen werden, wird mit Einwilligung von GlaruS vorzuyehmeu beschlossen. Absch. 374, 8 56. ß
- 1733. Dem Landvogt wird aufgetragen, die Kindcrthcilung vorzunehmen; ebendenselben Austrag gicbr

g larus seinem Landvogt von Werdenberg. Absch. 392, 8 59. ß 167. 1739. Sic noch nicht vorgenommene
'udertheilungsoll im Lanfe des nächsten JahrcS vorgenommenwerden. Absch. 467, 8 66. >1 168. 1737.

j», Laufe des Jahres vorgenommene Kinderthcilung zwischen Wartau und Werdenbcrg und die auf der

^Snechnung nachträglichregulierten Pnnctc werden ml ratikimmckum genommen. Absch. 422, 8 42. ß 169.
Die Ratification erfolgt. Zürich und Uri sind ohne Instruction. Absch. 439, 8 62. ß 176. 1739.

^ Kus rügt, daß das Protokoll über die Kinderthcilung noch nicht ausgefertigt worden sei. Es wird beschlossen,
^ die Ausfertigung auf künftiges Syndicat erfolgen soll. Absch. 454, 8 57. ß 171. 17Ä9. Obiger Beschluß
^ wiederholt; das Protokoll des Standes Glarus soll nach Sargans, das von SarganS nach Glarus gelegt

^den. g 53, 172. 17Ä3. Die Protokolle über die Kindcrthcilung werden bestätigt und an
^ »bei, bezeichneten Orten niedergelegt. Von zehn zu zehn Jahren soll die Kinderthcilung vorgenommenund

das Protokoll eingetragen werden; Anderes darf nichts in dasselbe eingetragen werden, und kein Theil soll
des andern Vorwissen etwas eintragen. Absch. 565, 8 46.

c. Zwischen der Herrschaft Gräplang und Flums.

der ^ Landvogt wird beauftragt, die schon lange unterbliebeneKindcrthcilung zwischen
^ Herrschest Gräplang und Flums aus demjenigen Fuße vorzunehmen,auf welchem sie zwischen Wartau und

Abenberg stattgehabt habe. Absch. 439, 8 57.
115
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k. Erbrecht.

Art. 174. 1713. Der Landvogt wünscht zu wissen, ob ein Erbe, das Einigen von Memmingen „aug^
burgischcr Religion" wegen näherer Verwandtschaftzugefallen sei, denselben verabfolgt werden könne, da dicstt
Erben Aeltcrn die katholische Religion vor etwas Zeit verlassen und die augSburgische angenommenhätten, ^
nicht auch die Kinder consequenler Weise des Erbrechts verlustig seien. Es wird geantwortet, daß, wenn lK
betreffenden Parteien sich nicht selbst vergleichen können, über diesen Handel müine juris entschieden werde»
solle. Absch. 60, 8 14. 175. 1737. Joh. Schlegel von Wallenstadt hatte in seiner Jugend sein Vaterland
verlassen und sich zu Onstmettingen im Württembergischenmit einer Lutheranerin verheirathet. Onstmcttinge»
fordert für ihn das väterliche Erbgut unter Anerbietendes Reciprocums. Da nun im Sarganserland „die Fr^
stellung" nicht sei und Schlegel „einer Religion zugelhan sei, die in der Schweiz nicht toleriert werde", so bittet
Wallenstadt um Rath. Die Gesandten sehen die Verabfolgung der Mittel, weil dieser Schlegel ein Lutheraner
sei, sür bedenklich an und nehmen die Sache in de» Abschied. Absch. 423, 8 8. h 176. 1738. Das Erbg»l
Schlegels sollte eigentlich als dem Fiscus verfallen erachtet werden; jedoch wird beschlossen,Capital und Zinsi»
bei einander zu laffen und in de» Abschied zu nehmen, wem sie ertradicrt »verde» könnten. Glarus empsir^
dafür die Geschwister. Absch. 440,8 3. 177. > 730. Es wird beschlossen, die Ansprüche auf dieses
Erbe aus dem Wege Rechtens entscheiden zu lassen, nach welchem Wallenstadt als Richter erster Instanz das
Erbe den Katholischen zusprechen könne; wird dann die Sache weiter gezogen, so hätten dann die katholisch^
Orte wieder zu disponieren. Absch. 455, 8 10.

0. Vogts- und Waiscnsachen.

Art. 178. 1717. Der Landpogt berichtet, daß das VogtSwescn im Argen liege. Es wird ihm der 2l»^
trag gegeben, künftiges Jahr darüber einen umständlichen Bericht einzugeben. Indessen sollen fchlbarc VÄste
zu ibrer Pflicht angehalten werden. Absch. 106, 8 40. ss 179. 1711». In Betreff der Waiscnrechnunge»,
welche schon bei zwanzig und mehr Jahren nicht mehr abgelegt wurden, wird beschlossen, daß alle innerhall'
Jahresfrist abgelegt werden sollen; ferner daß der Landvogt mit den Amtleuten und Vorgesetzten der Gcmcindc»
eine Ordnung entwerfen und zur Ratification einsenden soll; namentlich sollen die Taren für Abnahme dicht
Rechnungen ermäßigt werden. Absch. 135, 8 23. ss 180. 1721». Obiger Beschluß wird bestätigt. Zu Vögü»
sollen nur ehrliche Leute bestellt »verde» und das entweder durch Testament oder durch die Freundschaft >»^
Vorwissen des Landvogts. Diese Vögte sollen von zwei zu zwei Jahren im Beisein der Freunde vor dc>»
Landvogtc als dem „Gcneralkastcn- und Waisenvogt" Rechnung ablegen. Sind alte Ordnungen vorhanvob
welche die Tarc sür die Ablcgung der Rechnung bestimmen, so soll nach diesen verfahren »Verden; wenn
so sollen für Abnahme der Rechnung den» Landvogt, Landschrciber und Vogt 10 Sch., für die Ertradierung 10 Sch-
bezahlt »verde». Die Rechnungensind in ein eigenes Waisenbucheinzutragen. Ucber die Waiscnsachenhat
Landvogt genaue Aufsicht zu führen. Absch. 154, 8 27.

*) An m. Statt 166 lies dort 176.
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I). Verfahren bei Nievern Gerichten.

Art. 181. 1711». In Beziehung auf einige bei nieder» Gerichten eingeschlichene Mißbrauche wird ver¬

ordnet, daß bei allen Gerichten, wenn Klage und Antwort verhört, der Rechtssatz beiderseitig gemacht und die

^»dnhafte» abgenommen seien, der Richter sogleich über die Sache absprechen und das Urtheil „hinausgcbcn

u»d offnen soll. Das soll fürohin Satz- und Ordnung sein." Absch. 135, 8 33. sj 182. 1729. Der Land-

^ogt trägt darauf an, daß die Kundschaften nicht mehr öffentlich vcrhörr werden möchten. Es wird aber für

erachtet, keine „gählige" Abänderung zu machen, sondern die Sache dem klugen Ermessen des Richters

»nach der Sachen Erfordcrlichkcit" zu überlassen. Absch. 154, 8 26. 183. 17148. Auf die Anzeige, daß

ol dem Gerichte zu SarganS die Richter sich den Parteien bciständig machen, die Streitigkeiten selbst „vertragen"

und vier bis fünf Urthcilc zusammenkommen lassen, wird- erkannt, daß über jeglichen Streit nach Anhörung

pro die Entscheidung folgen, daß die Bciständcrcicn abgeschafft und jede Partei ihre Sache

o 'st oder durch einen andern ehrlichen Mann, aber durch keinen Richter vertragen lassen soll. Absch. 439, 8 58.

L. Auffall.

Art. 184. 1729. Bei Verhandlung des Ausfalls soll nach Weise und Form der allgemeinen Auffalls-

oodiiung verfahren werden. Erhebt sich dabei Span und Streit, so hat der ordentliche Richter nach Form

achtens zu entscheiden. Der Landschrcibcr soll darin ohne des LandvogtS Vorwissen nichts thun. Absch. 154, 8 27.

I'. Appellation.

, Art. 185. 172Ä. Die Appellation soll in Zeit von zehn Tagen nach ergangenem erstinstanzlichem Urtheil

^ der Canzlci interpelliert und vom Landschreibcr nicht ohne Vorwisscn des LandvogtS verzeichnet werden. In

N'ilsachim ist keine Sache unter dem Betrag von 46 Gld. appcllabcl. Absch. 221, 8 24.

E. Land- und Wochenrichtcr.

Art. 186. 1723. Da eö vorgekommen war, daß die Land- und Wochcnrichter zwei oder drei aus dem

ordneten, um in Strcithändeln in Eiden zu sprechen, so wird für gut erachtet, daß künstig diese Richter

befugt sein sollen „aus ihnen zu befehlen, außer dem Gericht über Sachen eidlich zu sprechen, sondern

" "p dergleichen Streitigkeiten vor ihrem sämmtlichcn und ordentlichen Gericht" verhandelt und bcurthcilt

"den solle,Absch. 232, 8 56.

II. Bußen.

bxj 1723. Wenn ein Gebüßter, der keine eigenen Mittel hat, auS dem Lande weicht, so bleibt cS
^ der Mannzucht von 1492, Art. 1. Der abgehende Landvogt hat seinem Nachfolger die Namen solcher

"twiche,,^ zu übergeben. Absch. 232, 8 57. 188. 1723. Die Bußen sollen durch die Erccution der

1^^"stragu»g und Schätzung und durch Verkauf der Pfänder eingezogen werden. Absch. 232, 8 53. h

' 1729. Der Beschluß von Art. 187 wird wiederholt. Absch. 248, 8 35.

Anw. Statt 185 lies dort 189.

115^
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I. Begnadigung durch das Syndikat.

Arr. 190. 1.72». Einem Knaben, welcher zwei goldene Ringe gestohlen hatte und ans dem Thurme ent¬

flohen war, soll der Fehler nachgesehen werden, wenn er sich gut halte. Absch. 298, 8 85.

il'nl'lll 5 <-7 n > e, . '6.'. st -w 1:. : n '<> ."-lckü' . d n, 4N»»

k. Maien- und Herbstgcricht zu Ragaz.

Art. 19t. 1711 Auf des Landvogts Anfrage, ob ein jeweiliger Landvogt künftig sammt dem Obcra"'?-

wie vor Altem, an das Maien- und Herbstgericht nach Ragaz, oder ob er laut der deßhalb emanierten Orts¬

stimmen allein dahin reisen solle, wollen Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalben und Zug dieselben wohl auch durch

die Amtleute besuchen lassen; diese sollen aber dabei keine Functionen haben. Zürich, Bern und Glarus lasse»

es ganzlich bei der alten Uebung bewenden. Absch. 324, 8 38.

I.. Fertigung von Käufe».

Art. 192. I 73;t. Der Landvogt fragt an, ob es nicht zweckmäßig wäre, nicht mehr zu gestatten, daß

Käufe und Tausche von jedem Beliebigen verschrieben werden konnten, da dadurch viele Proccsse entstände'»

Man hält es für bedenklich, darin eine Neuerung zu machen, außer wenn der Landvogt aus gütlichem

und mit des Landes Zufriedenheit die Neuerung cinsührcn konnte. Absch. 354, 8 49.

« > k

ll? Leibeigenschaft und Fall.

'w -1 i-7. 'I chl.-. : -s, li.' tstü '<jü .«'-4

Leibeigenschaft.

Art. t93. I7^s Glarus will den Samuel Wildi von Werdenbcrg nicht nach Wartau wegziehen lasscn-

er liberierc sich denn von der Leibeigenschaft, und beruft sich auf einen 155l> zwischen den die Grafschaft SK-

gans regierenden Orten und der Herrschaft Werdenbcrg zu Stande gekommenen Vergleich, welcher mehrmals-

z. B. 1611 bestätigt worden sei. Der Landvogt von Sargans will daS nicht zugeben und beruft sich auf ^

authentisches Instrument von 1617. Die Sache wird den gn. Herren und Obern hinterbracht. Absch. 392-

8 58. ß 194. l 7 tili. Wegen des Auökaufs des Samuel Wildi beruft sich Glarus nochmals auf den Brief vo»

1556, schreibt dem Brief von 1617 keine Kraft zu, da er die regierenden Orte gar nicht betreffe, und lrchsi

daraus an, jenen neuerdings zu bestätigen. Zürich, Bern, Luccrn und Uri empfehlen den Wildi dem Sta»^'

Glarus und hinterbringen das Angehörte. Schwyz und Unterwalben lassen es beim Briefe von 1617 bcwcndO»

Zugs Gesandtschaft ist ebenso instruiert, nimmt aber das Angehörte ml rvloimnelnin. Absch. 4l>7, 8 58.

t»5 ,, .'i'chL ,!i , nn) ui' F-L?r. .78t .nllt

.. .Tall.. Z . > .n!b . i nhi.'zuur/ift/ ls

Art. 195. 1727. Da Aeltern in ihrem hohen Alter ihren Kindern oft Hab und Gut bis auf Wcnig^

übergeben und bei ihrem Tode nur noch Weniges vorhanden ist, wovon der Fall bezogen werden kann- ^

wird der Landvogt beauftragt, in dergleichen Fällen, da keine präcise Ordnung zu machen sei, nach Gutfin^

den Fall zu beziehe». Absch. 265, 8 27. js 196. 17»2. Der Landvogt bringt ebendenselben Uebclstand

Sprache. In Folge dessen wird für gut erachtet, den Fall vor Hingebung der Güter oder der Verpfründu»s
eil?
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^ Aelrern zu beziehen. Uri, Schwyz, Untcrwalden, Zug und GlaruS nehmen den Anzug all i-osoioulluin.

ggs y 46. 197. 17554. Unter RatisicativnSvorbchalt wird beschlossen, cö solle kein Leibeigener ohne

Mvisscu des Landvogtö einige Mittel auS dem Lande zu ziehen befugt sein, und wer den Fall zu geben

Wldjg su und außer Landes sich begebe und seine Mittel wegziehe, habe entweder den Fall zu bezahlen oder

^siir hinreichende Mittel im Lande zurückzulassen; ferner »venu ein Vogt oder Verwandter die Mittel ohne

bissen des Landvogts außer Landes ziehen lasse, so solle derselbe für den Fall verantwortlich sein. Absch. 37-1, 8 64.

19 Obrigkeitliche Lehen.

a. Einzelne Lehen.

Art. igg. 1718. Landammann Planta von Malanö, Lehcntragcr gewisser dem Hause Frendenberg „zu-

^hörigcr" und den regierenden Orten „zuständiger" Lchcngütcr, weigert sich dem Landvogte den völligen Lchcn-

Ichilling zu bezahlen, da einer von den Lehenleuten sich weigere, ihm als Träger einen Theil des gewohnten

^ >rnsclMingö zu entrichten; zugleich begehrt er, daß dieser Mann in Bünden könne berechtigt werden. Dem
ündvogt wird befohlen, den Lehenträger laut Uebung und Recht der Lehen zur Entrichtung des Lehcnschillings

Ehalte,,; es liege alsdann diesem ob, die Lehenieute auch zur Zahlung zu vermögen. Könne man ihm mit

obrigkeitlichen Empfehlungsschreiben behülstich sein, so möge das der Landvogt wohl thun. Absch. 122,

. !I 199. 1718. Diesem Lehenträger wird auf seinen Wunsch, daß ihm aus dem alten Urbar zu Baden

^ Auszug gegeben werden möchte, willfahrt. Absch. 122, 8 23. ^ 299. 1719. Planta von MalanS,

^Azer dcic vom Hause Fleudenberg herrührenden, den regierenden Orten zuständigen Lehcngüter, welcher nach
hrr Weigerung endlich den Lehenschilling entrichtet hat, stellt das Ansuchen um Erneuerung des Lehens

»>id ^ ^rbars. Dasselbe wird all iolox;»ll»»i genommen. Absch. 133, 8 23. 291. 1729. Landvogt
' ^rndichreibcr erhalten den Austrag in Erneuerung dieses plantaischcn Lehens nach Inhalt des UrbariumS

^ luchhwm Ergiebt sich, daß die Bereinigung durch die Saumseligkeit des Lehenmanncs nöthig geworden ist,
derselbe die Hälfte der Kosten tragen. Absch. 154, 8 27. 292. 17255. Der Lchcnwald zu Ragaz,

^^u»u „Malthcß", wird in den Bann gelegt. Absch. 297, 8 32. >s 293. 17255. Landshauptmann Hubert

de» q die Erlaubniß nach, ein Stück Lehen abzutauschen. Das Ansuchen wird all pialikicanllun, in
'schied genommen. Ein ähnliches Ansuchen von Ambrosius Planta soll noch schriftlich specificicrt werde».

'e Gcjanpten behalten sich den Consens vor. Absch. 297, 8 32. 294. 1724. Beiden Begehren wird

^rechcw Absch. 221, 8 26.' ü 295. 5 724. Dem Landvogt wird aufgetragen, in das neue Urbarium das
'"cht der

W ^^^"bcn Orte aus einen Anthcil des Nutzens der Alp Cascn wegen der Vvgtei Frendenberg mit

worden, auch was für Beschwerden dagegen eingewendet worden. Absch. 221, 8 29. 296. 1725

Korten des alten Urbars einzutragen und beizufügen, warum solcher Antheil bei zweihundert Jahren nicht
^vge»

;u w ""b Interessierte, Lehenleute der regierenden Orte, wünschen ihr Mannlchcn in ein Kunkcllchcn

^^"bcln. Ihrem Ansuchen wird nicht entsprochen. Absch. 232, 8 55. jsi 297. 17558. Zu Malanö

"ufecl^ "A^'nmann aus dem an die Lehcnreben stoßenden Wicswachs auch Rcbland gemacht. Ihm wird nun
1z diese» neu gepflanztcn Reben, wie von den alten, den Wein zu geben; dafür soll er aber mit

^hc, ^ >Anc Baukostcir entschädigt werden. Weist er diesen Porschlag von der Hand, so ist ihn: das
aufzukünden. Absch. 439, 8 55. ß 298. 1749. Der Landvogt macht den Porschlag, vier Stücke
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Reben, welche Lehen sind, zu besserm Erträgniß zu verkaufen. Man tritt aber in denselben nicht cin-
Absch. 471, 8 55.

!>. Bereinigung.

Art. 209. 1,722. Auf den Antrag des Landvogts, daß eine Bereinigung der obrigkeitlichen Lehen,
mcntlich der frcudcnbcrgischcn, hoch nothwendig sei, wird beschlossen,ein Verzeichnis! und eine Beschreibung ^
Lehen nach Besitzern, Anstoßenund Namen zu verfertigen, ein Haupturbar zu Händen des Schlosses und der
Landvögte herzustellen, ein zweites Ercmplar in die Canzlei zu legen und jede sich ergebende Veränderung
denselben genau zu verzeichnen und diese Ordnung durch ein Mandat den Lchcnleuten kund zu thun. Al'jäl
190, 8 39. ff 210. 1723. Die bis aus wenige Lehen angefertigteBereinigung soll vom künftigen Landvog"
beendigt und in zwei Ercmplarcn nach vbigcr Anordnung ausgefertigt werden. Absch. 207, 8 32, ff 2l1
1723. Dem Landvogt Jauch wird für seine Reise wegen der Marchstreitigkeiten mit Bünden und für die Ä"
reinigung der obrigkeitlichen Lehen eine Remuneration von 40 Thlrn. zuerkannt. Untcrwalden und GlaruS r"
fcricren, Absch, 207, 8 33. ff 212. 1723. Dem gewesenen Landvogt wird aufgetragen, das bis auf ein"'
Dritthcil zu Stande gebrachte Urbarium zu vollenden. Nach Vollendung soll es den Lchcnleuten vorgelest"
werden. Absch. 232, 8 61, ff 213. 1721». Das von Landvogt Cebcrg angefertigte Urbar soll künftig""
Syndicate zur Revision vorgelegt werden; die Lchenleute sind alsdann um ihre Einwendungen anzuhör""
Jedes Ort soll seine Gesandten wegen einer Remuneration an den Landvogt instruieren, Absch, 242, 8 2,
214. 1721». Landvogt Ccberg legt das Urbarium vor. Einige Puncte werden von einer aufgestellten
Mission als noch streitig bezeichnet. Die Gesandten von Glarus werden ersucht, an Ort und Stelle mit Cebebl
die Sache zu untersuchen. Ceberg erhält 400 Thlr. als Remuneration. Absch. 248, 8 38. ff 2>5. 172?'
Landammann Zwicki berichtet über seine Untersuchungen.Einige Punetc sind noch unerledigt. Die glarnerisch"'
Gesandten werden ersucht, in Verbindung mit dem Landvogt die Sache in Ordnung zu bringen, streitig bl"f
bende Puncte zur Instruction in die Orte zu berichten. Ferner wird angeordnet, daß Aenderungcn,welche n>^
in beiden Ercmplarcn des Urbars, in dem in das Schloß Sargans und in dcni in die eidgenössischeCaNZ^
zu legenden, eingetragen sind, keine Gültigkeit haben sollen. Absch. 265, 8 29. ff 2 >6. 1728. Das UrO''
ist noch nicht völlig zu Stande gebracht; ebenderselbe Auftrag wird wiederholt. Zürich soll den Deputiert"'
beförderlichst ein Creditiv ausstellen. Absch. 281, 8 59. ff 217, 1721». Das Urbar ist in Folge entstand""''
Streitigkeiten noch nicht vollendet. Ccberg wird beauftragt, dasselbe auf St. Gallentag vollendet oder un"^'
endet an Zürich abzuliefern, Absch. 298, 8 34. ff 218, 1731». Obiger Auftrag konnte in Folge einer
heit CebcrgS nicht ausgeführt werden. Es wird ihm ein neuer Termin zur Ablieferung bis Martini gest^
widrigenfalls es auch unvollendet an Zürich abgeliefert werden soll, Landammann Zwicki erhält als Ortü^

cation für seine Bemühungen 32 Dublonen. Absch. 312, 8 32. ff 219. 1731. Der Termin wird bis nää)>^
Martini verlängert; das Urbar soll bis auf diese Zeit, wenn auch unvollendet, abgeliefert werden. Absch ^ '
z 87. ff 220. 1732. Cebcrg berichtet, daß einige Puncte noch nicht ins Reine gebracht seien. Es wird beschloß
daß die völlige Bereinigung vorgenommenund das Urbar ohne Anstand dem Landvogt überschicktwerden
Absch. 341, 8 48. ff 221. 1733. Auf einen Anzug des Landvogts berichtet Schwpz, daß Ccberg ihm ^
Urbar übergeben habe, jedoch noch nicht ganz vollendet, da einige Puncte, welche von den Orten hätten
rechtlich entschieden werden, noch nicht entschieden worden seien. Es erklärt sich erbötig, dasselbe dem La»t>^
zu übergeben,und ersucht Uri, Obwaldcn und Glarus an Ccberg ihr noch ausstehendes Contingcnt auszuzah^
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^ wird beschlossen, daß das Urbar dem Landvogt ausgeliefert werden soll, nebst dem Memorial von Cebcrg,

5wci Bereinigungen der Landvögte Balthasar und Jauch und dem Abschied von 172-1. Uri will sein Con-

bngent bezahlen, wenn obige Stücke crtradicrt sind; Nidwalden hat keine Instruction für das beim Syndikate nicht

ANrctene Obwalden. Die Gesandten von Glaruö wollen aus Bezahlung des Betreffnisses ihres Standes nach Aus-

beferung je„er Stücke zu Hause antragen, sprechen aber zugleich den Wunsch aus, daß auch dem Landammann

^wicki die Rückstände an die Belohnung, welche ihm für seine in Sachen des UrbarS gehabten Unkosten zu-

^kannt worden, mochten bezahlt werden. Absch. 35-1, 8 5k. 222. 173 1 Das nunmehr ausgehändigte,

^"ch ziemlich unrichtige Urbar soll dem Landvogt übergeben werden; derselbe soll es untersuchen und in Rich¬

test z„ bringen trachten. Absch. 371, § 6l. » '223. 17A9. Schwy; trägt darauf au, die noch wenigen

^ständigen Puncte im Urbar von Ccberg (dieselben werden in einem Memorial aufgeführt) in Richtigkeit zu

^wgen. Der Anzug wird all losai-mickum genommen. Absch. 17k, 8 57. ^ 221. 17äk1 Schwyz wiederholt

Anzug und spricht die Erwartung aus, daß Cebcrg, wenn dieser Antrag nicht beliebt werde, deßwcgcn

weiter werde verantwortlich sein. Die übrigen Gesandten finden, daß dieses Urbar mangelhast sei und

^ Authcnticum nicht dürfe angesehen werden. Abjch. 189, 8 55.

o. Regulativ für die Lehen.

Art. 225. 1723. Obrigkeitliche Lehen sollen nicht zerstückelt werden; auch sollen die Zinsen, welche

^^enleute von den Lehen auf Particulargüter gelegt haben, ans den Lehen bleiben. Absch. 232, 8 63. ^
- 17^;;. hxg Landvogts Anfrage, ob jemand, der ein obrigkeitliches Mannlehcn habe, dasselbe ver-

virile, wird geantwortet, daß ein Verkauf, wie bisher, nicht stattfinden könne. Absch. 595, 8 11-

<1. Lehen ob der Saar und unter der Saar.

von ^ Beziehung auf die Zinsen von den obrigkeitlichen Lehen wird in Folge des Abschieds

lie'- ^schloffen, daß die ob der Saar auch künftig die bis dahin in Natura gelieferten Zinsen in Natura

ll»t^' ^ Rcsticrendc vom Scheffel 27 Batzen entrichten sollen; die unter der Saar und diejenigen, welche
schuldig seien, ebenfalls so viel in Natura liefern, als sie bis dahin geliefert hätten, und den Uebcrrcst

"ch 39 guten Batzen vom Scheffel bezahlen sollen. Untcrwalden und Zug referieren. Absch. 232, 8 51. jj

Ta ^ Der Laudschreiber erklärt aus Anlaß der Anfrage, Art. 226, daß zwischen den Mannlchen unter der

c ""b denen ob der Saar ein Unterschied bestehe. Die unter der Saar fallen, wenn keine männliche Des-

ew ^ vorhanden sei, den Hoheiten zu, die ob der Saar in diesem Falle den nächsten Verwandten vom

^nsstamme. Absch. 595, 8 H.

>7 Obmgeld.

der Dem Landvogt wird genaue Aufsicht über Entrichtung des Ohmgclds und Bestrafung

^b'u d^^ ^upsvhlc». Absch. 135, 8 23. 239. Z729. Obiger Auftrag wird wiederholt; zugleich wird

Abjst beauftragt, nachzuforschen, ob die 5 Batzen für das Ohmgcld seien, oder ob dasselbe mehr betrage.

8 27. ^ 231. 1723. Auf den Bericht, daß cö mit dem Ohmgcld nicht recht zugehe, wird dem

bcr Befehl ertheilt, die Sache zu untersuchen und den Befund in die Orte zu berichten. Absch. 232, 8 53.
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18. Tagmulchen.

Art. 232. 1712. Auf des Landvogts Beschwerde, daß die von Flums ihr Bich auf die Glarncralps'
treiben, wodurch einem jeweiligen Landvogt in Beziehung auf die Tagmulchen ein Namhaftes entzogen werde,
wird derselbe beauftragt, nachzuforschen,ob das von den Leuten gcthan werde, um sich den Tagmulchen S"
entziehen. Uri, Schwyz, Unterwalden,Zug und Glarus nehmen die Sache ml i-otviencllini.Absch. 331, 8

Ii». Salpctcrzehnten.

Art. 233. 1722. Die im Weißtanncnthal weigern sich, den Zehnten vom Salpeter zu geben.
Landvogt wird beauftragt, denselben ferner zu beziehen, insofern es sich herausstelle, daß derselbe auch
früher bezogen worden sei. Absch. 190, 8 39.

.

2<» Straszenwcsen.

a. Straßen überhaupt und Spedition.

Art. j234j 235. 1711» Um die von St. Gallen nach Bünden gehenden Waaren, welche seit einigt
Zeit jenseits des Rheins spediert werden, wieder auf eidgenössischenBoden zu ziehen, wird beschlossen,
freundlichesSchreiben an St. Gallen zu richten, und ebendieselbe Bequemlichkeit für den Transit versprochen
Absch. 135, 8 23. 236. 1729. Es wird beschlossen, wiederum ein freundlichesSchreiben an die SlK'
St. Gallen zu erlassen, sie mochte ihre Güter aus eidgenössischerSeite führen lassen, wogegen man ihr
spreche, daß die Fuhrleute dieselbe Bequemlichkeit haben sollen, wie jenseits dcS Rheins. Absch. 153, 8 32 !
237. 1723. Auf die Klage des Landvogts, daß das Straßen- und Fuhrwesen in schlechtem Stc^'
sei, wird erkannt, daß die Factorcn fleißig die Waaren spedieren- und die obrigkeitlichen Straßen in
Stand halten sollen, widrigenfalls die Rotten wieder die Fuhr unter genügsamer Bürgschaft übernehmen uN
ancrbotcner Maßen die obrigkeitlichen Straßen verbessern und unterhalten mögen. Die nicht obrigkeitlich^
Straßen soll der Landvogt durch diejenigen in gutem Stand halten lassen, welche daS zu thun schuldig ü'll"
Abscb. 232, 8 62. 238. 1729. Gegen diesen Beschluß legen Factor I. I. Hubcr zu Wallenstadt "N
Factvrin Wittwe von Widrigo zu Ragaz Einsprache ein und berufen sich aus einen Rcccß von 1714. Zürichs
es bei der Erkanntniß von 1714 bewenden lassen mit dem Anhang, daß der Landvogt die Straßen machen ^
lassen schuldig sein soll. Bern, Uri, Schwyz und Unterwalden lassen es beim vorigen Abschiede bcwcnd^
auch Zug, aber unter NatifieationSvorbchalt. Die übrigen Gesandten referieren. Absch. 248, 8 36. ss
1.727. Hubcr von Wallenstadt und die Factorin zu Ragaz legen nochmals Einsprache ein und bcruten h -
auf die Sprüche von 1696 und 1714. Es wird beschlossen, daß es bei diesen Sprüchen verbleiben soll. ^
Landvogt wird beauftragt, durch ein Mandat unter Androhung von Strafe zu publiciercn, daß die Leute 3
Straßengräben öffnen sollen. Die obrigkeitlichen Straßen soll ins Künftige der Landvogt selber in ll'hn
Kosten erhalten. Absch. 265, 8 28.

1». Straße über den Schollbcrg.

Art. 240. 1727. Die Straße über den Schollberg soll repariert werden. Absch. 265, 8 2?.
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21. Rhein.

Art. 241. 1722. Zürich wird beauftragt, dm III Bünden zu schreiben, daß die zu Fläsch die über ihre

^arch gebauten Wuhrc wegschaffen sollen. Absch. 190, 8 39. 242. 1733. Dje Gemeinden von Sargans,

As, Ragaz und Viltcrs beklagen sich, daß die von Fläsch ein Schupfwuhr in den Rhein gebaut haben, während

^ äuf Begehren derer von Fläsch einen auf ein altes Fundament gesetzten Wuhrkopf weggcthan hätten, so

/o nun das gaüzc flache Land durch dieses Schupfwuhr der Ucberschwcmmung ausgesetzt sei. Nachdem die

^^^ijchen Angehörigen kraft eines zwischen Ragaz und Fläsch errichteten Instruments Schiedsrichter verlangt
^ Obmann von GlaruS, welcher entscheiden sollte, wenn die Schiedsrichter zerfallen, die von

A«) aber einen Obmann „von gemeinen Landen" verlangt hatten und auf solche Weise der Streit nicht

^ beigelegt werden können, wird der Landvogt beauftragt, auf alle mögliche Weise dahin zu wirken, daß

^>cS Schupfwuhr weggcthan werde. Die regierenden Orte wollen dergleichen Wuhrc nicht dulden, die gc-

^ illn Maßregeln ergreisen und den dadurch herbeigeführten Schaden nicht tragen. Zürich wird beauftragt,
" Aamcn der regierenden Orte den III Bünden nachdrückliche Vorstellungen dagegen zu machen und sie von

>vi"d ^ Landvogt ergangenen Befehl in Kennrniß zu setzen. Absch. 354, 8 47. jft 243. 173A Zürich
beauftragt, bei den III Bünden durch ein Schreiben sich zu beschweren, daß jenes Schupfwuhr bei Fläsch

von weggcthan worden sei. Absch. 374, 8 59. ^ 244. 1737. Der Landvogt berichtet, daß neuerdings
benril zu Fläsch ein Schupfwuhr angelegt worden sei. Zürich wird wiederum beauftragt, den III Bünden

^Vorstellungen zu machen. Absch. 422, 8 41. ß 245. 1738. Auf die Anzeige, daß Fläsch daS 34 Klafter

bcd^ ^M'swuhr um 24 Klafter verlängert habe, wodurch die Grafschaft bei hohem Wasserstande mit Gefahr
^ht werde, wird für gut befunden, auf einer mit Abgeordneten der II! Bünde abzuhaltenden Konferenz,

^ Zürich nnd GlaruS zu beschicken haben, diese Angelegenheit unter RatifieationSvorbchalt für die Zukunft
Absch. 439, 8 59. ^ 240. 1738. In der zur Behandlung dieser Streitsache mit Abgeordneten

^ Bünde zusammengetretenen Konferenz bringen die Gemeinden SarganS, MclS, Ragaz und Viltcrö ihre

Alm wegen obigen SchupfwuhrS, genannt „Erlcnwuhw")", unter der „Rüffi", welches seit 1738 noch um

0Z Klafter vergrößert worden sei, und wegen etlicher ob der Rüffi von den Fläschcrn gegen die Spruch-

häch gemachten „Streichwührli" vor. Die Fläscher entgegnen, daß sie nichts gcthan
was alten ^rächen und Vergleichen zuwiderlaufe; sie beschweren sich umgekehrt, daß jene vier Ge-

^^bcn gegen den Spruch beiderseitiger Landvögte von 1733 und daS Unheil von 1703 oberhalb Fläsch drei

"^an/ aufgeführt und gegenüber unterhalb zwischen Fläsch und dem Fläscherbad die sogenannte
klbcrli- und Sandwuhrc" erbaut hätten. Nach genommenem Augenschein und Ablesung der aus diese

^0 DDocumcnte von 1495, 1512, 1539, 1545, 1600 und 1010 wird folgender Spruch gefällt:

^»sli^ Rngazerwuhrc sollen bleiben, aber nicht weiter hinaus oder hinabgcsetzt werden, und es sollen, wenn
'3 unterhalb derselben zu wuhrcn nolhwendftp sein wird, die neuen Wuhre auf den alten Wuhrstcllcn

Kbtzt »Verden. t>) Die drei kleinen Wuhrc FläschcrseitS ob der Rüffi (die beiden obersten 7 Klstr. (V lang
svrtgg' "^erhalb derselben zu wuhrcn nothwendig- sein wird, die neuen Wuhre aus den alten Wuhrstcllcn

Und 2 bic . ... . . „

halt ^ ^ ^ Klstr. 4' breit) können in diesen Dimensionen bcibe-

. werben, neue aber dürfen keine mehr gemacht werden, e) An dem sog. Erlenwuhr sollen bis zum

') A n '
m. Daneben wird auch geschrieben „Scrlenwuhr".
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1. Fcbruar die „Schüpf" und „Bück" abgebrochen, 20 Klftr. von dieses WuhrcS Ende von Grund aus cing^
zogen und in gerader Linie auf die „Schwirrenmarch und deren Bescheinung" angelegt werden, also daß von
dein an dein Zaun der obern Hanfländcr gesetzten Marchsteiu 25 Klftr. (zu 7 Schuh) hinauf in die Gerade
gegen St. Leonhardsthurm bei Ragaz soll gemessen und daselbst dieses eingezogenen Wuhres Ende äugest
werden und alsohin künstig in alle Gerade aus obbcmcldctc Mittel- oder Schwirrenmarch continuicrt werden-
ck) ES sollen die vier sargansischen Gemeinden ihr Landwuhr gegen und über dem Elberliwuhr hinab, so we»
ihnen beliebig und zu Sichcrstcllung ihrer Güter erforderlich scheint, fortsetzen können, doch daß sie sich nicht
ohne Roth aus der Grade lassen sollen, o) Jeder Thcil trägt die gehabten Unkosten. 5) Die alten Briefe »»d
Instrumente von 1495, 1539, l5)5, 1690 und 1010 sind klärlich vorbehalten und bestätigt, alle Klagen durch
diesen Spruch abgcthan. Absch. 448, 8 1- !! 247. 17t!9 In Folge dieses Spruches wird die Wuhra»^

gelegcnhcit als erledigt erklärt. Absch. 454, 8 55. si 248. 1771«. Auf die von Zürich vorgebrachte Beschwerde
daß seine Angehörigen der Herrschast Sar im Haag wegen schlechter Besorgung des Rheines Schaden leide»
lind auf äbnlichc von Glarus vorgebrachte Klagen seiner Angehörigen zu Sevelen im Wcrdcnbcrgischen gcjsi»
die von Wartau wird von Zürich, Bern und Glarus gut befunden, daß die von Wartau, Sevelen und d>e
von Buchs denen im Haag den Rhein unter genügsamer Verwahrung ohne Anstand „au Hand geben" solle»-
Die Landvögtc von Sarganö, Werdenbcrg und Sar sollen an Ort und Stelle das cffcctuiercn und, so ^
nöthig scheint, auch den Obcramtmann von Vaduz dahin berufen. Luccrn, Uri, Schwyz, Unterwalden u»d
Zug nehmen den Anzug nck mkmonckum, werden aber ersucht, ihren Entschluß bald möglichst Zürich »usi^
thcilcn. Absch. 47l, 8 50. jj 249. 17711 Der Augenschein wurde im Lauf des Jahres genommen, dK'N
aber nichts erzielt, da die von Wartau erklärten, daß sie sich zu keiner weitem Wuhrung verstehen, als dck
Vergleich von 1701 enthalte, und eher den RechtSstand vor competentcm Richter gewärtigen wollen. Zür»^
und Glarus erklären sich bei der großen drohenden Gefahr dafür, „daß der Rhein von allen interessiert^»
„Theilen einander fürdcrsamst an Hand gegeben werde", und demnach den ernstlichen Befehl an die von Wart»»
ergehen zu lassen, das Ihrige gleichfalls dazu beizutragen. Die übrigen Gesandten hinterbringen das Angeht»
ihren gn. Herren und Obern und wollen ohne Zeitverlust deren Gedanken nach Zürich berichten. Absch. ^
8 53. jj 250. 17 14 Die von Wartau lassen erkläre», daß es ihnen unmöglich sei, obigem Beschlüsse »»^'
zukommen, und daß sie durch den Vertrag von 1701 dazu nicht verbunden seien, da sie durch denselben blos v^
pflichtet seien, bis zum ersten Marchsteiu der Heuwiescn zu wuhren; weiterhin gehörten die Güter denen '-'»»
Tresen in der Herrschaft Vaduz. Die Mehrzahl der Gesandten erachtet, daß für dießmal die von Sevelen »»
besagten zwei Wuhre verbessern sollen, das Material nach Weisung des Landvogts auf dem Wartauiiäsi»
nehmen können: alles ohne Präjudiz der Rechte irgend eines Thcileö und unter Vorbehalt eines gütliche»
Vergleiches. Absch. 496, 8 48.

24. Zollsachen.

sAcht Orte und Bünden: Art. 2K5.j

a. Ueberhaupt.

Art. 251. 1717. Der Landvogt zeigt an, daß die von Mcls, FlumS und andern Orten im untern Tlß^
von Sargans für den Anken und andere Dinge den Zoll zu bezahlen sich weigern, während die im ober»
Theilc ihn bezahlen. Er erhält den Auftrag, nachzuforschen, ob Erceptionen vorhanden seien und darüber zu ^
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Achten, ^ gg Z52. 1710. Der Landvogt zeigt an, daß die Zölle eine Schmälcrnng dadurch

beiden, daß die St. Gallcr ihre Waaren nicht mehr, wie früher, durch das Sarganscrland führen lassen,

^»dcrn auf der andern Seite durch das LandSkncchtcnland. — Es soll deßwegen an St. Gallen geschrieben

^dcn. Absch. 135, 8 23. ß 253. 1720. St. Gallen soll nochmals angegangen werden, seine Fuhren nach

Uttde» auf eidgenössischer Seite, wie früher, gehen zu lassen! man verspricht ihm dieselben Bequemlichkeiten,

os jenseits finde. Absch. 154, 8 32.

-'<! i-1? Zr.slt'l^N!sN!>NiL! liii siln n?. .z . I Zj.w'ine ? dt . ill.

6. Zoll zu Vilt.

Art. 254. 1718. Glarus beschwert sich, daß man an der Zollstättc zu Vilt seinen Untcrthancn von

Abenberg den Zoll von Pferden, welche über den Schollberg gehen, unter dem Vorwande, es seien Kuppel-

^de, steige Auf diese Beschwerde hin wird für gut erachtet, daß cS bei den alten „Zolltafcln" und dem

g» Branche verbleiben soll. Absch. 122, 8 26. ss 255. 17t0. Glarns wiederholt diese Beschwerde, die

^Icnidtcn ihren Beschluß. Absch. 135, 8 22. ,

o. Zöllforderung der Wallenstadter.

Art. 256. 1710. Der Landvogt führt Beschwerde, daß die Wallcnstadtcr den Flumscrn auch in dem

lllcin Moos Zoll abfordern und dafür eine Conccssivn von 1598 vorschützen. Der Landvogt wird beauf-

gt, der Berechtigung dazu nachzuforschen. Absch. 135, 8 23. ss 257. > 720. Aus den von Wallenstadt

gebrachten Doeumenten, namentlich aus der Consirmationserkanntniß von 1598, gehl hervor, daß Wallenstadt
Zoll anzusprechen habe, sondern blvö das Hausgeld. Der Landvogt wird beaustragt, sich den Tarif

8 28 ^""^Ades vorlege» zu lassen; der Zoll aber soll allein den regierenden Orlen zugchören. Absch. 154,
' ^ 258. 1721. Dem Landvogt wird der Austrag gegeben, darüber zu wachen, daß die Wallenstadtcr

^ H^uslohn nehmen; den Zoll soll er zu Händen der regierenden Orte beziehen. Absch. 175, 8 25. s

' ^22. Wegen dcö den Wo

Luisen. Absch. 19», 8 40.

259.1722. Wegen dcö den Wallenstadtcrn gehörigen HauögcldcS bleibt eS beim Äbnlncve von l.2» uns lue
Tarifen « an

ck. Floßzoll.

2lrt. 26». 1710. Wegen des an Landschrciber Gallati verliehenen FloßzolleS soll der Landvogt zusehen,

" Lehenschilling „icht höher als auf 1» Gld. zu bringen sei. Absch. 135, 8 23.

o. .Admodiation.

big ^ 1723. Der Landvogt berichtet, daß er den Zoll zu Nagaz, Mels, Sarganö und Vilt für 1725

vb ^^iiehen habe. Unter den Beständen! sind Bavier und Maßmcr von Chur. Stuf die erhobene Frage,

^"advogt Fremden die Zolle verleihen könne, wird beschlossen, daß nach fünfzehn Jahren die Zölle nach Gut-

^fcr'^ ^^'A>cn werden sollen, und daß diese Verleihung zu keinem Rechte dienen soll. Lucern und Glarus

züra ^ erhebt sich auch eine Diöcrepauz über das im Tarif vorkommende Wort „Truckcn", welches die

ag Gesandtschaft als „Kisten", die andern für „trocken" (von Waaren) erklären. Die Interpretation wird

^.^eeuckum genommen. Absch. 232, 8 52. s> 262. 1720. Trotz der Anzeige dcö LandvogtS, daß ihm
Zoll zu Vilt ein Namhaftes mehr geboten worden sei, als ihn Statthalter Ccbcrg vcradmodicrt habe, läßt

116-
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man eS bei der eingegangenen Admodiation bewenden. Absch. 298, 8 33. !! 263. 17!» Dem Landvegl

wird zugestanden, die Zölle auf vierzehn Jahre zu admodicren. Glarus behält sich für seine zwei Regierung

jähre vpr, die Zölle durch seinen Landvogt vcradmodicren zu lassen. Absch. 454, §.53.

f. Ausfuhrzoll.

Art. 264. 171». Der Landvogt zeigt an, daß die zu Wartau und im Wcißtannerthal keinen Zoll ffü

ausgeführte Dinge, namentlich nicht für Heu und Stroh bezahlen wollen, während nach dem Tarif solche

sollte bezahlt werden. Der Landvogt wird beauftragt, den Gründen der vermeintlichen Exemtion nachzuforsclM

und zu berichten. Absch. 135, 8 23. jj 265. 17!2 Die III Bünde beschweren sich über den neulich ^

gelegten Zoll von 8 Krz, von jedem Wagen Heu, Stroh, Streue, Bau u. f. w. Der Landvogt wird beauftragt

die Sache zu untersuchen und, wenn dieser Zoll wirklich eine Neuerung ist, zu remedieren. Absch. 341, 8 56-!!

266. 173Z Zur Beilegung der Differenzen zwischen dem Sarganscrlandc und den III Bünden wird de»

letztem der Antrag zu einer Confercnz gemacht. Inzwischen soll der Landvogt das Verbot der Ausführung

von Heu und Stroh wieder ins Leben rufen. Absch. 392, 8 60. 267. 17!i» Die Entscheidung

Streites wird auf künstige Jahrrechnung verschoben. Absch. 407, 8 57. I! 268. 17!8 In einer Conft'Gb

mit Abgeordneten der III Bünde beschwerte sich die Herrschaft Maienfcld, daß ihren Leuten gegen die Büu^

und den Jahrrechnungsabschied von 1612 von jedem im Sarganserland gekauften Fuder Heu, Stroh und Strem

4 Krz. Zoll und 4 Krz. Wrffgcld seit der Regierung des Landvogts Ccberg abgefordert werde. Alt-Landc»^

mann Good von MelS beruft sich auf den Abschied von 1602 und der Landvogt auf den von 1614, welche

die Ausfuhr von Heu und Stroh völlig verbiete. Der Anzug Bündens wird ml rekumaclnm et roeomwo"'

cl-nttlum genommen. Absch. 448, 8 3. ß 269. 17;!». Ein Schreiben der III Bünde verlangt, daß

Klagen derer von Maienfcld über den von Heu, Stroh u. s. w. geforderten Ausfuhrzoll abgeholfen wer^'

Zürich und Bern wollen dm Klagen „zugeben". Lueern will das Angehörte seinen gn. Herren und Obü"

hinterbringen. Uri, Untcrwalden und Zug sind der Ansicht, daß es zu Erhaltung der cigcnthümlichen

im Sarganscrlandc bei dem Verbot von 1702 und 1714 verbleiben sollte. Auch Schwpz will es bei den a>b"

Verboten bewenden lassen. Glarus will die Anlage auf die Verkäufer legen und referiert. Absch. 454, 8 55> ^

270. 1741». Zürich spricht sich dahin aus, daß, wenn Bünden klar darthuc, daß die von Maienfcld bio>1^

dieses Jmposto nicht bezahlt haben, cS dabei verbleiben könne. Die übrigen Gesandten wollen es beim All"'

nnd die sargansischcn Angehörigen bei ihren erlangten Rechten und Hebungen verbleiben lassen. Absch. 471,8^

x. Zoll zu Trübönbach.

An. 271. 17Ä». Aus Anlaß einer Zolldcfraudation ergicbt sich, daß ein Zoll, wie zu Vitt am Sä?^

berg, auch bei dem Trübcnbach bezogen wird. Zürich und GlaruS legen dagegen Einsprache ein, erstens

seiner Herrschaft Sar, letzteres wegen seiner Grafschaft Werdenberg. Die übrigen Gesandten, ohne Jnstrucll^'

referieren. Absch. 471, § 49, ^ 272. 17411. Der Landvogt berichtet in Betreff obigen Zolles, daß er 0'^

Zoll von Kausmannswaarcn bei Trübcnbach babe beziehen lassen, weil er bemerkt habe, daß manche FuhrlA^'

welche das sargansische Land betreten, um den Zoll bei Vitt zn umgehen, am Trübenbach ihre Waaren

den Rhein fcrgcn. Zürich und Glarus stellen dm Antrag, es beim Alten bleiben zu lassen, zumal da '

blos von KaufmannSwaarcn, sondern auch von Victualieft,' welche' sie von Sar nnd Wcrdenbcrg für ihll"
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Hausgebrauch holen, der Zoll abgefordert werde. Glarus erklärt noch überdieß, daß, wenn ein Zoll am Trüben-

bach bezogen werden soll, derselbe ihm gehöre, da das Fahr daselbst sein Eigenthum sei. Bern ist der Ansicht,

daß von Kaiifmannsgütcrn, welche den Zoll zu Vilt umgehen wollen, ein solcher wohl am Trübenbach gefordert

werden könne; die täglichen Bedürfnisse aber, welche in die Nachbarschaft gehen, sollen zollfrei sei. Luecrn,

Untcrwaldcn, Zug referieren. Schwyz null von allen Waaren, welche das Sargansische betreten, entweder

^ ^>ilt oder am Trübcnbach Zoll erheben. Absch. 489, 8 52. 273. 17712. Zürich, Bern, Luecrn, Uri,
-wyz, Zug, Glarus wollen von Kausmannswaarcn, welche den Schollberg meiden, den Zoll am Trübcnbach

Ziagen wissen, Victualien aber sollen „gegen der Nachbarschaft" zollfrei passieren dürfen. Nidwaldcn, ohne

"siruction, hinterbringt die Sache seilten gn. Herren und Obern. Absch. 496, 8 47.

- !!-'.? s»u e-s:ds.lk,5 Ilt--: h '-."Z'!5.2 M.1 n,ckÜ!',kz. yöa.I H n? 4 !'

2t!. Kriegsserchen.

a. Schloßartillcrie.

Art. 274. 171«. Die Artillerie im Schlosse ist ohne große Kosten in möglichst gutem Stande zu erhalte».

122, § 24. 275. 17512. Die im schlechten Stand befindlichen „Stuck" sollen ausgebessert werden,

schwyz, Nnterwalden, Zug und GlaruS referieren. Absch. 34t, 8 46. 276. 17 !tt. Die fünf Stücke

'"d die acht Doppclhaekcn sollen ausgebessert werden. Absch. 454, 8 53.

6. Werbung.

An. 277. 171«. Glarus zeigt an, daß sich in der Grafschaft Werber befinden, welche Leute unter Com-

. Mecn werben, deren Hauptleute nicht auS den regierenden Orten seien. Dem Landvogt wird befohlen, auf

gleichen verbotene Werbung ein wachsames Auge zu haben. Absch. 122, 8 27.

c. Schützcmvcscn.

- Art. 278. 171». DaS für die Dörfer Sargans, Wallcnstadt, Mols, Flums und Ragaz ausgesetzte Aus-

lU'ßgeld ffir Hoscntüchcr im Betrag von 219 Pfd. soll der Landvogt nach Gntfindcn entweder zu 2t oder

Ivll^ '^Acn vcrthcilcn. Absch. 135, 8 23. 279. 17211. Die Schießgabcn im Betrag von 219 Pfd.
^ nach altem Brauch in 21 Malen ausgctheilt werden. Absch. 154, 8 27.

24l. Locnles.

evangelisch GlarnS: Art. 280, 359—366, 368—377. Zürich, Bern i

>che Orte: Art. 307, 311, 311, 327-329, 337, 352 b, 378—381. Füns katholisch

und Älaruö: An. 291, 339—341, 345.

katholische Orte, katholisch Glarns und Appenzell-

Inncrrhodcn: Art. 315. Zürich und Bern: Art. 334, 343, 3674

4. Wartau.

n. Kirche und Pfarrei.
eu.l

Nil, ^Evangelisch Glarus will zwei unnütze Altarstöcke auS der Kirche weggeschafft haben,

zu gewinnen. Dieses Ansuchen wird dem Abschied inseriert. Absch. 14, 8 17. js 281. 1713.
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Die Pfarrei spricht den Ncugrützehnten an, Glarus wird ersucht, die Ansprüche in einem Memorialc zu ^
gründen, thut dasselbe aber nicht. Absch. 62, § 27. 282. 17111 ES wird angezeigt, daß die Zchntgenossi"
von Wartau ihre Ansprüche deS NeugrütS oder Raubes hätten fallen lassen. Absch. 135, 8 22.

t>. Jagdbarkeit und Fischenz.

Zlrt. 283. 1713. Der Gesandte von GlaruS bringt wiederum die Jagdbarkeit und Fischenz zu WarlcA
zur Sprache; weil aber das sargansische Urbar und andere Documcnte nicht bei Händen sind, so will Glar>^
den regierenden Orten die Sache nebst seinen Gründen schriftlich zur Kcnntniß bringen. Absch, 23, 8 22. ^
284. 171 t». Glarus ersucht die regierendenOrte, den Landvogt des Sarganserlandes in Betreff der
barkcit zu Wartau zur Haltung des 1550 zwischen dem Landvogt von Sargans und dem von Werdenberg
errichteten Vertrags zu vermögen. Der Antrag wird ml i-vkorenckum genommen. Absch. 80, 8 30. ^ 23^
1717. Aus den Antrag von Glarus, daß die Gesandten sich in dieser Sache erkläre» möchten, wird auf ^
Vorschlag von Glarus erkannt, daß es bei dem Abschied von 1550 und 1554 bleiben soll. Absch. 106, 8 41 ^
286. 1718. Glarus beschwert sich, daß dieser Beschluß noch nicht vollzogen worden sei. Da es sich hera»^
stellt, daß derselbe dem Landvogt noch nicht übermittelt worden ist, so wird beschlossen, ihm denselben zur A^'
sührung mitzutheilen. Absch. 122, 8 26. 287. 17111 Glarus zeigt an, daß zwischen den Landvögtc»
Sargans und Wcrdenberg nach den Documcnten eine Vereinbarung stattgefundenhaben werde, und will ^
Landvögtcn befohlen haben, den Wildbann miteinander nach den errichteten Verträgen zu brauchen. Absch. 1'^
8 22. j> 288. 1731. Der sargansische Landvogt wird aus die Klage, daß der Landvogt von Wcrdenberg
ohne sein Zuthun zu Wartau ein Mandat in Betreff der Jagdbarkeit erlassen habe, beauftragt, die Sa^
zu untersuchen und mit dem Landvogt von Wcrdenberg Rücksprache zu nehmen. Absch. 324, 8 35. ^
289. 1733. Glarus wünscht, daß es deS Wildbanns halber, in Beziehung auf welchen sich mancherlei
ordnungcn eingeschlichen hätten, bei dem Vergleiche von 1550 bleiben möchte, durch welchen klar bestimmt we^'-
wie es zwischen Wcrdenbergund Wartau gehalten werden solle. Absch. 392, 8 58. 290. 1731».
der Ansicht der mchrcrn Orte soll eS des WildbannS halber bei dem Instrumente von 1550 verbleiben, ^
möge dessen „beide Vögte zu Sarganö und Werdcnbcrg solchen Wildbann und daS Jagen sammentlich ^
„mit einander brauchen, nutzen, verbieten und in Bann legen und, was Strafe und Bußen davon fallen,
„einander zu Händen ihrer Obrigkeit gleichlich thcilcn sollen, und kein Vogt ohne den andern solche
„und Bußen vcrthätigcn soll; jeder, der in der Herrschaft Wartau jagen oder schießen will, Erlaubnis!
„beiden Vögten haben und jedem gleiche Pflicht davon thun müsse." Unterwaldcn läßt es bei den vorigen
schieden bewenden; Zug will jeden Theil bei seinen Rechten verbleiben lassen. Absch. 407, 8 59. jj
1737. Das Begehren von Glarus, daß cS bei obiger Convention und den Tractatcn von 1550 bleiben solle,
daß die Wartaucr angehalten werden möchten, denselben nachzukommen, wird in den Abschied genommen. ^
Wartaucrn wird auf nächstes Syndikat das begehrte Verhör gestattet. Absch. 419, 8 4. ff 292. 1737. ^
geordnetevon Wartau bitten, da ihnen die beiden Landvögtcvon SarganS und Wcrdenberg das Jagen
ein Mandat verboten hätten, um die Gnade, sie bei der seit unvordenklichen Jahren aus Gnaden genossenen
barkcit zu belassen. Die Mehrzahl der Gesandten lassen es bei dem vorjährigen Abschied, der Convention^
1550 und dem Abschiede von 1584 bewenden. Wollen die Wartauer jagen, so sollen sie bei beiden Landvögl^
darum einkommen. Obiges Mandat soll alle zwei Jahre publiciert werden. Uris Gesandtschaft, ohne
struction, nimmt das Begehren der Wartauer und das, was deßhalb gut befunden worden, in den Absäsi^'
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^uterwalden läßt es zwar bei der Convention von 1559 und dem Abschied von 1581 bewenden; melden sich aber

^ Wartauer um daö Jagen bei den Landvögten, so sollen sie vor Andern berücksichtigt werden. Absch. -122, § 13.

It. Stadt Sargans.

!». Schloß.

Art. 299. 171« Des Landvogts Schloß soll repariert werden. Bei diesem Anlasse macht Zürich den

schlag, daß man einem Landvogt ein Jahr länger die Laudvogtei lassen möge, und daß dann derselbe diese

^iparationökostcn übernehmen solle. Die übrigen Gesandten sind ohne Instruction. Absch. 89, 8 29. 291a.
Die Gesandtschaft von GlaruS beklagt sich über den Bauschilling und glaubt, daß ihr Orr nicht mehr

'"bezahle,, schuldig sei, als die übrigen. Absch. 199, 8 37. >j 2919. 1718. Reparation am Schloßdachc.

bsch. 122, H 21. 295. 1727. Der Schloßthurm ist ruinös. Der Landvvgt soll, wie sichs gebührt, „Dach

""b Gniach" in Ehren halten. Die abgefallenen und verblichenen Wappen der regierenden Orte hat er wieder

^stelle» zu lassen. Absch. 265, 8 27. 296. 17 19 Der Dachstuhl auf der Grafcnstube soll repariert werden.

312, z 28. ^ 297. 17:11 Das Begehren des Landvogtö, daß ihm während der Zeit des BauenS

Täglich,, gebühre, wird abgewiesen. Absch. 321, 8 31. ^ 298. 17111 Reparaturen an Waschhaus,

^bcl und Roßstall werden bewilligt. Absch. 321, 8 36. h 299. 17tili. Der Landvogt bittet um Reparatur

^ ^chlosies; Zürich, Bern und Gleims bewilligen sie; die übrigen Gesandten nehmen das Ansuchen -><1 m-

Wallum. Absch 351, y 59. ^ 399. 17!t1 Die Reparatur soll statthaben. Absch. 392, 8 57. 391.Reparaturen werden bewilligt. Absch. 151, 8 53. 392. 17Ä11. Das Dach soll repariert werden,

"b'ch, 595, 15.

9. Schloßgüter.

Av ^71« Dem dermaligen Landvogtc sollen 69 Gld. als Vergütung dafür gegeben werden, daß der
Hanger die Schloßmatte bis auf den Aufritt hat abäzcn lassen. Künstig soll des Landvogtö Bau in die

^wiesen und Schloßrebc» geführt und nicht anders wohin verwendet werden. Diese Anordnung wird uck i-elv-

" "w genommen. Absch. 89, 8 29. ^ 391. 171« Der Laiidvogt soll zur sogenannten Schloßwaldung Sorge

^ Ku u»d eineil geschworenen Förster bestellen. Absch. 135, 8 23. ^ 395. 17211. Dießem Förster kann als

, ^arimu das AbHolz dessen, so von den Amtleuten gefällt wird, gegeben werden; diese sollen aber mit Be¬

ruhest und guten Treuen daö Holz brauchen. Der Förster ist zu beeidigen. Absch. 151, 8 27.

scher

e. Schule.

air ^>6. 172«. Nachdem in Folge eines Streites über die Schulmeistcrwahl beide streitenden Parteien

lest-" appelliert und compromitticrt hatten, die wegen dieses Geschäftes sich etwa noch erhebenden Streitig¬

en Richter zu Schwyz debattieren zu lassen, so hatten sich wegen der Unkosten, welche blos für eine

^69 Gld. betrugen, einige Mißverständnisse erhoben. Schwyz hatte durch einen an den Landvogt

Na e>fchl diesen Streit zu stillen gesucht, jedoch vergebens. Es stellt nun den Antrag, es möchte im

übst " ^'""etlicher regierenden Orte der Landvogt zur Schlichtung dieses Handels den Auftrag erhalten. Die

8 sandten, ungleicher Ansicht, hinterbringen den Anzug ihren gn. Herren und Obern. 'Absch. 212,

b 397. 172«. Schwyz berichtet, daß cS den Schulhandcl so gut als möglich beendigt habe, daß aber



928
Grafschaft Sargans.

die Erbitterung der Parteien in Tätlichkeiten auszubrechen drohe, wenn nicht Vorkehrungen getroffen würde»-

Die übrigen Gesandten nehmen die Sache all i'sioreinlum, find aber der Ansicht, daß die gesammtcn EidZ^

nossen auf nächster Tagsatzung wegen Erecution und Stillung dieses Handels instruiert werden sollten, »»?

daß man Zürich und Bern davon Kenntniß geben sollte. Zug hatte aus Bitte eines Thcilcs derer von Sarg»>^

dem Landvogt geschrieben, er möchte bis acht Tage nach Martini mit der Erecution inne halten. Absch. 255-

8 7. ^ 398. 1721» Einige unruhige Bürger und Ußburger zu Sargans wollen sich an dem von SclM

ausgefällten Urtheil und der Ncpartition der Kosten nicht sättigen. Der Landvogt wird beauftragt, Urü>^

und Ncpartition unter Androhung von Ungnade und Strafe beförderlichst in Erecution zu setzen. Absch. 25k, §

<1. Wcibel.

Art. 399. 1.727. Schultheiß und Rath hatten den Wcibel mit Uebergehung des Landvogls und gelss"

alte Ucbung abgesetzt. Der Landvogt wird beaustragt, die Sache zu untersuchen. Absch. 265, 8 27.

e. Hochgericht.

Art. 319. 1727. Dem Landvogt wird überlassen, das Hochgericht in baulichen Stand zu stc!^'

Absih. 265, 8 27.

l. Kirche und Pfarrei.

Art. 311. 1728. Schwp; trägt darauf an, daß die Gesandten aus künftige Tagsatzung dahin iustrui^

»werden möchten, daß die Zehntpflichtigcn anzuhalten seien, dem Pfarrer zu SarganS die ihm schuldigt

Zehnten zu entrichten. Absch. 277, 8 7. 312. 1728. Lucern bringt die Klage des Bischofs von

vor, daß der Landvogt von einem zu dem Schloß SarganS gehörigen, der Pfarrpfründe daselbst aber

baren Weingarten den Zehnten zu seinen Händen beziehe. Der Landvogt wird von Zürich, Bern und

beauftragt, vom Pfarrer die Gründe seiner Ansprüche zu vernehmen und dieselben, begleitet mir seiner eige»^

"Ansicht, in die Orte zu berichten. Die katholischen Orte stimmen bei, wollen aber, daß bis zu der i5»d

schcidung der Zehnten gestellt werde. Absch. 281, 8 58. 313. 17 :i:!. Der Caplan zu SarganS sp»^

16 Werth Käse an, während nach Untersuchung bei seinem Vorfahr sich zeige, daß ihm Kraft des Urb»^

nur 8 Werth gehören. Der Landvogt wird beauftragt, sich bei dein Collator der Pfründe, Junker

von Gräplang, genau zu erkundigen; unterdessen sollen dem Caplan die 1k Werth verabfolgt wei'd^'

Absch. 354, 8 46.

g. Spende.

Art. 314. 17Ä?!. Der Landschrcibcr klagt, daß die „Speng" zu Sargans nicht gut administriert wc>^'

und daß der „Spcngmcistcr die Bodcnzinse nicht i» u-ilma beziehe, sondern um wenig Geld sich mit den ^

dcnzinspftichtigen abfinde". Der Landvogt wird beauftragt, den „Spengmeistcr" anzuhalten, diese Bodenzi»^
in natura zu beziehen. Absch. 596 8 3.

») An in- Lies dort 314 statt 3ß4.
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L. PfäfcrS.

.!. ch.1 5? Äfft -- "'-1 v'I-^7? Us chi!.-^' f.»!'.'9

1. Pfäferscrwasscr.

^rt. Zi5 1718 Uri verlangt, das« die neue auf das Pfäfcrserwasser gelegte Abgabe „von einem halben

" auf eine jede Chur für die Vaß und Abführung" sollte abgeschafft werden. Die übrigen Gesandten,

^ Instruction, nehmen den Anzug all rolmnnllum. Absch. 124, 8 7. ß 316. 171« Auf die Beschwerde

'chs, daß seit einiger Zeit neue Auflagen auf daS Pfäferscrwasscr gelegt würden, wird beschlossen, dem

schreiben, daß er die regierenden Orte und deren Angehörige aus dem alten Fuß halten, die

M Eid- und Mlteidgenosscn, „item die gar frembd und ußerc" seien, einer billigen Moderation empfehlen

Absch, 135, H 27. jj 317. 172«. Zürich wiederholt seine Beschwerde. DaS voriges Jahr

vierte, aber noch nicht abgegangene Schreiben soll nun erlassen werden. Absch. 154, 8 29. jj 318. 1721.

^ l die wiederholt vorgebrachte Beschwerde wird beschlossen, nochmals an den Prälaten zu schreiben^ Absch. 175,

^ ^ !! 31g. 172Ä. Wiederholte Beschwerde; nochmaliges Schreiben. Absch. 221, 8 25. ß 329. 1723.
^ Kanzler des Prälaten erklärt, daß der Prälat jcwcilcn geneigt gewesen sei, daS Pfäferscrwasscr ohne Auf-

>' u> die regierenden Orte zu verabfolgen, nur müsse für diesen auflagöfrcicn Bezug zur Vermeidung dcS Bc-

3 eine authentische Attcstation beigefügt werden. Die Gesandten lassen eS bei dieser Eröffnung bewenden.

^ ^ ^21. 172«. Zürich und Bern lassen cS rücksichtlich der Auflagen aus daS Psäscrserwasscr

^ vorjährigen Abschiede bewenden. Uri, Schwyz, Untcrwalden und Zug wollen den Prälaten bei seinen

^ ^ rn und Documcnlcn verbleiben lassen. Die Gesandten von Luccrn und GlaruS referieren. Absch. 248,
- !! 322. 173«. Zürich beschwert sich wiederum über die aus daS Psäscrserwasscr gelegte Auflage; Bern

mit Abhülfe. Luccrn, Uri, Schwyz, Untcrwalden und Zug wiederholen ihre frühcrn Erklärungen; GlaruS

^!ch- 312, 8 33. ß 323. 1731 Auf Zürichs wiederum angebrachte Beschwerde wird beschlossen,

sei«!^ anwesenden Canzlcr von PfäfcrS anzuhören. Absch. 324, 8 41. ß 324. 1732. Zürich wiederhole

ei,/ ^^llvcrdc und stellt die Frage, ob nicht dcßwcgcn an den Prälaten zu schreiben sei. Bern stimmt für

^ ^'üersuchung der Sache und will das Ergcbniß derselben seinen gn. Herren und Obern hinterbringen.
Schwyz, Untcrwalden und Zug lassen es bei der vom Fürsten gegebenen Erklärung bewenden,

A a den Eingesessenen der regierenden Orte daö Wasser bei Producicrung obrigkeitlicher Attestate ohne

^ "llc verabfolgt werde, waS aber diejenigen nicht zu genießen haben, welche cS aus Mehrschatz abholen.
^>uc Instruction, hinterbringt daS Angehörte seinen gn. Herren und Obern. Absch. 341, 8 52.

- 1737. Hinsichtlich der noch immer auf der Absuhr dcS PfäferscrwasserS lastenden Auflagen lassen cS die

dci/"^" Zürichs bei den frühcrn Abschieden bewenden. Absch. 422, 8 46. 326. 1738. Zürich rügt,

vv» bie auf daS Pfäfcrserwasser gelegte Auflage fortbestehe, und verlangt Abhülfe. Die Gesandten

dies ^ ^ Hürnig, ohne Instruction, berufen sich auf die frühcrn Abschiede. Die übrigen Gesandten wollen

^ Punct nicht in ihren Abschied gebracht haben. Absch. 439, 8 63.

2. Evangelische Prädicauten im Bade.

sich 327. 1732. Der Prälat beklagt sich bei den katholischen Gesandten, daß ein Prädicant von Altstättcn
^echt h^e, im Bade aus öffentlichem Gange zuwider aller Observanz seine Lehre zu predigen. Die Gesandten

117
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antworten, daß dergleichen freche Unternehmungenohne gefährliche Consequcnzcn nicht wohl zugelassen werde»
können. Absch, 312, 8 9. jj 328. 17/12. Auf den Bericht, daß sich die Prädieantcn im Bade unterfangen,
großen Gang öffentlich zu predigen, wird mit den Abgeordneten von Pfäfers gesprochen, daß sie das Zimnicd
in welchem früher gepredigt wurde, durch Hinwegraumung eines Untcrschlagserweitern sollten, damit in de»»
selben wieder gepredigt werden könne. Diese sagen es zu, Äbsch. 497, 8 kl. I! 329. I7/1A. Wegen dll
Prädieantcnmeldet sich nie»,and an ; die Sache wird daher unberührt gelassen. Absch. 596, 8 5,

,nM,>tk»H »iL .inN:« ,nr.chi',l<4a All', -.Mi?''"'"!? «m ffrsiL Ar ?jir ,Ni ,»i, s»r. kAby»"1». Kloster.

m:r xil'N'.'ll. -Ei Nieic >-UZNii« ihilist sin, n'ist«ssiiff, i.iiil Iiis. iissiici» lift ffr-Ä ,^>>1

Ar hllf) mllr. nnr im. ?.-mr In» ittQ inSii,?A^,? u? ü'.' . mstw»'! uzArt. 339, 172S. Prälat Ambrosius Moller wird in den obrigkeitlichen Schutz und Schirm ausgenommc»'
Absch, 232, 8 65. 331. 17ltU Der neucrwähltc Prälat Bonifaeius Pfistcr wird jn den obrigkeitlich^
Schutz und Schirm aufgenommen. Absch. 454, 8 51.

Der Mt und sciitd Gerechtsame. ''

Älrt. 332. 172tt. Dem. Ansuchen des Abtes, daß dem Landvogl der 'Auftrag gegeben wcrv^
möchte, den ihm concedicrten Ortsstimmen nachzuleben, wird entsprochen. 'Absch. 298, 8 37. 'ch I! ^

' A'7 inN'-« t.'.üi ' >. ' i -ufti -Nim tillft d.'A'

") Schwyz halte 1. März 1721 dem Abte erklärt, daß es ihn bei den ihm von Heinrich IV. und Friedrich Barbarossa ertheiüß!
Privilegien schützen wolle, nach welchen die Mineralien dem Gottcshausc gehören sollten. Den !n Jännar l 72!) stellt Sch^

, dem Abte ein Instrument, wie Lneern utio Uri, alt«, itl tvelchcm dessen Rechte und Gerechtigkeiten zusammengestellt stü».-,
' (Lanocsarchiv Schtvyz. Lade Psiifers) — lind bestätigt dasselbe später 5. Mai I7S). (Landraihsbnch von Schtvyz.) —

, stimme von Lucer». Nachdem 172b,, 19, Juli, denr Abt von Psäsers ein neuer Schirmbries voir den Schirmorten ftch'r
wordeie war, schickte der Prälat nach Lncern semen EanZler >nit den belressendeti Briefen und Ziegeln, mit dein auch än ^
übrigen Schirmorle gestellte» Anstichen, die jn denselben begründeten Rechte, Freiheiten und Gerechtigkeiten des Abtes pst,.,
heiligen. Ein Ausschuß untersuchte die vorgelegten Briefe und den 28. Mär^ 1729 stellt dann Lneern dem Abte von
eine Ortsstimme solgenden Jnbalts ans: l) Grenzen, wie dieselben Istöö von den die'Grasschast -Sarg eins. regierenden /-!' ,
zu Baden und UM durch Landvogt Hvsli erläutert icnd bestätigt worden. „Bon dem Wasser Saar, so in Rationen hcreüch
„der Saar nach bis auf die Höhe'hiiranf nttd von da gegen den grauen Hörnen zu im Tarsolktobel in den Bach abhin,
„Lach iiach bis in den Tammdach, da, ein Marchstcüt sollte stahn,.ist aber aus unser Seiten in die Hohe gestellt; jerner
„Taminbach nach hinein bis in die Särdonna in Eakvclseil, von Sardonna bis in den höchsten Gral Triftet, von Tristes,,5
„Grat nach.hinaus bis -Nemozentobel und Görbsbach, so aus dem Felsen ausfließt; -vom Görbsbach bis in graue
„da ein Markstein stahn sollte, von da hinaus bis auf Gallanda und Maltonkopf, von da dem Grat nach abhinwärtS bw 5

„Lagcznn bis zit hinderst in die Furketl. da man von'Vkz. abbin siebt, »itd von da bis an die Stcinwand, dcrselbctt Stcinch^,
„nach hinaus krumm unr, so, weil, da.es gerade gegen .der Scheidtannen zeiget, von der Scheidtannen de» gesetzten MarchsstHj.z
„nach bis auf Bizelonen zn dsti'Gstffcrgischlencii, von da bis ans Spigeregg und von Spigercgg den höchsten -Glakm nach ^
„in dm Rhein abhin und ,dem Rhein nach abhm hch au Schollberg ur die Saar und der Saar nach bis wieder in -
„zur Saarfall, dann zwischkn den'oltgeNannlen Enden,'Aieleei iliw' Märchen keiite Grasschast ist." — Innerhalb dieser Gn'M,
glaubt Luccrii nach Eiiisichtnahnie der Bricfe,nud Swg,ct gehörten dem Abte und dessen Gotteshans eigenthümlich die bis «Sr.
genossene Jurisdiction, Ge'richtszwang, Obrigkeit, Gebiet, Fischenzen,' Jagdbarkeit', Zehnten, Weiden, Allmend, Wälder, Sftp
Gleit, Herrschaft, Zwing und Bann, Und waö Nanien hat einer Herrschaft über Lcut und über Gut, bewegliches und w
wegliches. Jlem die Mstreralien, Goltz, Silber nttd Erzgruben, Schissfahrt am Rchcin die Fach im Rhein zn schlagen, , .
wicht nno Maß, 'Schinden und Bachen:' Krämer und Markt, das Tavcriienrecht/Fäll und GW, Pferd-, Trag- und Radordw ^
Mannschaft, Eiiizügling, Abzug, tzgS.ßu» ssxU.und jus mopejdsnsii. Item die Gcrichtshcrrlichkeit, Richter und,Gericht,
und Stab, Mandate/Gebbl und Verbot, Siraffn niid Änßest bis' 'än das Malefiz, exsvvutivv mit Thurm, 'TrNllcii' st»»
licher Berbannisjsrting'ans seine>>,-Grenzen, also daß laut Oefsvmig Abt UlricbS von 1ll29 und.Hofrodel von lllZtz vo»
Weyen- und BuMgerichten. so durch datz.ganze Jahr gehalten werden, die Appellation allein ml estmvrom ^bdstis gehe^ M
dabei bleiben soll. Es soll auch unser Landschkeiber imd Lanbweibvl Pvn Särgästs bei dein Meyengericht und Büßentag " z
erscheinen, weil der Abt seinen eigenen Gerichtschreiber und Gerichtsweibel hat; ein jeweiliger Landvogt aber soll von Schutz .jc
schirm wegen dem Lußenlag beiwohnen, diewcil er von den Slrascn und Bußen laut Mannznchtrodels den dritten The»,
drei Tage des Meyengerichlö aber zwei Theilc zti GchirmgAd hat. — Wann aber malefizische Fehler innerhalb oben gen»» 5
Grenzen sich ereimien (die OrtSstimme zählt dieselben zit Benncidintg aller Streitigkeit namentlich aus), so soll er nach >>l
Erjorschnng des FphlerS angeheuds den Slad-von sich legsit, dculn nicht, meitsr handeln, sondern einem jeweiligen Landvog ^
SarganS Zolchen Uebelthäler abzglstrasen überaitttvorlen. — So osl es zum Fast konlmt, sollen Aste, die in diesen
sitzen »ildAvohiü»; dem Abt lstm.'Hosiodol voitlstnÄ) und'SKetliS'SpliÄhbrres'vonS-kSK huldigen und Zil seinetn Genast
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-Zürich eröffnet, daß der Prälat die von den Orten-verlangte Bestätigung seiner Privilegien und

scheiten erhalten habe. Da sich aber aus den vorgelegten Dokumenten, den Abschieden und dem Urbar der

^llchast Sargans ergebe, daß in den ihm erthcilten Ortsstimmcn Dinge coneediert morden, welche mit dcn-

nicht llbcreinstimmen und-der regierenden Orte LaNdeöherrlichkeit nachtheilig seien, und cS den Anschein

daß solche Bestätigung allzuweit ausgedehnt werden wolle, so ziehe es seine Bestätigung wieder zurück

^ das Vertrauen, daß die übrigen Orte dasselbe thun werden, und'das um so mehr,-da in dergleichen

Uigen die Majora nicht Platz habet:. Zugleich-beschwert-es'sich über das Ohmgcld, welches auf den im

" c verbrauchten Wein gelegt werdet Berns Gesandtschast, wünscht zu vernehmen, in welchen Punctcn man

bei Ertheilung der Ortsstimmcn geirrt habe, und ,hinterbringt das Gehörte ihren gn. Herren und Obern.

Uri, Schwyz, Uuterwaldcn und Zug erklären, daß sie durch ihre Ortsstimmcn dem Prälaten nicht mehr

haben beilegen wollen, als er „bcscheinen" könne> hätten gerne die spccicllcn Beweggründe für die Zu-

Phung gehört, aber bis dahin noch nichts vernommen und lassen es einstweilen bei ihren Ortsstimmcn be-

^»den. GlaruS referiert. Dem Landschrcibcr Gallati nebst seinem Sohne wird ausgetragen, alle diejenigen

^ zusammenzustellen, in welchen ihrem Dafürhalten nach die regierenden Orte durch jene Ortsstimmcn

^ ^Ühcilsgt sein möchten, und diese Zusammenstellung bis Martini nach Zürich zu senden.«) Absch. 312,

^ - !I 334. 1731 Zürich hatte in einem Schreiben Bern auseinandergesetzt, wie die dem Prälaten durch
Ortgstch,,,,^ gegebenen Freiheiten und Immunitäten den Abschieden und dem sargansischcn Urbar züwlder-

und wie der jetzige Prälat, was kein früherer unternommen, durch Producierung von theilweise tintcr-

. . nien Copicen sich zu einem Svuvcrain zu machen gesucht habe. Es macht den Vorschlag, entweder so-

^ ^vlnmissaricn zu Untersuchung der psäscrsischcn Märchen abzuschicken , in welchem Falle man Luccrn zu

W übrigen Orte davon Kcnutniß geben könne, oder die Sache aus nächste Jahrrechnung zu ver¬
um ^ eröffnet seine Ansicht dahin » daß es, die, von Zürich berichteten Thatsachen anerkennend, den

^"bvogt in den vollkommenen ehemaligen Posseß, der Regierung eingesetzt haben wolle, als ob keine

Aminen crtheilt worden wären. Die--Untcrsuchung der Marchcir soll auf nächsten, Syndikat verhandelt

hejj ^"'-'Abjch.,32l)z. 8 4. Z> 335. 1731. Aus das Ansuchen dos. Abtcö, ihn bei seinen ihn, bestätigten Frci-
lliechten und. Gerechtigkeiten zu-, schützen, erklärt Zürich, daß in den .gegebenen Ortsstimmen Dinge cnt-

Ü'ien, welche der Landesherrlichkeit der regierenden Orte nachthcilig seien. Es ziehe seine Ortsstimmr

""b lasse cö bei dem Schirmbrics, dem Urbar und den Abschieden bewenden, und hoffe Aehnlichcs von

^^beri. Orten. Es will, wie auch Bern und GlaruS, daß die Huldigung aus altem Fuße vorgenommen
^ Bern suspendiert seine Ortsstimmc, bis die Frage entschieden sei, ob dem ?lbtc durch die OrtSstimmen

, -W-- ffw-, - cht!- //Ul'UNII?!.-- di.'.UI!!'.-' 7 ^

Sui! ch.nkM , ttck-ull: u>liii'.>m-ill) ins .nwii'stnit un-R uo-t Inn u'iüri'.h

— Äenn die'Äcrhnng von den regierenden Urteil 'erlaubt' ist und'die Osficicrc die Concession von einem der
v»d N -hgben, so-sollen sie dieselbe dem Fürsten vorweisen und.ihn dar,m> begrüßen, woraüf der. Fürst ihnen alle Assistenz
BeswnnÜchnb leisten stirb. Die Visitierung der Gewehre, Kraut und Loth, Kriegszüge und Wachtordmmgen, Benamsnnaund

. .. gch, der Osficjere zu der eigenen Fahne des Gotteshauses ist dein Gotleshanse-sedcrzritzustlindig gewesen. Bei diesen
haill ü und. Gerechtigkeiten, auch bei allen in,.den Schirmbriefen enthaltenen Siegeln nnd Brstsci, soll das -CiotteS?

- »des A^^ktünkt' 'vetzblttbstt; „stie daitn stir solche bestcrmdstcnbcstiitisttund ratlficidtt haben wöllcn, doch äüsgcnommen alle
»Me,, tPdhanses Freiheiten, so wider unfern Schirmbrics lauten oder neue Schirmherren dem Gotteshaus anzunehmen zu-

" -Gvticst, sollen als um den A'rticn, unkräftkg sein." Die Landvvgt'e, Untervvgteund Amtleute sollen Abt und Convcnt des
der bei diesen Rechten, Freiheiten und Gerechtigkeitenschützen, doch den Freiheiten,Herrlichkeiten und Gerechtigkeiten

-) ^V Mrcndcn Orte ohne SHaden.. — Lnccrn, 23. Ptärz 1?2A.
bon ^.^hüde rinMcbcn und ökn rSq^ren'deNOrten initgecheilt. Den 12.^?lvrik'17Jkerfolgte eine'-Beantwortung'derselben
" «iüe des Gotteshauses. , ' . . ... . ..r.

117«-
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mehr zugekommen sei, als ihm gehöre, und wünscht, daß künftig, wenn jemand etwas von den

auswirken wolle, derselbe zuerst vor das Syndicat komme. Lucern trägt auf eine Commission zur Unt^

suchung der Sache an. Uri, Schwyz, Untcrwaldcn und Zug glauben nicht durch ihre OrtSstimmen dem

zu viel verwilligt zu haben und lassen es bei denselben bewenden; zugleich wünschen sie, wie auch Glar»^

daß Zürich, wie früher, die Schreiben an sie adressiere. Absch. 324, 8 49. ß 336. 1732. Zürich wieder!^

die schon in einem Schreiben (vom 29. Mär; 1731) auseinandergesetzten Gründe, warum es dem Prälaten stw

Ortsstimmc zurückgezogen habe, und beruft sich auf den von Gallati, Vater lind Sohn, verfaßten Bericht

die Märchen, aus welchem hervorgehe, daß dem Prälat zum Nachtheil der regierenden Orte mehr gege^

werde, als ihm gehöre. Es stellt den Antrag, durch einen kundigen Mann die Märchen genau aufnehmen st

lassen. Bern, das seine Ortsstimme immer noch suspendiert, stimmt dem Antrag von Zürich bei und «vüist^

eine Untersuchung der Rechte von Pfäfcrs. Luccrn, Uri, Schwyz, Untcrwaldcn und Zug lassen cS bei ih""

gegebenen OrtSstimmen bewenden, weil sie noch nicht einsehen, daß dem Fürsten zu viel gegeben

sei. Glarus bleibt bei seinen früheren Erklärungen, nimmt Zürichs Antrag ack rvloroncknm und

das Uebrigc seinen gn. Herren und Obern hinterbringen. Absch. 341, 8 51. ß 337. 1733. Luccrns ^

sandtschaft zeigt den übrigen katholischen Gesandten an, daß der Canzler von PfäferS, in Besorgniß, ^

möchte auf gegenwärtigem Syndicate etwas den zu Gunsten des Prälaten ertheiltcn OrtSstimmen Präjudi^

lichcs beschlossen werden, die Bitte an sie gestellt habe, diese Sache bei der katholischen Konferenz zur

zu bringen. Die Gesandtschaft erklärt, daß sie instruiert sei anzuhören, ob etwas Neucö in dieser Sache ^

gebracht werde, widrigenfalls Luccrn bei seiner Ortsstimmc beharren werde. Die übrigen Gesandten ha^

dieselbe Instruction. Absch. 355, 8 3. jj 338. 1733. Zürich erklärt, daß dem Prälaten unter Andern«, was ^

nicht gehöre, durch die Ortsstimmcn von 1729 z. B. die ganze „Bascheer" bis an den Schollberg, Freuden^

und Calfcisen zugestanden worden seien; es trägt wiederum auf Untersuchung der Sache an. Bern will mit dc»b

nigen Orten, welche zu einer Untersuchung Hand geben «vollen, eintreten, vor Beendigung derselben aber nicht ü

kläre««, ob der Fürst in« Recht oder in« Unrecht sei. Die V katholische«« Orte machen sich anheischig, ihre Ortsstim"'^
zu redressiercn, sobald bewiesen werden könne, daß der Abt mehr erhalten habe, als ihn, gehöre. GlaruS stimmt ^

für eine Untersuchung und hat seine Ortsstimme zurückgezogen. Zürich, Bern und Glarus behalten sich schlick^

vor, auf ihre Kosten eine Untcrsuchung anstellen und einen Plan verfertigen zu lassen. Absch. 354, 8 53-

339. 1733. Der Landvogt «vird von Zürich, Bern und GlaruS beauftragt, «nit Vorwissen des Fürsten ^

Riß von Nidrist geometrisch examinieren, «venu er mangelhaft ist, einen genauen anfertigen und darein

Jurisdictionalmarchen nach beiderseitiger Ansicht zeichnen zu lassen und den Obrigkeiten einzusenden. Ferner st

er Copiecn aller Documente und Instrumente, namentlich der vaS Calfeiscrthal betreffenden, vidimiert ^

Fürsten und von ihm, einsenden, den Gemeinden Ragaz, MelS, VilterS und Wangö und welchen er cS st"

noch für nöthig erachte, den Befehl zugehen lassen, daß sie die in ihren Gcmeindeladcn liegenden Docunü^

ihn« zur Abschrift mitthcilen. Absch. 357, 8 17. ß 349. 173Ä. Aus Zürichs Anzug läßt sich auch EstK"

gefallen, daß ein unparteiischer Grundriß verfertigt, der Landvogt ermächtigt «verde, die mangelnden Dorums
wo sie sich finden, im Namen der Stände abzufordern; jedoch will es an die Kosten nicht mehr, als cS pro ^

seinen Stand treffe, bezahlen. Es «vird zweckmäßig befunden, die Sache zu beschleunigen. In einem ^

Abschiede beigelegten Memorialc werden die verschiedenen Puncte aufgeführt, in welchen der Prälat sich

Rechte anzumaßen den Versuch gemacht habe. Absch. 366, 8 .13. 341. 173Ä. Im Namen von Zürich, ^

und Glarus sollen zwei qualificicrte Herren nach Pfäfers abgeordnet «verde««, um die Grenzen, Docu>"^



Grafschaft Sargans. 93Z

^ Lriginalien und, was sie zur Erläuterung nothwendig finden, zu untersuchen und von den Dokumenten

^higenfalls Copicen zu nehmen. Nach ihrer Rückkunft soll berathcn werden, was weiter zu thun sei. Absch.

^0 8 20. ^ Z42. I7S1. Auf einer eigens zu PfäfcrS veranstalteten Confcrcnz wird beschlossen, die Ori-

ü">alicil der Documcntc einzusehen, weil das Gerücht sich verbreitet hatte, die Copicen seien mit denselben nicht

i^ichlautcnd, den Befund den Obrigkeiten cinzubcrichten. Der Fürst legt die Originalicn vor; cS werden

^ deigelbcn die den OrtSstimmcu von 1729 beigelegten Copicen und der Vergleich zwischen Pfäfers und der

Leinde Untcrvaz von 1693 verglichen. Von mehreren dieser Urkunden legt der Prälat nur VidimuS vor,

„ach seiner Versicherung in Folge des letzten Brandes dcS Gotteshauses der Fürst die Originalen nach

ürch mitgenommen habe, woher sie bis dahin nicht mehr zu erhalten gewesen seien; übrigens seien sie 1656

^ cincm kaiserlichen Notar und fünf Zeugen bestätigt worden. 'Auf die Eröffnung von Schwyz, dast die Saar

) Aenderung ihres Laufes den regierenden Orten Abbruch gcthan habe, erklären Zürich und Bern, daß nach

gestellter Untersuchung sich dicß als unbegründet herausgestellt habe. Hingegen macheu sich einige Zweifel der

^ ^chen halber, welche den Marchcnbeschrcibungen nicht zu entsprechen scheinen, geltend. Es wird beschlossen,

^ Marchbricfe mit dem vorgelegten Plane, namentlich in Beziehung auf den Bezirk Calfeisen, zu vergleichen.

^)dem der Fürst erklärt hatte, daß er keine andern Documente mehr besitze, werden noch einige aus der Ge-

^'ndeladr von Ragaz vermißt, welche der Landvogt bis dahin vergebens von der Gemeinde requiriert hatte.

^ch Vermittlung der Gemeinde werden dieselben herausgegeben. Ohne eine Untersuchung derselben vorge-

g'Mcn zu haben, reisen die Gesandten von Zürich und Bern ab mit der Erklärung, daß ihre h. Principalc die
eumcntc überlegen und den Befund den übrigen Orten »nttheilcn werden. Der Fürst spricht die Hoffnung

g- daß dftse Untersuchung keinen Eingriff in seine Rechte zur Folge haben werde. 'Absch. 383. 343. 17SS.

ab Antrag stattet Chorherr Scheuchzer über die geprüften Documente und die Lage der Sachen Bericht

Abt>^ dessen Relation deutlich hervorgehe, wie große Freiheiten zum Nachtheil der regierenden Orte dem
e durch die OrtSstimmen gegeben worden seien, so stellt Zürich an Bern das Ansuchen, auch seine Orts-

^ annullieren. Bern aber hält cS für besser, mit den katholischen regierenden Orten darüber zu con-

ere». vereinigt sich dahin, bei nächster Jahrrcchnung den Vorschlag zu einer gemeinsamen Unter-

^ zu machen, den Chorherrn Schcuzer vor Session zu bescheiden und auch, wenn jemand von PfäfcrS
^stehrc, denselben zuzulassen. Weigern sich dessen die mitregicrcnden katholischen Orte, so soll ihnen

^ eigene Conferenz vorgeschlagen werde». Nehmen sie auch diese nicht an, so soll Bern erklären, daß auch

leine Ortsstimme annulliere. Indessen hat der neue Landvogt die Huldigung auf dem alten Fuße vor-

38g AuStrag der Sache soll Chorherr Scheuchzer mit einer Remuneration bedacht werden. Absch.

Zür' ^ ^ ^ ^ Zürich berichtet, daß eine Deputation, bestehend auS Chorherrn Scheuchzer von
"ud Alt-Landvogt von Muralt von Bern eine Untersuchung vorgenommen habe, aus welcher klar

"ftzehe, daß die dem Kloster ertheiltcn OrtSstimmen mit den Rcchtsamen der regierenden Orte daselbst nicht

schl und schlägt eine Conferenz zu endlicher Beilegung der Sache vor. Bern stimmt diesem Vor-

^'ge bei. Die V katholischen Orte wollen dem Prälaten auch nicht mehr Rechte einräumen, als ihm gehören;

^ abcr bis dahin nicht dargcthan worden, daß ihm wirklich mehr eingeräumt worden seien, so lassen sie eS

^ü>ren OrtSstimmen bewenden, ersuchen um Mitthcilung der vorgenommenen Untersuchung und nehmen den

^ zu einer Conferenz ->ck roloronckum. GlaruS erklärt, daß seine Ortöstimmc immer noch zurückgezogen

Vern' wünscht cS sehr eine gemeinsame Untersuchung. Absch. 392, 8 56. ^ 345. 173S. Zürich,
und GlaruS finden nach einer Besprechung mit vr. Scheuchzer zweckmäßig, den übrigen regierenden
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Orten durch Mittheilung der zu PfäserS angestellten Untersuchungvor der angetragenen Confcrenz in so f^
zu entsprechen, daß etwa drei bis vier Punctc in gründlicher Demonstration ihnen mitgetheilt würden, und dek
ihnen bemerkt würde, daß man bereit sei, die übrigen aus nächster Consercnz näher zu begründen. Das aM
sendende Schreiben soll vor dem Abgange Bern und GlaruS zur Deliberation mitgetheiltwerden. Absch. 3^-
§ 17. 346. 1739. Der Landvogt berichtet, waö ihm von Seite deö Gotteshauses begegnet sei, als ^
Tcuchelholz im Walde Mathelö habe schlagen lassen wollen. Da dieser Vorfall mit dem obschwcbcndcn
in Verbindung stehe, wird in Berücksichtigung der seit letzter Jahrrcchnung zwischen Zürich, Bern und Glar»^
einerseits und dem Prälaten andrerseits gewechselten Schreiben verabredet, daß sämmtlichc Gesandten und
Gotteshaus, mit allen nothigen Instructionen und Documcntcn versehen, das Geschäft aus nächstem Spndic^
ins Reine zu bringen suchen sollen. Absch. .407, 8 55. 347. 1737. Unter dem Datum 27. April 1^
hatten Zürich, Bern und GlaruS an die fünf andern mitrcgicrcnden Orte ein in zwölf Artikeln bestehendes
morial erlassen, in welchem die Punctc auseinandergesetzt waren, in welchen der Abt mehr, als ihm gehört
vurch die Ortsstimmen erhalten habe. Aus dieses Memorial hatte daö Gotteshauseine jenen zwölf Artikel
folgende Antwort vom 3. Juli 1736 eingegeben. 0 Diese zwölf Artikel bilden den Gegenstand der Verhandln^
Art. 1. Zürich, Bern und Glarus hallen die katholischen regierendenOrte darauf aufmerksam gemacht,
ihre Vorfahren dem Kloster PfäserS gegenüber ihre Rechte gewahrt haben und sich aus die Abschiede von 1^
1603, 1604, 1615, 1696, 1697 und namentlichauf den von 1698 berufen. — DaS Gotteshaushingegen
streitet die Verbindlichkeit jener Abschiede, da dieselben thcilS ohne sein Wissen errichtet oder von einzelnen Gcsü»^^
korrigiert oder annulliert (so der von 1604) oder blos all lotmonckum genommen worden seien (so djo.b^
1696, 1697, 1698). Es beruft sich aus seinen Schirmbriefvon 1532 und aus die Untersuchung seiner ^
cumcnte im Jahr !602, bei welcher dieselbe» authentisch erfunden worden seien. Art. 2. Die drei Orte h^
nachgewiesen, daß seit 1486 der Prälat und Convcnt in merkwürdiger Subordination gegen die regierenden ^
in Beziehung auf Oecvnomicund selbst auch aus das Bad gestanden hätten, und sich aus Vorfälle vom Jahre l^
und den Abschied von 1614 und auf die Erklärung des Abts Johann Jakob von 1522 berufen, in weläl^
derselbe sage, daß das Gotteshaus unter dem Schutz, Schirm und der Obrigkeit der regierenden Orte stehe,
dieselben auch für seine Schirmherren und Obern anerkenne.Diese Rechte müßten sich auch auf den ^
GottcShausegehörigen im Sarganserland liegenden Gerichtsbezirk beziehen, wie es die Praxis aller Zeiten
namentlich das. Urbar von 1531 zeige, nach welchem es umer dem Titel „eigne Leute, welche nicht der Gs
genossen sind", heiße, daß „alle diese Herren und /Lüt (unter diesen stehe das Gotteshaus als das erste) , ^
„Landlüt und Landsaßcn in der Landschaft Sargans sein, dann ihr Herrlichkeit alle unter der VII Orten H" '
„geeicht liege".— PfäserS erkennt die regierenden Orte als oberstes Haupt an, wie ein solches früher der
war, erkennt das Eingreifen in den Haushalt des Gotteshauses als eine durch, die Roth gebotene außerordeiüb,
Maßregel an, behauptet aber, daß der Grasschaft Urbare sich nicht über die Saar oder außerhalb der Grasig
erstrecken, da das Gotteshaus seine eigenen Urbare, Rechte und. Gerechtigkeiten habe; PfäserS mit seinen Leun"'
wie daö largansische Urbar sie nenne, beziehe sich auf die unter der Saar, und das sargansische Urbar sehe
die ob der Saar Wohnenden alö ausländischean (lüli. 8m-g. cke anna 1461. Art. 26). Art. 3. Die drei ^
ma nn-nd. : 'ni! j.m. .'n.jinull i'r .,s KNUlüniNÜ) zun nd Nur - n. N!d-tt,<1 mnmiiHSNQ ^
in-e . ..z i-iol-ii i»« in'ü«) ??.'!)» -n

') Wir geben summarisch den Inhalt jener beiden Memorialien ans weil sonst bdr Inhalt des Abschieds gleichsam in der ^
n- schweben würde. ' . '
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^tlcn dargethan, daß in den Marchcnbcschrcibungen eine solche Undcutlichkcit herrsche, daß die einen da? ganze

alfeiserthal, andere nur das halbe einschließen, noch andere, was mit dem sargansischcn Schloßurbar überein-

Kmnie, es ganz ausschließen; ferner daß nicht erweislich sei, daß die Gerichte von.Pfeifers weiter in die Ebene

K»ein, als bis an »Nationen" oder den'Saarsall sich erstrecken, und somit nicht wohl zu fassen sei, daß der

^Njchastssitz und die Feste Frendenberg in des Klosters Gerichten eingeschlossen seien. Dieses alles zusammen-

Mvnmicu mochte die Orte bewegen, von der in ihren Ortsstimmcn so spccificicrt ausgedrückten Marchcn-

^ deibung zu abstrahieren. — Pfäfcrs hatte darauf die Ucbercinstimmung der verschiedenen Marchcnbeschrei-

^geu nachzuweisen gesucht, sich auf Kundschaften berufen, welche unter verschiedenen Landvögten ausgenommen

auf das sargansische Urbar, welches die Grafschaft zwischen die Saar und den Wiedcnbach sehe und

^ Instrument von 1396, in welchem der Abt dem Vogt zu Freudenberg verbietet, ein beim Schloß ge-

^si'ncs Allmend cinzttschlagcn. Bei der jetzigen mündlichen Verhandlung beruft sich PfäferS ferner ans

^ Orischnmic von Uri, das goldene Buch, aus ein von Kaiser Heinrich UI. dem Abt Birchtilo 1050 gegebenes

^^'uincnt, auf ein anderes von Kaiser Friedrich von 1.162, auf einen Hosrodel von 1330, einen Brief vom Abt
^ v°n Dissentis von 1426, einen Brief des Grafen Georg von Wcrdcnbcrg und Sargans von 1483, den

Ichnd von 1558, den Höölibricf von 1602, auf zwei Kundschaften von 1630, wo die Saar laufe, vier andere

" haften, aufgenommen unter Landvogt Steiner von Zürich 1631. Diese Instrumente stimmen nach der

von ^ PfäferS mit dem angefertigten Grundrisse übcrein. Zürich hingegen erklärt, daß die Instrumente
Kager Heinrich und Friedrich, so wie auch der Hofrvdcl mit dem goldenen Buche nicht übereinstimmen,

Dieselben das ganze Calfeiscrthal ausschließen, während das goldene Buch es einschließe, wie cS im Risse

lü/^" ^ schlägt vor, mit den Instrumenten in der Hand die Märchen zu untersuchen. Die V katho-

können keinen Wiedcrsprnch finden und bleiben bei ihren OrtSstimmcn. Art. 4. Die drei Orte hatten

d>icj> ^ Memorialc auf die Uiizuvcrläßigkcit der Copicen aufmerksam gemacht, welche das Kloster pro-
^abc, da angeblich die Originalien beim Brande des Klosters zu Grunde gegangen seien, auf manche

^."^lche, die sich in denselben finden, und auf den Umstand, daß das Vcrkommniß mit Abt Johann von

schcsi ^ HerrschaftSrechtc und Frendenberg betreffend, welches viel Licht hätte geben können, nicht zum Vor-
tzckommcn sei. Ferner werden darin das goldene Buch, der Mannzuchtrodcl von 1523 (im Widerspruch

^63^ Abschied von 1439), der Höslibrics von 1602 (im Widerspruch mit den Abschieden von 1602,

Georgs von Werdenbcrg von 1483 thcilS in ihrer Autorität, theils in ihrer Acchtheit angegriffen. — In

hissd/ ' l>cn regierenden Orten mit der Eroberung der Herrschaft Frendenberg zu Ragaz und den Zuge-

i,. ^04, 1615), das Diplom Lothars von 1126, Graf Hugos von Wcrdcnbcrg Sentenz von 1279, die

»wu^^ichcm sowohl, als der mündlichen Entgegnung sucht Pfäfcrs die Authentieität dieser einzelnen Docu-
I, ^ ^^Uuchuu. Art. 5. In jenem Memorialc hatten die drei Stände laut dcö sargansischcn Urbars be-ätztet ^ . . .

Kaß^ ^ ^ hohen Gerichte und alle malesizischc Frefel und was Malefiz antreffe, zugefallen sei, und

vo» x, ^ ^^genvsscn von wegen ihrer Feste Frcudcnberg ihre nieder» Gerichte da haben mögen". Das sei

bxx .. Uebung gewesen, und nach jenem Urbar sei das zu Ragaz gehaltene Maien-Landgericht daS frcudcn-

l>e>. ^ her Eidgenossen Landgericht genannt worden, und werde noch jetzt betitelt „das freie sreudcn-

hcittc ^ ^ ^K'richt", gleich als ob es zu Freudegberg an dem Abeck (Anhau) wäre gehalten worden. — Pfäfcrs

Abt ^ schriftlichen Entgegnung darzuthun gesucht, daß, wie früher der Vogt, vom Reich und dem

i», s'u Namen dcö Abts gerichtet, der Vogt jetzt auch an des Abtes Stelle zu Gericht sitze und

^Kengnsicht Pen Stab vom Abte empfangen müsse. Die Benennung „der Eidgenossen Landgericht"
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beziehe sich bloS auf den Schuh, Schirm und die Vogtci. Das Gericht zu Fleudenberg am Abeck sei all"
kein anderes, als des GotteshausesMaien-Landgericht.Zum Beweise dafür werden citicrt das Dipl^
Friedrichs von 1161, der Rechtsspruch Graf HugoS von 1279, die Oeffnung Abt Ulrichs von 1329,
Hofrodcl von 1330, daS Arbitrium Abt PeterS von Dissentiö von 1426, der Mannzuchtrodclvon 1523,
Rechtsspruch von 1396. Bei der mündlichen Verhandlung beruft sich PfäferS überdieß noch auf den Stocks
brief von 1396, auf eine Sentenz zwischen dem Prälaten von Pfäfcrs und Heinrich von Wildcnbcrg zu Freuds
bcrg von 1299. Zürich entgegnet, daß das Gotteshaus die durch die Ortöstimmcn acquiriertcn Rechte
gehabt habe, daß es eben in mehrere der allcgicrtcn Briefe Mißtrauen fetze, daß aber die nicht producta
Oeffnung des Abtes Johann geeignet wäre, über die Sache Licht zu verbreiten; ferner daß es nicht einseht
könne, wie der Höölibricf mit den spätem Acten bestehen könne, und behauptet endlich, daß, wenn die Gültigkeit t>el
Documcnte über allen Zweifel erhoben gewesen wäre, eine Konfirmation derselben zu Wien zu solliciticren
nöthig gewesen wäre. Zürich und Bern ahnden diesen Schritt des AbtcS und lassen es bei den Urbarien
Abderhaldenund Aegidius Tschudi, den Abschieden und der bisherigen Uebung bewenden. Die V katholischen ^
sehen keinen Grund zum Mißtrauen in dem Briefe und bleiben bei ihren Ortsstimmcn. Art. 6. Das Gel>^
welches auch Zoll und „Muth" involviert, vindiciercn die drei Stände in dem Mcmoriale den regierend^
Orten theils nach allgemeinen Grundsätzen, theils nach dem sargansischen Urbar, welches spccicll das Geleit ^
daS Pfäfcrserbad zu geben oder abzuschlagenden regierenden Orten giebt, theils nach einem 1466 zu Zür>
gemachten Abschied. — Pfäfcrs hingegen behauptet in seiner schriftlichen Antwort, daß jener Artikel im sargansisä^
Urbar erst nach der Hand in dasselbe eingetragen und der Abschied von 1466 durch vorübergehende Mißlsi^'
kciten veranlaßt worden sei, bei welchen die Ertheilung des Geleits durch den Abt illusorisch gewesen
wenn die Orte dasselbe nicht auch bewilligt hätten. Ferner beruft es sich auf das Diplom Heinrichs IU'
1050, den Hofrodel von 1330 und dcS LandvogtS Höslis Brief von 1602. Bei der mündlichen Verhak
lung verliest sein Abgeordnetereinen Brief der Gesandten von Baden vom Jahr 1635, durch welchen der 1^
zu Rapperschwyl errichtete Abschied annulliert worden sein soll. Seit 1635 sei mir Vorwisscn von Pfäl^
kein Abschied errichtet worden; die einseitig ohne Pfäfers Vorwissen errichteten könnten nicht präjudicierlich ^
Ueberdieß lassen sie ein Instrument von Ludwig IV vom Jahr 905 verlesen. Art. 7. Hinsichtlichder
zu Ragaz, des Weggelds und Zolls hatten sich die drei Orrc ans die von den regierenden Orten den NagaZ^
1515 ertheilte und 1602 bestätigte Erlaubniß, eine „Zust" zu bauen berufen, ferner auf die 1602, 1603 u"
1606 ertheilte Erlaubniß eines WeggeldcSund auf die in diesen Sachen ergangenen Sprüche von 1636, 1^ '
1691, 1692, sowie aus die Rechnungen des Landvogts, in welchen der Zoll von Kaufmannsgütern im ga>^
Sarganserland,also auch zu Ragaz, figuriere. — Pfäfcrs hingegen beruft sich aus einen von den regiert
Orten besiegelten Brief von 1602, nach welchem Ragaz, ohne die Orte um Erlaubniß angegangenzu haben, ^
Begehren der Kauflcute, eine Susi gebaut habe. Im Jahr 1515 hätten die Orte den Ragazcrn ein Wctzitz
vergünstiget, um die Straßen in gutem Stand zu halten, nachgchends spccisicierlichtariert und gegen die
spenstigcn confirmicrt in den Briefen von 1603, 1606, 1638 und 1643. Ferner würde das Ragazcr Weg^
wider so viel Widerspenstige von Bünden und unter der Saar keinen Bestand gehabt haben, wenn die ^
nicht selbst es angelegt und aufrecht erhalten hätten. Der Zoll, welcher zu Ragaz von Kaufmanns^

eingezogen werde, falle nicht daselbst, sondern unter der Saar, und werde nur vom Factor zu Ragaz cingeZ^^
Bei der mündlichenVerhandlung beruft sich Pfäfers auf jene citicrtcn Urkunden; Zürich erkennt den Bc""
nicht an und läßt eS bei den alten Urbaricn, bei den Abschieden und der alten Uebung bewenden, welche
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Orten zueignen. Die V katholischen Orte lassen es bei ihren OrtSstimmcn bewenden. Art. 8, Das jus

^<> mineralia et monelam hatten die drei Orte in jenem Memorialc der hohen Obrigkeit vindicicrt und

>ua»f hingewiesen, vaß PfäferS letzteres erst 1696 angesprochen, aber für seine Forderung, wie die Abschiede

169g, 1697, 1698 zeigen, eine abschlägige Antwort erhalten habe, während daS Gotteshaus behauptete, daß

^ das ^ monet-io von Friedrich I im Jahr 1161, die Mincralia von Heinrich III und Friedrich I erhalten und

das Bad schon sein Eigcnthum gewesen, bevor die Eidgenossenschaft entstanden sei; ferner hätte es auch

^ ausgeübt gegenüber von Herren aus den regierenden Ständen, welche um Licenz, das Bergwerk bei Vättis

D-„^^cn, bei ihm sich gemeldet hätten, Zürich aber insistiert bei der mündlichen Verhandlung darauf, daß

ascrg niemals gehabt habe, sondern daß dieselben niemand anders, als der Land- und Sou-

^»ltätSherr ansprechen könne; daß ferner jenes Instrument von 1161 untergeschoben sei. Die V Orte cr-

aen dieses Instrument an und lassen es bei ihren Ortsstimmcn bewenden. Art. 9. In dem Mcmoriale der

^ hatten dieselben das Mannschastsrccht nebst der Bcfugniß, KricgSzug und Wachtordnungcn zu machen,
Agierenden Orten vindicicrt und sich auf das sargansische Urbar berufen, welches sagt, daß die Orte die

^schaften Frendenberg, Nidberg und Wallenstadt sammt der Mannschaft mit „kricglich sieghaftem" Gewalt cr-

hätten; ferner auf ein Schreiben des Abts Johann Jakob an den Landvogt Gilg Tschudi von 1539,

^welche,,, jener sich dcS MannschastSrcchtcs begiebt, und auf die alte Ucbung. PfäferS hingegen spricht daS
^"Ichaftsrccht für sich an vermöge dcS Mannzuchtrodcls, kaiserlicher Diplome, der Hofrödel, dcS goldenen

Hcs, des BündnißbricfcS von 1393 mit dem Bischof zu Chur und dem Grafen von SarganS, dcS mit dem

°^!vg von Ocstrcich errichteten jus apoitulm von 1393, eines Vcrtragbricss von 1396 mit dem Freihcrrn von

l<nib"^ ^^sen des Kriegs und auf die vom Abte auch von Herren aus den regierenden Ständen crthcilte Er-
. "'ö zu werben. Dennoch weigert sich PfäferS nicht, bei KriegSunruhcn mit dem Land zu halten und den

Ucgsordnungcn sich zu accommodicrcn, macht jedoch der Kerzner halber eine Ausnahme, welche durch einen

^ ^ ^^d^lchtct seien, den Abt auf dessen Begehren als unmittelbare Leibwache zu beschützen. Bei

das Verhandlung ruft es noch einem Kaufbrief vom Grafen Johann vom Jahre 1397, worin derselbe
I"5 illlvvostiso an das Gotteshaus wieder verkauft, Zürich verneint die Beweiskraft dieser Instrumente,

Erholt ^e Behauptung, daß Abt Johann Jakob sich dcS Mannschastsrcchtes begeben habe, und zeigt durch

steh ^ den Orten, an welchen es das Mannschastsrccht zu haben behaupte, der Landvogt die KricgS-

^ austheile und besetze. Die V katholischen Orte lassen cS bei ihren Ortöstimmen bewenden. Art. 19.
^ Art. 11. Die Strafen und Bußen bis an daS Malcfiz sprechen die drei Orte in

^»wrial für sich an und berufen sich dabei ans die Begründung dieser Ansprüche, welche sie schon in

Memorial von 1731 gemacht hatten, und auf die bisherige Praris; PfäferS hingegen aus das goldene

den Hoftodcl von 1339, die senlontia Husums son., Grafen von Werdcnbcrg, von 1289, Abt Ulrichs

daß den Stöcklibrief von 1396. Zürich entgegnet, daß die landvögtlichcn Rechnungen beweisen,

Und ^ die OrtSstimmcn sich mehr Rechte in dieser Hinsicht zugelegt habe, als er bisher genossen,

^ ^ßt cs daher bei bisheriger Uebung, bei den Abschieden und landvögtlichcn Rechnungen bewenden. Die

so wichen Orte hingegen bleiben bei ihren Ortöstimmen, da in denselben die Malcfizfällc ordentlich

svh ^ ""d anch ausgesetzt sei, daß, was über 19 Gld, zu strafen, malcfizisch geachtet werden

dtt«, ^ Appellation ai? den Landvogt und von ihm der Ucbung nach weiter hatten die drei Orte

sella^ ^ Abschiede von 1638 und 1661 sich vindicicrt und dafür auch noch den Umstand angeführt, daß

Prälaten die Appellation an den Landvogt ergriffen und weiter fortgesetzt hätten; ferner hatten sie sich
113
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auf dm Abschied von 1661 und die bis 17Z9 fortdauernde Uebung berufen, während Pfäfcrs darzuthun
bemühte, daß nach den alten Ragazerprvtocollen die Appellation auf eine noch ungeregelte Weise ergriffen wurd-
daß jedoch bis 16V2 alle Appellationen vom Maiengcrichte und andern Gerichten an den Abt allein gegangen
Erst dann habe ein rebellischer Mann sich mit der Appellation an den Landvogt gewandt, und dieser habe ^
willig angenommen. Nachdem ferner ein Landvogt ohne Vorwissen des Gotteshauses es dahin gebracht habe, d'k
die Appellation vom Maiengcricht auf das Schloß gezogen wurde und der Abt darüber beim Shndicat Klage gcfü^
sei 1661 beschlossenworden, daß bei den Appellationen vom Maiengcricht der Abt und der Landvogt sitzen so^'
jedem Thcil an seinen Rechten unschädlich. Ferner hätten die Appellationen von den Gerichten an die GcrichtSh^
zu gehen; nach Art. 5 gehörten aber die Gerichte ohne Unterschied privative dem Abt, also auch privative d»
Appellation. Gegen den Abschied von 1681 habe PfäfcrS seiner Zeit förmlich protestiert. In der nun mündl^
geführten Discussion beruft sich PfäfcrS ferner auf seine Protestation gegen den Abschied von 163V, auf
goldene Buch, den Hofrodel von 133V, welcher die Appellationen vor des AbtcS Kammer weise, auf ^
Ulrichs Ocffnung von 1329, auf einen Hosrodcl von Quarten ohne Jahreszahl und ein besiegeltes Jnstn»»^
von Hans Kalbercr, Statthalter der Vogtci zu Fleudenberg. Das Gotteshaus vindiciert sich daher nicht bl^
die Appellation, sondern auch noch hohe und niedere Jurisdiction in dem District ob der Saar. Zürich iff''
gegen behauptet, daß aus alten GcrichtSprotocollen und aus dem auf alten Kundschaften beruhenden Abjch^
von 1638 und manchen Erempcln deutlich hervor gehe, daß der Fürst die Appellation nicht ansprechen kön>^'
und läßt es daher beim sargansischcn Urbar, bei den Abschieden, bei den GcrichtSprotocollen und bei dem al>^
Herkommen bewenden. In Betracht endlich der zweifelhaften Authentte jener allegicrten Instrumente, wcl^
mit der Historie und Chronologie selbiger Zeiten nicht übereinstimmen, ersucht Zürich die übrigen Orte, ^
Ortsstimmen auch zurückzuziehen, und da die Rcgalia nicht per major» vergeben werden könnten, so will ^
dem Landvogt auftragen, Regierung und Huldigung auf altem Fuß einzurichten. In Zukunft sollen fer>^'
wenn es sich um Auswirkung von dergleichen Dingen handle, die Parteien an eine gcmcineidgcnössischeZ"
sammcnkunft gewiesen werden. Bern und GlaruS sind instruiert, bloö zur Untersuchung der Sachen
zu bieten, und referieren daS Angehörte. Die übrigen Gesandten lassen cS bei dem Inhalt der ertheiltcn
stimmen bewenden. Schwyz eröffnet, daß eS dem Landvogt auftragen werde, nach Inhalt der Ortöstimmen ^
verfabrcn. Auf Berns Antrag wurden noch folgende Fragen Pfäfcrs zur Beantwortung vorgelegt: 1) wie
Gotteshaus das jus »upremum verstehe; 2) ob es vermeine, daS jus belli et paeis zu haben; 3) zu was
glaube, die Mannschaft gebrauchen zu können; 1) ob eS meine, daß der Landvogt zu SarganS uicht ^
Landesherrlichkeit wegen die Huldigung von zwei zu zwei Jahren einnehme; 5) ob es prätendiere,
obrigkeitliche Landesordnungen und Landesgesctze zu machen. Absch. 122, § 15. ß 318». 1737.
Ansuchen >. Schäppis von Obcrricden im Zürchergebict um eine Belohnung für die von ihm verfertigt
Landkarte der Gerichte von Pfäfcrs wird »ck relerenllum genommen. Absch. 125, § 1. jj 3186. 17-1^'
Zürich erklärt wiederum, daß cS bei der Zurückziehung seiner Ortsstimmc beharre, reserviert sich
Rechte dieser Enden und protestiert gegen alles Widrige. Bern eröffnet, daß eS seine gegebene
stimme wieder werde abholen lassen. GlaruS hinterbringt das Angehörte seinen gn. Herren und Obern. ^
übrigen Orte bleiben bei ihren gegebenen OrtSstimmcn. Absch. 139, 8 61. jj 319. 1738. Der Abt
PfäfcrS entschuldigt die noch nicht erfolgte Beantwortung obiger fünf Fragen. Absch. 139, 8 65. si ^
1739. Zürich findet die unterdessen vom Abte eingeschickte Beantwortung jener fünf Fragen nicht genügt
und läßt eS bei der Zurücknahme seiner Ortsstimme unter Vorbehalt seiner Rechte bewenden. Bern hält ^
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Beantwortung ebenfalls nicht für hinreichend und erklärt sich bereit, nähere Erläuterungen anzunehmen und

eine Untersuchung anzustellen. GlaruS läßt cS bei der Zurücknahme seiner OrtSstimme verbleiben,

^»>cht aber eine freundliche Ausgleichung. Die übrigen Gesandten, wie früher. Absch. 454, 8 56.' ß 351.

" Zürich läßt cS wiederum bei Zurückziehung seiner OrtSstimme bewenden und findet, „daß die zwei

"öfteren Puncte des Standes Bern bei weitem nicht alle Effect der LandcShcrrlichkeil enthalten, sondern noch

" ^ie Regalia und Rechte, welche von den regierenden Orten bisher crcreicrt worden und ihnen kraft Urbarien

^schieden gebühren, übrig bleiben, cS danahcn erforderlich sein wolle, selbige auSdruckentlich in sessione

^ >n der Erklärung, die man vom Herrn Prälaten verlangt, zu reservieren und hicmit bestens vorzubehalten."

statt"Streit beendigt, trägt darauf an, daß in der vom Prälaten auszustellenden Erklärung Art. 1

t>el>-^ „Landeshcrrlichkcit" gesetzt werde; daß das Gotteshaus kategorisch erkläre, daß cS zum jus

lck ' solches prätendiere. Ferner soll dem Prälaten zugelassen bleiben, die Mann-

^ seiner und des Gotteshauses Verwahrung wider äußern feindlichen Ucbcrfall gebrauchen zu können.
^Antwort des Prälaten soll endlich in klaren Ausdrücken abgefaßt sein. Unter diesen Bedingungen will Bern in

^)cu weiter fortfahren, das Verhandelte aber jedenfalls in den Abschied nehmen. Die Gesandten der übrigen
e wie früher, wollen aber den Antrag Berns ihren Obern hinterbringen. GlaruS bleibt bei seinen im vor-

^ lll'n Abschied geäußerten Gedanken; cS wäre ihm aber erwünscht, wenn mit Beibehaltung beiderseitiger Rechte
abgethan werden könnte; er hinterbringt das Angehörte. Absch. 471, 8 58. ß 352«. 17Ä1

wiederholt, daß es bei Zurückziehung seiner OrtSstimme verharre. Bern ist instruiert, zu Beilegung des

Di/"^ ^ bieten, muß es aber dahin gestellt sein lassen, da von PfäferS sich niemand eingefunden.
^ sandten der V katholischen Orte lassen es bei ihren OrtSstimmen bewenden; GlaruS bleibt bei seinen

Uges geäußerten Gedanken. Absch. 480, 8 54. jj 3526. 17Ä2. Auf das Ansuchen der Abgeordneten von

den ^ Acholischen Orte möchten daS Gotteshaus bei den ihm gegebenen OrtSstimmen schützen, weil cS unter

jetzt Umständen es nicht thunlich erachte, die Sache weiter zu bringen, wird für daS Beste erachtet, dem

r . "^chuden katholischen Landvogte im Namen der katholischen Orte zu schreiben, daß er in gutem Ein-

^ wwnssse mit dem Abte leben und den OrtSstimmen abhalten solle. AchnlichcS soll später jedes Ort, wenn

Landvogt dorthin schicke, in p-uticulari thun. Absch. 497, 8 12.

1). Wallcnstadt.

des ^ Dm Streit zwischen Junker Tschudi von Gräplang und den Wallcnstadtern wegen

Abl4> ^^"i>mwaldcS sollen die Parteien baldmöglichst durch die committicrtcn Schiedsrichter beilegen lassen.

^ ' ^5, z zg ^ 1728. Die Burgerschaft zu Wallcnstadt will ihr Territorium allzuweit ausdehnen,

kuim'^ Bereinigung dcö UrbarS aufgestellten Deputierten wird der Auftrag gegeben, darüber sich zu cr-

Absch. 281, 8 59.

kl. Die Sccz.

Dta ^ u. I7i«). Joseph Anton Tschudi von Gräplang beschwert sich, daß die von Wallcnstadt nach

auch Fischenzfahrt in seinen Fischcnzwassern (der Seez) thun, ohne ein Recht dazu zu haben, wobei

auftr ^ gierenden Orte bethciligt seien, da sie an diesem Fischwasscr Thcil haben. Der Landvogt wird bc-

brwgen' Parteien anzuhören und zu entscheiden. Absch. 135, 8 26. ß 355b. 1722. Auf das An-
" LandvogtS, daß der junge Gallati, welchem er die Fischcnz in der Seez verliehen habe, von118«
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Junker Joseph Tschudi von Gräplang, welcher auch eine gewisse Zeit in einem gewissen Bezirke in dieses
Wasser zu fischen das Recht habe, dadurch geschädigt werde, daß derselbe mit einem „Fach" dergestalt daS ga>^
Wasser „verfache", daß den Fischen der Zugang in die obrigkeitliche Fischenz verschlossen »verde, wird erkannt
Junker Tschudi solle bei seinen Briefen und Siegeln geschirmt werden; findet sich Gallati bei seinen Lch^
beschwert, so soll ihm gestattet sein, „dem Herrn Tschudi in seine Fußtapfen zu stehen," Absch. 190, 8 39,!!
356. 17H» Den Wallcnstadtern wird bei 100 Thlrn, Strafe untersagt, in der Secz „Fach zu schlagen", ^
ihnen ihre Befugsamc durch den Landvogt wird zugesprochen sein, vor welchen die Bcurthcilung dieser SaA
1719 und 1728 verwiesen worden war, Absch. 312, § 30.

SarganS und MelS,

Art. 357. 1722. Auf den Antrag des Landvogts, die noch unvcrtheilten Allmenden der Gemeinde
Sargans und Mels vertheilen zu dürfen, wie das anderwärts geschehen sei, damit den Armen ein Stücks
fruchtbares Land gegeben werden könne, wird beschlossen, dieselben im Hinblick auf frühere Abschiede nicht ^
vertheilen; jedoch soll der Landvogt den Armen sonst mit Rath und That an die Hand gehen. Absch. 190, s ^

0. Flu ms.

Art. 358. 1724. Die Gemeinde Flums soll auf dem Gemeindehaus ein Urtheil-, Klag- und Antwortbuch
haben, in welches der Landschrcibcr die Verhandlungen ordentlich einzutragen verpflichtet und aus weicht
Auszüge auf Verlangen zu machen ihm anhcimgcstellt ist. Absch. 221, 8 27.

0. AhmooS.

Art. 359. 17i11. Die Evangelischen von Ahmoos bitten um die Bewilligung und Bcihülfc der cvanjss
lischen regierenden Orte zum Bau einer Kirche und eines Pfarrhauses. Der Gesandte von Glarus wird ^
auftragt, die Gründe gegen dieses Vorhaben zusammenzustellen und durch den Landvogt den Atzmoosern ^
öffnen zu lassen und ihre Gegengründc zu vernehmen. Absch. 326, 8 30. ß 360. 1732. Die Gemein^
Ahmoos wiederholt ihr Gesuch, jedoch jcht mit dem Zusähe, daß sie niemanden beschwerlich fallen, sondern

. sie aus eigenen Mitteln und Anlagen den Bau bestreiten wolle; in diesem Falle möchte man ihr die Cottas
geben. GlaruS äußert seine Bedenken dagegen, spricht jedenfalls die Collatur für sich an und fragt vorlä»^
an, ob jemand gegen die Collatur von Glarus Einsprache erheben würde, wenn evangelisch GlaruS Ki>^
und Pfarrhaus „zu verschaffen sich entschlösse". Zürich und Bern nehmen den Anzug ack rokoi-onckum
wollen ihre Antwort nächstens einsenden. Absch. 343, 8 19. ß 361. 17t!lt. Evangelisch Glarus cröss»^
daß das Collaturrccht «»gekränkt bleiben müsse, da beiden Religionen in Glarus die Verleihung dieser
zustehe. Wolle aber AhmooS auf seine eigenen Kosten bauen und eine Pfründe stiften, so wolle evange^
GlaruS das gestatten, an den Bau einen Beitrag geben und auf einen Fond zu Verbesserung der Pfn>>^
bedacht jein, auch Gelegenheit suchen, der Gemeinde das Collaturrccht in der Weise „zuzuschalten", daß ^
jederzeit ein ihr gefälliges Subjcct, jedoch aus dem Stande Glarus, sich zum Seelsorger wählen solle. NaäF^
dieß dem Abgeordneten von AhmooS eröffnet worden, insistiert derselbe auf der freien Wahl von Seite
Gemeinde. Absch. 356, 8 30. ^ 362. 171tit. Nach Vcrfluß der der Gemeinde gegebenen Bedenkzeit rrsi^
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^ Gemeinde, den von GlaruS gemachten Vorschlag annehmen zu wollen. In Folge dessen werden unter Ra-
^cationsvorbehalt folgende Punctc von Zürichs und Berns Gesandtschaften festgesetzt: 1) Atzmoos ist gestattet
^>e eigene Kirche nebst Pfarrhaus (darin eine Schule) zll bauen und eine Pfründe aus eigene Kosten zu stiften
^ ohne etwas vom Kirchcnsatz zu Wartau zu begehren, noch mit der zu Atzmoos stehenden zur Kirche zu

'vtau gehörenden Capelle eine Aendcrung vorzunehmen. 2) Dem Stande Glarus bleibt sein altes Collatur-
aus die Pfründe Wartau. 3) Wie Atzmoos Helsen soll, seine alte Muttcrkirche in Ehren zu halten, so soll,
etwa seine neue Kirche zerstört werden sollte, ihm der Zutritt zu jener immer offen stehen. 4) In streitigen

fachen soll der Pfarrer von Atzmoos mit dem Pfarrer von Wartau oder Grätschinö (von Grätschins war
^ Atzmoos eine Filiale) im Beisein der dazu gehörigen Vorgesetzten sitzen. 5) Weil Atzmoos Kirche und Pfarr-

und Zugehördc aus eigenen Mitteln baut, so soll es das Collaturrccht, einen Pfarrer landöfricdmäßigzu
' haben. Da aber Glarus an den Bau und die Bildung des Kirchensatzes beitragen will, so macht

^bmooS verbindlich, wenn drei Landcskindcr von Glarus sich um die Pfarre melden, einen aus denselben
, ^llcn; melden sich nicht drei- aus Glarus und gefällt der Gemeinde keiner derselben, so kann sie dann

landssriedmäßig wählen. 6) Der Pfarrer hat sich - in Kirchcnsachen nach der Kirchenordnung
^ Standes Zürich zu conformicrcn. 7) Der Gemeinde wird überlassen, die von ihr zu errichtende Schule

^ ^nem tüchtigen Subjectc zu besetzen und demselben eine gebührende Belohnung ausfindig zu machen. Absch.
stau' ^ ^ ü 363. Der Gesandte von evangelisch Glarus erklärt, daß seine gn. Herren und Obern

. oliigjn Ucbereinkunft vorgeschlagenen drei Subjectc sich auch die Bestimmung von zweien gefallen

daß " ^ ^ ^ In Beziehung auf die Collatur wird die Aenderung vorgeschlagen,
stafi ^ vorfallendenVacanz die Atzmovser das erste und alle künftigen Male einen competierendcn oder
fj^ Landmann von Glarus wählen und denselben dem Stande Glarus evangelischer Religion zur Con-

präsentieren sollen; unter dieser Bedingung werde dann Glarus zum Kirchenbau einwilligen.GlaruS
^llriert, Absch, z 25. jj 365. Man vereinigt sich wegen der Collatur auf folgende Bestimmung:
bei" ,!^"^lischen Atzmoos steht es frei, bei der ersten Besetzung ihres neuen Pfarrdicnstcö und künftig
'velcĥ

Vacanzen aus den evangelischen glarncrischcn Geistlichen, selbige seien stationiert oder nicht, euicn, zu
Lust haben, und der den Beruf annehmen will, zu einem Pfarrer zu erwählen, jedoch daß sie so-

^nvählten l. Stand Glarus evangelischer Religion zur Bestätigungpräsentieren. Glarus soll be-
alsp Zürich seine Erklärung schicken, wie viel es jährlich an das Pfrundeinkommen beitragen wolle;
aber""" ^ ^ Abschiedes von 1733 und des jetzigen zu errichtender Kirchenbrief, welcher
z ^ ^arher noch von den Ständen zu ratifieieren ist, den evangelischen Atzmooscrn zugestellt werden. Absch. 385,
k»cm ^ Abgeordnete von Atzmoos solliciticrcn, da ihr Kirchenbau bald beendigt sei, um den von
bliest ^aruö versprocheneir Beitrag an das Einkommen des zu wählenden Pfarrers, damit sie den Kirchen-

^unen. GlaruS hat sich darüber noch nicht entschieden,will vorerst den Kirchcnbrief sich zur
A s,'^°^^^gcn lassen und dann auf geziemendes Nachwerben sich entscheiden. Zürich und Bern, welche

auf r ansehnlich gesteuert hatten, stellen evangelisch Glarus vor, daß die Atzmooscr blos im Vertrauenvon Glarus den Bau unternommenhätten und nur auf dessen Versprechen hin auf die un-
6irch^ ^ndsfrievmäßige Collatur verzichtet und sich Beschränkungenhätten gefallen lassen; ferner daß der
bim ' bevor sich GlaruS über seinen Beitrag ausgesprochen,nicht könne errichtet werden. Glarus hinter,
voa ^"gehörte seinen gn. Herren und Obern. Absch. 395, 8 19. 367. Den Abgeordneten

bmvos rathcn Zürich und Bern an, alles, was auf ihr Kirchen- und Psrundwesen sich beziehe, bis auf
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künftiges Syndicat in statu guo zu lassen, auf welchem dann mit Glarus nachdrücklich geredet werden s»^

Absch. 495, 8 5. ^ 368. 173t» Abgeordnete von Atzmoos bitten um Berichtigung der Dotation von Seiten

des Gesandten von evangelisch Glarus; die Kirche sei seit cilf Monaten fertig, aber noch nicht eröffnet. Dck

glarnerischc evangelische Gesandte erklärt, daß sein Stand mit katholisch Glarus die Collatoren der Pfarrpfrü»^

Grätschins seien, daß evangelisch Glarus demnach daS Collaturrccht der neucrrichtctcn evangelischen Pfründe

Atzmoos gehöre. Um den Atzmoosern ihr Vorhaben zu erleichtern, hätte sich evangelisch Glarus „in etwas, abck

„ohne einige Verbindlichkeit, eingelassen." Er verlangt, daß die Gemeinde Atzmoos sich vorher des Pfründe»'-

kommens halber erkläre, und daß vorher der Kirchenbrief errichtet werde; dann wolle Glarus seine Be¬

sprechung trostlich erfüllen. Zürichs und Berns Gesandte aber dringen darauf, daß Glarus sich über sein^

Beitrag erkläre, bevor der Beibrief errichtet werde, und theilen schriftlich ihre Instructionen dem glarnerisüM

Gesandten zu Händen seiner Obern mit. sDieß wurde in Frauenfeld, das Folgende in Baden verhandelt

Die neuerdings dem glarnerischen Gesandten zugekommene Instruction ist mit der frühem gleichlautend. ^

nun keine Verständigung stattfindet, erklären sich die Gesandten Zürichs und Berns dahin, daß den Atzmoose^

bis AuStrag der Sache auf ihre eigenen Kosten einen Geistlichen nach ihrem Belieben aus einem evangelisch^

Orte der Eidgenossenschaft anzunehmen gestattet sein soll. Der Gesandte von evangelisch GlaruS legt vcm Äd

schiede ein Memorial bei, in welchem er seinen gn. Herren und Obern die Rechte an dieser Collatur vorbei

und wider alles von den Atzmoosern via lacti Vorzunehmende protestiert. Absch. 419, 8 17. ß 369. 1?^'

Evangelisch GlaruS ersucht die Gesandten von Zürich und Bern, die Atzmooscr dahin zu bestimmen, daß ^

erklären, wie viel sie zu dem Pfrundcinkommen jährlich beitragen wollen; wenn dieselben sich erklärt hätten, ^

werde sich auch GlaruS über seinen Beitrag aussprechen. Zürich und Bern sprechen aber die Erwartung a>^

daß Glarus innerhalb vier bis fünf Monaten sich über seinen Beitrag erkläre, da vorher der Kirchcnbricf

errichtet werden könne; ferner sei erst nach dieser Erklärung AtzmooS pflichtig, aus den von GlaruS vorg^

schlagenen zwei oder drei Ministri zu wählen. Die Gesandtschaft von GlaruS ist instruiert, zuerst von dt»

Atzmoosern die Erklärung zu erwarten; wollen Zürich und Bern auf obigem Termin beharren, so beruft^

sich aus sein voriges Jahr dem Abschied beigelegtes Memorial und behalte sich seine Rechte an die Colla^

vor. Absch. 424, § 22. ß 379. 1.738. Aus das Ansuchen Zürichs und Berns, evangelisch GlaruS möchte

endlich über seinen Beitrag an den Kirchcnfond von AtzmooS erklären, eröffnet der Gesandte von evangc^

Glarus, die beiden Stände möchten die Atzmooscr anhalten, darzuthun, woher sie einen Fundus für die Pstü»^

nehmen wollten; dannzumal werde sich GlaruS deklarieren. Die Deputierten von AtzmooS haben dafür kei'ü

Instruction und bitten, ihnen zu gestatten, einen landsfricdmäßigcn Pfarrer zu nehmen. Die Gesandten >»aä)^

ihnen dagegen Vorstellungen und fordern sie auf, binnen zweier Monate eine Antwort einzuschicken. Absch. ^

§ 3. ü 371. 1739. Zürich und Bern ersuchen evangelisch GlaruS nochmals, seinen Beitrag doch endlich ^

bestimmen. Glarus beharrt auf seinem Entschlüsse, erst dann sich über seineil Beitrag crkläreir zu wollen, wed"

der Kirchcnbrief errichtet sei, in welchem Falle es seinen Beitrag anhängen wolle, und verlangt, daß man ^

Atzmooscr zu Errichtung desselben anhalte. Unter solchen Umständen lassen sich Zürich und Bern dahin

nehmen, daß die Atzmooscr auch ihres unter der Bedingung eines Beitrages von Seite dcS Standes Gla^

gegebenen Versprechens, einen Geistlichen dieses Standes wählen zu wollen, lcdig sein sollen, „und daß ^

„landsfricdmäßig einen Pfarrer suchen mögen, wo sie wollen." Glarus aber behauptet, daß der LandSfr'^

daS Collaturrccht dieser Kirche keineswegs etwas angehe, stellt in Aussicht, daß cS für AtzmooS daö thun

was Zürich für die neugestiftcten Pfründen im Thurgau, und daß GlaruS die Trennung von der Mutterkir^



Grafschaft SarganS, 943

""r unter der Bedingung zugegeben habe, daß immer ein Pfarrer aus seinen Geistlichen gewählt werde.

6 Protestiert gegen jene Befreiung der Atzmooser von ihrem Versprechen und erklärt, daß, wenn man darauf

^stche, das Geschäft vor seinen allgemeinen Landrath werde gezogen werden, und daß man an die gemcineid-

^iststjche recurricrcn und denjenigen Richter implorieren werde, welcher 4678 und 1679 der Pfründe

^ätschins halber ein Urtheil gefällt habe. Zürich und Bern behaupten dagegen, daß auch diese Pfarrei, wie

andere in den gemeinen Herrschaften dem Landsfrieden unterworfen sei, und verwahren sich dagegen, daß

rein evangelisches und RcligionSgcschäft vor einen katholischen Richter gezogen werde. Die beiderseitigen

Gärungen sollen dem Abschied beigefügt werden. Absch. 457, 8 21. ß 372. 17,ttt. Zürich und Bern

^rrdcn von Glarus ersucht, die Atzmooser anzuhalten, den Kirchenbrief beförderlichst zu errichten, damit Glarus

'ch wegen seines Beitrags erklären könne. Auf das Ansuchen der beiden Stände, GlaruS möchte sich so er-

^n, daß die Atzmooser zufrieden sein könnten, widrigenfalls man denselben nicht abschlagen könne, auf landS-

^dmäßige Weise einen Pfarrer sich zu suchen, eröffnet Glarus, daß eS jährlich 4V Gld. oder 8<1l) gute Gld.

als ^ etwas Hinlängliches an den Kirchcnbau beitragen werde. Atzmoos eröffnet ebenfalls, was cS
jährliches Contingcnt zahlen wolle. Es wird das Projcct eines Kirchcnbricss gemacht und all roffrenckum

^uvinnien, damit beförderlichst Glarus eine Antwort ertheilt werden könne. Absch. 474, § 19. jj 373. 17 /1

^^>gelhch Glaruö trägt darauf an, daß Abgeordnete von Atzmoos vorbcschicdcn werden, damit dieselben über
" Stand der Pfrundstiftung und der Collaturstrcitigkeit berichten und man sehe, ob eine gütliche Ucbcrcinkunft

^ j Sollte eine solche nicht möglich sein, so würde der Gesandte dann seinen weitem Befehl erfüllen.

^ ^'landtschaft erwartet noch ihre Instruction und kann einstweilen zu einer solchen Berufung von Abge-

kcin^" Hand geben. Absch. 482, 8 22. ß 374. 17,11 Evangelisch Glarus erklärt, daß es sich zu
^ höhern Beitrag anheischig machen könne, als derjenige sei, welchen es 1740 versprochen habe, und vcr-

diese ' ^ ^ Atzmooser, welche sich unterdessen den Vicarius definitiv zum Pfarrer gewählt hätten,

^ Widersetzlichkeit mit Nachdruck geahndet werde. Zürich und Bern entgegnen, daß die Atzmooser mit dem

scheuen Beitrag sich nicht gctröstcn können und nur auf ansehnlichere Versprechungen hin sich anheischig

des B ^ ^^en, einen Pfarrer aus den glarnerischen Landleuten zu wählen; sie ersuchen Glarus um Erhöhung

^ utrages. Den Abgeordneten von AtzmooS, welche vvrbeschicdcn worden waren, wird die unbefugter

>hn^ ^ergsiioinincne Wahl eines Pfarrers geahndet und nach Austritt des glarnerischen Gesandten werden

stru" ^^h^juugen zu einer gütlichen Uebercinkunft gemacht. Den Abgeordneten macht eS aber ihre Ju-

vdxx »löglich, darauf einzugchen, sondern trägt ihnen auf, entweder einen höhern Beitrag zu erzielen,

Berns

V 4,^44141s 44Ng44^44^4N, I«.'I14'44I1 »441^4 44/N4I1 4414s, 4I14t4'4U44 44t4VI4 4/V4/^4t4 ^,4444444j g44 44H4444N,

" Gestattung einer landsfriedmäßigen Collatur zu erhalten. Dennoch entwerfen die Gesandten Zürichs

'l>n d vollständigen auS den Projcctcn von 1733 und 1740 hervorgegangenen Kirchcnbrief, legen

^lle»^ bei und thcilen ihn den Atzmooscrn mit, damit sie sich über denselben erklären. Außerdem
und Bern dem glarnerischen Gesandten vor, daß sein Stand den Beitrag erhöhen möchte, und

baß man dem gegenwärtigen Pfarrer noch mehrere Jahre Zeit geben möchte, sich um eine

b°» «5,^^ ""'zusehen, während dessen die Gemeinde daö Pfarrhaus zu erbauen haben sollte. Der Gesandte

"Ms geht nuf die Erhöhung des Beitrags von Seite seines Standes nicht ein, nimmt das Angehörte»1
''off,'

von ""b ersucht Zürich und Bern, darauf bedacht zu sein, die Sache auf Grundlage des Abschieds
" l74o

" ms Reine zu bringen. Absch. 483, 8 21. >! 375. 17,t2. Abgeordnete von Atzmoos bieten als

"""de«,kommm an: 1) eine ehrbare Behausung mit Kraut- und Baumgartcn; 2) 600 Klafter fruchtbares

" ' W0 Klafter Weingarten, 20 Fuder Holz, 150 Gld. an Geld in der Hoffnung, GlaruS werde .?0 G d.
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jährlich zulegen und die verheißene Steuer an die Gebäude geben. Da dieses Anerbieten der Gemeinde gering^
ist, als das 1739 gemachte, die Abgeordneten der Gemeinde aber darthun, daß bei den klemmen Zeiten ihn^
unmöglich sei, mehr zu geben, Glarus es bei vem vorjährigen Jahrrcchnungsabschicdebewenden lassen
so machen Zürich und Bern den Vorschlag, GlaruS möchte sich zu einem höhcrn Beitrag verstehen, eine ^
ordnung der Gemeinde nach Glarus bescheiden oder jemand von Glarus nach Atzmoos abordnen, um die Sa^
ins Reine zu bringen und den Atzmoosern hinsichtlich der anderweitigen nöthigcn Licbesstcucrn an die
zu gehen. Glarus nimmt den Vorschlaguü releiviulum und ersucht Zürich und Bern, die Atzmooscr fcr>^
zu gehöriger Entsprechunganzuhalten. Absch. 491, 8 2. ß 376. 47Ä3. Evangelisch Glarus hatte ein ^
schreiben der Gemeinde AtzmooS an die evangelischen Stände um eine Steuer an ihre Kirche und Pfründe mit ci»^
Fürschrcibenseinerseits begleitet; der glarnerische Gesandte empfiehlt jetzt das Ansuchen mündlich. Auf dici^
hin erklären Zürich und Bern, daß sie der Gemeinde früher einen namhaftenBeitrag thcils schon ib'
geben, thcils zugesichert hätten. Die übrigen Gesandten wollen die Bewandtnis? der Sache ihren gn.
uird Obern anzeigen und werden uin Anwendung ihrer Officien von Glarus ersucht. Die Gesandten Zür>^
und Berits werden von ebendemselben um weitere Assistenz ersucht, da sie vor zwei Jahren dafür gute
tröstung gethan hätten, und nehmen dieses Ansuchen ad lelerLndum. Absch. 507, § 15. ss 377. 4?^
Anfangs Hönnings war durch Land'ammam? Streifs eine Uebercinkunst mit der Gemeinde Atzmoos wegen ^
Kirche daselbst zu Stande gekommen. Abgeordnete dieser Gemeinde beschweren sich nun, daß in der Ausfertigt
des Kirchcnbriefs Art. 7 statt „einen? jeweiligen Pfarrherrcn"gesetzt worden sei, einem jeweiligen glarncris^'
Pfarrherrcn". Da aber die Gesandten finden, daß fast in jedem Artikel ebenfalls von einem glarncris^
Pfarrer die Rede sei, so nehmen sie daran keinen Anstoß und behalten blos „aus Sorgfalt" das Wort
nerisch" bei. Andere Anzüge, die Verwaltungder Pfründe, den Pfarrgarten unv das Pfarrhaus betreff
werden abgewiesen, und es wird blos für passend erachtet, Mittel ausfindig zu machen, das Frühmesse^
kommen mit den? Pfarreinkommen zu vereinigen. Der jetzt regulierte Kirchenbrief wird dem Abschiede ^
gelegt, uin bis Martini von beiden Ständen genehmigt und in Duplo ausgefertigt und besiegelt zu w«^
Absch. 508, 8 25.

1. Mick.

Art. 378. 4738. Der Pfarrer von Wick bei Sargans bittet, daß man den von den gn. Herren
Obern verordneten Altar in der Capelle, Mariä Himmelfahrt genannt, fassen und vergolden lassen »n'^
Dem Landvogt wird aufgetragen, sich zu erkundigen, was diese Vergoldung kosten möchte, und zu bcriä)^
Absch. 440, 8 6.

I< Calfciscn und Vättis.

Art. 379 . 4 739. Der Bischof von Chur stellt das Ansuchen an die regierenden Orte als Collcü^
daß von dem 70 Gld. Reichswährung betragenden Einkommen der St. Martinseapellc in Calfcisen ein ^
an die sehr arme Pfründe Vättis abgegeben werden möchte. Es wird unter Vorbehalt vcr Ratification ^
das Ansuchen eingewilligt, wenn daS Gotteshaus Pfäferö als Collator zu Vättis die St. Martinscapeii^
baulichen Ehren zu halten und mit den nöthigcn Paramentcn und Messen zu verschen sich anheischig
Doch behalten sich die regierendenkatholischen Orte vor, wenn sie später eine bessere Verwendung dieser
künfte finden, über dieselben nach Gutfinden zu disponieren. Absch. 455, 8 8. ß 380. 4 7^9. Obiger
schluß wird ratificicrt. Absch. 472, 8 4.
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U. Vilt.

^ ^rt. Z8i 17/9!. Nachdem in cincr Capelle zu Vilt die Altäre mit Ausnahme des von den katholischen
m errichteten neu gefaßt worden waren, wird der Landvogt beauftragt, zu berichten, was die Einfassung

^ letzter» kosten möchte. Absch. 500, 8 3.

23. Personelles.

^lrt. Z82, 171?» Der abgetreteneLandvogt von Wattcnwyl beschwert sich über einige ihm widerfahrene
issn. Der neue Landvogt soll auf die Thäter inguiricrcn, dem Entdecker Immunität und eure Belohnung

^prechc,,. Absch. 135, 8 21, 383. 1721». Um den Thäter ausfindig zu machen, wollen vier Orte eine
^ >»ung aussetzen, Bern und Luccrn das ganze Städtlein SarganS mit cincr Buße belegen, bis cS den

""ösindig Schwpz und Glarus referieren. Absch. 135, 8 3t). 381. 1721. Der Thäter ist
zum Vorschein gekommen; die einen Orte wollen wieder eine Belohnung für dessen Entdeckung aus-

"au" nicht; Lucern bezieht sich auf den vorjährigen Abschied. Absch. 175, 8 22. ^ 385. 1723. Der
a> r beauftragt, den dem Seckelmcister Plcß zuerkannten Schuldbrief in Betreff der darin als Pfänder

^führten Güter zu untersuchen. Absch. 207, 8 30.

119


	[Seite]
	Seite 899
	Seite 900
	Seite 901
	Seite 902
	Seite 903
	Seite 904
	Seite 905
	Seite 906
	Seite 907
	Seite 908
	Seite 909
	Seite 910
	Seite 911
	Seite 912
	Seite 913
	Seite 914
	Seite 915
	Seite 916
	Seite 917
	Seite 918
	Seite 919
	Seite 920
	Seite 921
	Seite 922
	Seite 923
	Seite 924
	Seite 925
	Seite 926
	Seite 927
	Seite 928
	Seite 929
	Seite 930
	Seite 931
	Seite 932
	Seite 933
	Seite 934
	Seite 935
	Seite 936
	Seite 937
	Seite 938
	Seite 939
	Seite 940
	Seite 941
	Seite 942
	Seite 943
	Seite 944
	Seite 945

